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Bockkran



Die Nachricht platzte „im dümmsch-

ten Moment“ in die Messevorbe-

reitungen der Branche: Die Märklin-

Kredit linie der Landesbank Baden-

Württemberg (LBBW) – immerhin ein 

dicker Brocken von 50 Millionen Euro 

– lief zum 31. Januar 2009 aus und 

wurde überraschend nicht verlängert. 

Auch die Kreissparkasse Göppingen 

verlängerte ihre Kreditlinie von 20 

Millionen Euro nicht.

Dieses konzertierte Vorgehen erregt 

natürlich Verdacht. War schon der 

Zeitpunkt kurz vor der Messe höchst 

ungewöhnlich, so wirft das sonstige 

Umfeld erst recht 

Fragen auf: Wie 

man aus der  Firma 

hört, ist Märk lin 

nach dem Weih-

nachtsgeschäft ei-

gentlich liquide, 

die Pläne für das 

kommende Ge-

schäftsjahr wur-

den den Banken Ende Januar fristge-

recht übermittelt und die Prognose für 

das Messegeschäft war optimistisch.

Zu optimistisch? Tatsache ist, dass 

der Umsatzzuwachs von 126 Millio-

nen in 2007 auf 128 Millionen in 2008 

nur marginal ist. Hätte Märklin nicht 

durch verzögerte Lieferung vieler Pro-

dukte das Weihnachtsgeschäft 2007 

verpasst – was der seinerzeitige Ge-

schäftsführer Dietz noch als Umsatz-

plus im ersten Quartal 2008 bejubelte 

–, könnte man möglicherweise jetzt 

wieder nur einen Umsatzrückgang 

verbuchen. 

Die nackten Umsatzzahlen sind aber 

kein ausreichender Grund für derart 

drastische Schritte. Entscheidend sind 

Gewinn oder Verlust im operativen 

Geschäft. Hier habe Märklin nach An-

gaben von nicht näher bezeichneten 

„Unternehmenskreisen“ einen Verlust 

von 20 Millionen Euro gemacht, be-

richtete die WirtschaftsWoche – was 

allerdings von Firmeninsidern in die-

ser Größenordnung bezweifelt wird. 

Zum Redaktionsschluss dieser Aus-

gabe waren Verhandlungen im vollen 

Gange, um die Gehaltszahlungen wei-

terführen zu können. Ergebnisse wur-

den aber nicht bekannt. Sollten diese 

Bemühungen scheitern, ist die Ge-

schäftsführung gezwungen, den Weg 

zum Insolvenzgericht anzutreten – 

schon um den Vorwurf einer Insolvenz-

verschleppung zu vermeiden. 

So weit muss es aber nicht kommen. 

Denn weder war die Kreditlinie bisher 

voll ausgeschöpft, noch kann davon 

die Rede sein, dass die Kredite nicht 

bedient worden wären. Bleibt also nur 

zu vermuten, dass die Banken die  

Terminlage ausgenutzt haben, um   

ihren Standpunkt deutlich zu machen. 

Denn Banken sind nicht unbedingt 

mit dem Handeln der Eigentümer  

einverstanden. Am 04.02.2009 bean-

tragte die Märklin-Geschäftsleitung 

am Amtsgericht Göppingen Insolvenz. 

Wie immer das Verfahren ausgeht: 

Der jetzt schon eingetretene Image-

schaden ist in jedem Fall beträchtlich 

– meint Ihr Martin Knaden
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Schluss mit der Null-Bock-Mentalität auf Modellbahnen! 

Den digital steuerbaren Bockkran von Uhlenbrock hat 

Lutz Kuhl eingebaut. Mit diesem Diorama lässt sich nun 

vortrefflich spielen. Im Hintergrund dampft – kein 

Zufall! – Liliputs neue 71 003 vorbei. Foto: lk

Zur Bildleiste unten:

Gerhard Peter porträtiert eine sehenswert gestaltete 

Anlage in der Baugröße 0. Bruno Kaiser gibt Tipps, wie 

man eine Tillig-Weiche elektrisch verbessert. Brawa 

brachte die preußische S 9; Franz Rittig und Bernd Zöll-

ner haben sie getestet. Fotos: gp (2), Bruno Kaiser

Märklin in 

Insolvenz!

RUBRIKZUR SACHE



 



Eine äußerst praktische Neuheit brachte Busch auf den
Markt: eine Bahndammunterführung in Betonmanier. Bruno

Kaiser zeigt, wie das aus gelasertem Karton bestehende Teil am
besten eingebaut wird.   Foto: bk
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Grenzüberschreitung 42
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Beachley Dock 70
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Durchgangsdampfer mit Reling 18
Die letzte ihrer Art 46

MIBA-TEST
Ein B-Kuppler für die Bundesbahn 
(71, Liliput, H0) 22
Wiederbelebte Eleganz 
(preuß. S 9, Brawa, H0) 50
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drunter und drüber 34
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Kein Kurzschluss am Herzstück 44
Ein Altona in Bayern 
(Rietlingen, 19. Teil) 54
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Beschleunigter Massentransport 62
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Mit vierachsigen preußischen Abteilwagen überraschte Brawa die H0-Anhänger.
Jetzt werden sie ausgeliefert. Brawa wählte die ältere Bauart mit flachgewölbtem

Dach. Michael Meinhold schreibt einiges zu den Einsatzmöglichkeiten, Martin Knaden hat
sich die ausgezeichnete Ausführung näher angesehen.   Foto: MK

62

Die zweite Folge unse-
res Anlagenberichts

über „Halbnull“ handelt vom
Bahnhof und der angeschlosse-
nen Lokstation. Bruno Kaiser
schildert Entstehung und
betriebliche Besonderheiten.
Foto: bk
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Gebäudemodellbau
vom Feinsten:  Das Dorf

Rockenfeld, das an die amerika-
nische Geld-Dynastie der Rocke-
feller erinnert, entstand im H0-
Maßstab – ohne Eisenbahn.
Foto: HM
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Nach kurzer, schwerer Krankheit
verstarb am 4. Januar 2009 un-

ser ehemaliger Chefredakteur Mi -
chael Meinhold. Nur knapp ein vier-
tel Jahr verblieb ihm von der Dia-
gnose Bauchspeicheldrüsenkrebs,
bis die Signale für immer auf Hp 0
gingen. Mit ihm verliert nicht nur die
MIBA, sondern eine ganze Branche
einen Kenner der Materie, der für
Vorbild und Modell gleichermaßen
kompetent war.

Michael Meinhold wurde am
29.1.1947 im oberhessischen Lau-
bach geboren. Als drittes von vier
Kindern verlebte er seine ersten Le-
bensjahre im Geburtsort. Auch das
ers te Schuljahr verbrachte er in Lau-
bach, wo die Grundschule unmittel-
bar an der Bahnstrecke Hungen–
Laubach–Mücke lag. Die schweren
Panzerzüge der Amerikaner, die un-
mittelbar neben dem Schulhof von
zwei schwer arbeitenden Loks den
Berg hinaufbefördert wurden, präg-
ten sein Interesse an der Eisenbahn
nachhaltig. Es blieb ihm unaus-
löschlich in Erinnerung, wie die Pan-
zerbesatzungen den Schülern immer
wieder Schokolade zuwarfen. 

1954 zog die Familie nach Kiel, wo der
Vater Peter Meinhold, ein schon damals
angesehener evangelischer Theologe, ei-
nem Ruf an den Lehrstuhl für Kirchen-
und Dogmengeschichte der dortigen
Universität folgte. Die weiteren Grund-
schuljahre und die Gymnasialzeit absol-
vierte Michael in Kiel; das Abitur legte
er 1966 an der Gelehrtenschule ab. 

Die zahlreichen Dienstreisen des Va-
ter führten auch dazu, dass Michael
Meinhold schon in frühester Jugend
das Lesen des Kursbuches lernte. Aus
dieser Zeit sind in einem Schulheft
mehrere Skizzen des Bahnhofs Lau-
bach erhalten geblieben, einige davon
in freier künstlerischer Interpretation
der Gegebenheiten als zweigleisige
Strecke. Dass Michael diese Skizzen
nicht nur in der Freizeit, sondern
durchaus auch im Unterricht – der ihn
keinesfalls überforderte – anfertigte, ist
heute noch aktenkundig. 

In Kiel belegte er zunächst zwei Se-
mester Jura, bevor er sich zu einem
Wechsel nach Tübingen entschied, wo
er sich für die Fächer Germanistik und
Geschichte einschrieb. Dort genoss er
die Freiheiten des Studentenlebens und
folgte seinem politischen Bewusstsein,

das von der sozial engagierten Mutter
geweckt worden war. Ein Foto zeigt ihn
bei einer Demonstration in Berlin nur
wenige Schritte von Rudi Dutschke ent-
fernt.

Ende 1970 reiste der Vater nach Tü-
bingen, um seinen Sohn dazu zu bewe-
gen, das Studium mit größerem Ernst
zu verfolgen. Statt einer Einigung kam
es jedoch zum Zerwürfnis mit dem Va-
ter, der fortan seine finanzielle Unter-
stützung einstellte. 

In dieser Situation entdeckte MIBA-
Leser Meinhold – gerade rechtzeitig –
eine Anzeige in MIBA 2/1971: „Wer
möchte gern sein Hobby zum Beruf ma-
chen?“ Seine Bewerbung wurde von
Verlagsgründer Werner Walter Wein-
stötter (WeWaW) sehr wohlwollend be-
antwortet und Anfang Mai 1971 be-
gann Michael Meinhold seine Tätigkeit
als MIBA-Redakteur. Schnell wurde
sein Kürzel „mm“ zu einem Marken-
zeichen, das bis heute für qualifizier-
ten Eisenbahnjournalismus steht.

Seine Fachkenntnis, aber auch sein
organisatorisches Talent ermöglichte
einen kontinuierlichen Aufstieg: Ab
MIBA 4/1980 führt ihn das Impressum
als verantwortlichen Redakteur, ab

Trauer um Michael Meinhold
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MIBA 1/1985 dann auch offiziell als
Chefredakteur auf.

In dieser Zeit entwickelte sich eine
gewisse Uneinigkeit hinsichtlich der
Führung des Blattes mit Otto Raab, der
inzwischen den Verlag von WeWaW ge-
kauft hatte. 1987 kündigte mm bei der
MIBA und gründete beim Tümmels-
Verlag seine eigene Zeitschrift „Bahn
& Modell“. Dieses bei Eisenbahnfreun-
den äußerst beliebte Ma -
gazin erschien nur rund
zweieinhalb Jahre bis Mit-
te 1990.

Zwei Jahre später wur-
de Michael Meinhold von-
seiten des MIBA-Verlages
gebeten, als Berater wieder
der MIBA zur Verfügung zu
stehen. Daraus entwickel-
te sich eine kontinuierliche
Zusammenarbeit als freier
Mitarbeiter, die bis zum
Schluss andauerte.

Unvergessen ist seine Se-
rie im Jahr 1998, dem 50.
Jubiläumsjahr der MIBA: Der Bau der
Vogelsberger Westbahn mit dem Bahn-
hof Laubach als zentraler Betriebsstät-
te ließ endlich den alten Jugendtraum
einer Modellbahn-Anlage nach Vorbild
des Heimatortes Wirklichkeit werden.
Zugleich führte mm auch ein neues
Format in die Modellbahnliteratur ein:
Die Artikel waren nicht nur eine sach-
lich nüchterne Beschreibung der Inhal-
te, sondern humorvoll präsentierte Ge-
schichten mit lebensechten Dialogen,
ver bunden mit provokanten Fotos aus-
  getrunkener Bierflaschen. Nie zuvor –

und wohl auch nicht danach – hat eine
Serie ähnlich große Beachtung beim
Publikum gefunden!

Darüber hinaus blieb mm seiner Vor-
liebe zur Anlagenplanung treu und ver-
öffentlichte in Kooperation mit Thomas
Siepmann zahlreiche Anlagenentwür-
fe, deren Charakteristikum immer die
wirklichkeitsnahe Umsetzung des je-
weiligen Vorbilds war. Dessen histori-

sches Erscheinungsbild konnte der lei-
denschaftliche Sammler alter Eisen-
bahnbilder reichlich mit Fotos aus dem
eigenen Archiv illustrieren. 

Dieses Archiv Michael Meinhold war
auch Grundlage für seine Beiträge zur
Zugbildung, die mit wissenschaft licher
Akribie Fakten von Fantasie trennten
und damit den Blick der MIBA-Leser
schärften für den vorbildgetreuen Ein-
satz der eigenen Modelle. Seine Bro-
schüren zur Zugbildung gehören heute
zu den Standardwerken guter Modell-
bahn-Bibliotheken.

Abgerundet wurde sein Wirken
mit Artikeln über Lokomotiv-Baurei-
hen und Wagengattungen. Auch hier
würzte er die eigentlich trocken-
technische Materie mit einem ge-
schliffenen Sprachstil, der seines-
gleichen suchte. Dabei wusste er
stets Zeitgeschichte mit Zeitgeist zu
kombinieren – ohne der Versuchung
zu erliegen, sich modischen Trends

zu unterwerfen. 
Michael Meinhold hat

– in Kenntnis seiner ab-
laufenden Zeit – noch
zahlreiche Artikel auf
Vorrat produziert, die
nach und nach im Lauf
des Jahrgangs 2009 in
der MIBA erscheinen
werden. Und er hat per-
sönlich dafür Sorge ge-
tragen, dass das be-
kannte Archiv Michael
Meinhold weiterhin für
Artikel genutzt werden
kann. 

Wenn also auch der Name Mi chael
Meinhold in der MIBA auf Dauer er-
halten bleibt, der Mensch – der nicht
nur dem Verfasser dieser Zeilen über
viele Jahre hinweg ein väterlicher
Freund war – wird uns allen unend-
lich fehlen. Seine Fachkenntnis, sein
Sprach witz und nicht zuletzt seine
heitere Art, mit der er Jung und Alt
für die Modellbahn zu begeistern
wusste, sind für immer unersetzbar
verloren. Michael, alter Fahrplan-
kenner: Deine letzte Reise begann
viel zu früh!                                  MK

BRANCHE INTERN
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se gegeneinandergeklebt habe. Mit
„präzise“ ist gemeint, dass die Löcher
beider Platinen genau übereinander
und damit durchgängig angeordnet lie-
gen. Und schon kann man die Dioden
von Leiterbahn zu Leiterbahn löten.
Der „Schaltdraht über die gesamte
Höhe der Matrix geführt“ ist damit ent-
behrlich.
Peter Gruschwitz, Neuss am Rhein

Epoche-gerechter Einsatz

Silberling für Wendezug

Als Erbauer einer Epoche-IVa-Anlage
(sie spielt 1971) freue ich mich jedes-
mal, wenn ein Modellbahnhersteller ein
Fahrzeug in der entsprechenden Farb-
gebung und Beschriftung ins Programm
nimmt. Diesmal sind es Rocos Silber-
linge. Besonders erfreulich finde ich,
dass der Steuerwagen ein BDnf 738 ist
– so ist der Einsatz im Dampfbetrieb
möglich. 1971 war im „DB mit Pfiff“ zu
lesen, dass damals noch die Baureihe
023 am Wendezugdienst beteiligt war. 

Roco ist also prädestiniert, eine voll-
ständige Zuggarnitur zu ermöglichen:
Es steht zu hoffen, dass die 23 wieder-
aufgelegt wird. Allerdings müsste sie
mit einer vorderen Kupplung ausgerüs -
tet sein, denn Dampflokomotiven stan-
den immer mit der Rauchkammer zu
ihrem Wendezug.

Vielleicht könnte in der MIBA einmal
ein Artikel über Wendezüge erscheinen.
Dabei sollten freilich nicht nur Silber-
linge berücksichtigt werden.
Frank R. Schubert, Braunschweig

d.h., er kann Gewährleistungsan-
sprüche nur gegen sich selbst geltend
machen. Eine Reparatur hätte er also
selbst bezahlen müssen. Die Reaktion
der Firma Mehano ist nicht zu bean-
standen.

Zudem stellt die Schnittstelle ledig-
lich eine Montagehilfe dar, die ein Her-
steller einbauen kann, aber nicht zwin-
gend einbauen muss. Man sollte es sich
daher gründlich überlegen, ob man
ohne Not Änderungen an einer Modell-
lok vornimmt.
Wolfgang Schröder, Hamburg

MIBA ab 9/2008, Team 240

Verwertbare Anleitung

Mit wachsender Begeisterung habe ich
die Artikel zur Bauphase (Heft 10/2008)
gelesen und war heilfroh, endlich ein-
mal eine fundierte, praktisch verwert-
bare Anleitung für einen machbaren,
stabilen Unterbau zu finden! Sicherlich
ist nicht jeder – so auch ich – firm in
allen vorkommenden Bauarbeiten, des-
halb: Macht bitte weiter so ausführlich!
Dieter Engelmann (E-Mail)

Präzise gegeneinander

In der Bildunterschrift zur Diodenma-
trix in der Prinzipdarstellung (Heft
12/2008) wird beklagt, es gäbe „keine
beidseitig beschichteten Streifenplati-
nen, auf denen auf einer Seite waag-
rechte und auf der anderen Seite senk-
rechte Leiterbahnen sind“. 

Das mag so sein. Ich habe mir bei
meinen Schattenbahnhöfen damit ge-
holfen, dass ich jeweils zwei Streifen-
platinen mit den unbeschichteten Sei-
ten, gedreht um 90° zueinander, präzi-

MIBA 1/2009, Kompaktanlage in N

Freude am Hobby 

Die Ausgabe 01/09 ist meine erste
MIBA, welche ich mir gekauft habe. Su-
per Zeitung! Warum bin ich nicht eher
darauf gestoßen, wo ich doch schon
mein ganzes Leben lang Modellbahn
betreibe? 

Besonders begeistert war ich von der
N-Anlage von Manfred Walter. Beim Be-
trachten der Bilder spürt man regel-
recht, mit welcher Freude Herr Walter
die Anlage baute. 

Interessant und absolut richtig fand
ich die Aussage, dass sich Herr Walter
manchmal etwas mehr Toleranz im
Modelleisenbahner-Lager wünscht. Die
Freude am Hobby sollte immer im Vor-
dergrund stehen. Schlechtes Gewissen
und schlaflose Nächte wegen nicht vor-
bildgerechten Einschotterns halte ich
für übertrieben, sogar schädlich für das
Überleben des Modellbahn-Hobbys.

Der gnadenlose Vorbildwahn treibt
Hersteller in die Krise und junge Leute
in die Resignation. Und Nachwuchs
braucht unser Hobby dringend!
Jörg Sehrer, Zwickau

MIBA 1/2009, Leserbrief „Finger weg“

Produkthaftung

Der Autor des o.g. Leserbriefes hätte
sich vielleicht einmal mit dem Produkt-
haftungsgesetz auseinandersetzen sol-
len: Durch den Decodertausch hat er
den Serienzustand (Lieferzustand) des
Triebfahrzeugs verändert. Das kann er
natürlich tun, er verliert aber alle Ge-
währleistungsansprüche, er wird da-
mit selbst zum Hersteller der Lok (!),

MIBA-Miniaturbahnen 3/2009 9

LESERBRIEFE

Leserbriefe geben nicht unbedingt die
Meinung der Redaktion wieder; wir
behalten uns das Recht zu sinnwahren-
der Kürzung vor.



 



Wenden wir uns der Oberwelt und
ihren einzelnen Stationen zu. Im

Mittelpunkt der Anlage steht (besser ge-
sagt: liegt) der kleine Bahnhof mit dem
modellbahngerechten Namen „Halb-
null“. Die Station weist vier Gleise auf,
die im weiten Innenbogen angeordnet
sind. Neben drei Stumpfgleisen sind
von hier die große Brauerei, Abstell-
gleise sowie die Zufahrt zur nahegele-
genen Lokstation zu erreichen. 

Bahnhof …

Wegen des eher untergeordneten Zug-
verkehrs (es halten, besser gesagt en-
den hier Personen- und ab und zu
Eilzüge sowie Triebwagen) ist das ei-
gentliche Bahnhofsgebäude recht klein
gehalten. Der hierzu verwendete Bau-
satz stammt von Artitec. 

Von der eigentlichen Ortschaft ist
außer einigen Häusern im Hintergrund
(weitgehend nur auf der Kulisse) nicht
viel zu sehen, da viele übrigens selbst-
gebaute, große Bäume die direkte Ein-
sicht versperren. Mit diesem Trick wird

räumliche Weite vorgegaukelt, die in
Wahrheit gar nicht gegeben ist.

Aufgrund der Bogenlage mussten die
Bahnsteige selbst gebaut werden. In-
teressant sind deren überdachte und
mit Stahlsprossenfenstern versehenen
Treppenabgänge, die in Wirklichkeit
aus gelasertem Karton bestehen.

Da es sich bei den Bahnsteiggleisen
um Innenbögen handelt, stehen die
kurzgekuppelten Waggons trotz der, am
Vorbild gemessen, viel zu engen Gleis-
radien immer Puffer an Puffer. Der Zug
bietet dadurch stets ein geschlossenes
Bild.

… und Bahnhofsumfeld

Wir verlassen den Bahnhof und wen-
den uns der Strecke nach links in Rich-
tung Bahnbetriebswerk zu. Die ersten
Häuser, die wir antreffen, und der klei-
ne Gewerbebetrieb mit schon recht her-
untergekommener Fassade findet man
nicht in den herkömmlichen Zubehör-
katalogen. Die Gebäude entstammen
dem Kreativ-Programm von Klaus

Spörle und sind aus Silikonformen als
Gipsabgüsse hergestellt. 

Diese Bautechnik hat es Volker von
zum Hof angetan, denn, wie wir bei der
weiteren Betrachtung seiner Anlage se-
hen werden, spielt Gipsmodellbau bei
ihm eine große Rolle. Schöne Beispiele
sind die hier gezeigten Hochbauten,
Schuppen und  Nebengebäuden, denen
man ihre mineralische Herkunft posi-
tiv ansehen kann. Diese Gestaltungsart
unterscheidet sich deutlich vom be-
kannten Plastikmodellbau. Neben dem
eigenen Herstellen der Bauteile mittels
Gipsabguss ist ein komplettes Bemalen
erforderlich. Der mineralische Werk-
stoff erleichtert die realitätsnahe Nach-
bildung von Mauerwerk und Ziegeln
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H0-Anlage in U-Form (2. Teil)

„Halbnull“ – Bahn-
hof und Lokstation
In dieser Folge von Bruno Kaisers Anlagenbericht geht es um
den einen betrieblichen Schwerpunkt: den Bahnhof „Halbnull“
und die zugehörige Lokstation. Den anderen Schwerpunkt, das
Industrieviertel auf Volker von zum Hofs H0-Anlage, besuchen
wir im nächsten Heft.

Im vorderen Teil des Bahnhofs befinden sich
Abstellgleise für den Gütertransport.
Das Bild rechts zeigt die Lokstation im
Überblick.



durch seine spezifischen Materialei-
genschaften. 

Bei Verwendung matter Acryl-Farben
ergeben sich natürlich matte Hausfas-
saden und Dächer. Auch das Patinie-
ren fällt bei diesem Werkstoff leicht. Die
Quintessenz der Aussage zeigt sich
nicht zuletzt an dem etwas weiter zum
Bw liegende Hoffassadenensemble, das
wir nach Verlassen der Bahnhofsvor-
feldes und dem kleinen Stellwerk in der
Kurve finden.

Auch diese Häuser sind Produkte aus
der Werkstatt Spörle, ein Stadthaus der
Jahrhundertwende in typisch geklin-
kerter Hofmanier. Die Ruine daneben
legt Zeugnis davon ab, dass in der Epo-
che III viele Kriegsschäden zu beseiti-

gen waren. Jenseits der Gleise hat ein
Kleingewerbetreibender sein Domizil
aufgeschlagen. Auch dieses Gebäude
stammt von Artitec.

Lokstation

Manchmal gilt auch beim Modellbahn-
bau „Platz ist in der kleinsten Hütte“.
Auch wenn es im Keller von Volker von
zum Hof platzmäßig nicht eben üppig
zugeht – wenigstens ein kleines Bahn-
betriebswerk musste dann doch ver-
wirklicht werden! 

Streng genommen handelt es sich da-
bei wohl eher um eine Außenstelle oder
bestenfalls eine Lokstation, denn die Di-
mensionen der Einrichtungen sind un-

ter Beachtung des gesamten Anlagen-
konzepts doch eher gering. Wie dem
auch sei, als echter Epoche-III-Fan
kommt man um eine Restaurierungs-
station für die Dampflokomotiven eben
nicht herum.

Den Kernpunkt des Betriebswerks
stellt der dreiständige Ringlokschup-
pen dar. An ihn ist die Wasserversor-
gung mit Hochbunker und Aufberei-
tung gleich angebaut. Es handelt sich
um den patinierten, ansonsten jedoch
original belassenen Lokschuppen „Nid-
da“ von Faller. Allerdings wurden in
den Ständen Untersuchungsgruben ein-
gebaut und eine erweiterte Innenein-
richtung vorgenommen. 

Das Wenden und Verteilen der Loks
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MODELLBAHN-ANLAGE



auf die unterschiedlichen Stände über-
nimmt eine 16-m-Drehscheibe von
Fleischmann. Da neben einer BR 24
vorwiegend Tenderloks eingesetzt wer-
den, reicht die bescheidene Brücken-
länge vollkommen aus. Der ebenfalls
im Betriebsdienst stehenden 50 bleibt
das Wenden dagegen versagt. Hierfür
wäre eine größere Scheibe erforderlich
gewesen. Die hätte jedoch die Propor-
tionen der Anlage gesprengt. 

Für die Besandung wurde ein Turm
mit Hochbunker (von Faller) aufgestellt,
der mittels Druckluft den Bremssand
aus dem etwas entfernten Sandlager
nebst angebautem Sandhaus, letzteres
zuständig für die Aufbereitung, bezieht.

Zum Ausschlacken ist eine Grube
vorhanden. Zwei nebeneinander gela-
gerte Schlackegruben sind verhältnis-
mäßig klein dimensioniert. Zum Was-
serfassen wurde ein Gelenkwasserkran
installiert. Direkt daran schließt sich
die Bekohlungsanlage an. Sie besitzt ei-
nen kleinen Kran, mit dessen Hilfe die
Kohlenhunte aus der Bansenebene in
die Tender gehievt werden können. Der
Kohlenbansen ist der Gleislage ange-
passt und im Volumen gegenüber dem
Ursprungsbausatz vergrößert worden.

Soweit die baulichen Einrichtungen.
Neben dem Schuppen ist auf einem
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Das bescheidene
Bahnhofsgebäude
stammt von Artitec.

Die durchbrochenen
Bahnsteigabgänge
bestehen aus gela-
sertem Karton.

Unten: Kleiner Indus-
triebetrieb jenseits
der Bahn 



Stumpfgleis ein Bagger auf dreiachsi-
gem Eisenbahnfahrwerk abgestellt. Er
kann ggf. beim Entleeren der Kohlen-
wagen helfen. Bei dem Kran handelt es
sich übrigens um einen Eigenbau, ba-
sierend auf einen alten Märklin-Kran-
wagenfahrgestell.

Unmittelbar vor den Einrichtungen
zur Dampflokrestaurierung ist auf dem
Bw-Gelände eine Dieseltankstelle und
deren Versorgungstanks aufgestellt
worden. Somit kann auch der etwas
moderneren Traktion Kraftstoff zuge-
führt werden.

Bahnhofsausfahrt rechts

Wir machen einen Sprung zurück zur
rechten Bahnhofsausfahrt. Hier ist die
kleine Besteckfabrik Löffel & Co. ange-
siedelt. Das Gebäude wurde ebenfalls
in Gipsgusstechnik à la Klaus Spörle ge-
baut und kombiniert. Auch hier erzeu-
gen die matten Farben des Backsteins
sowie der Dachpappendächer vorbild-
liche Realität. 

Die Tatsache, dass die Fenster nicht
plastisch ausgeführt sind und auch kei-
ne wirklichen Scheiben besitzen, son-
dern lediglich aus bedrucktem Papier
bestehen, fällt erst auf, wenn man mit
der Nase ganz nahe an das Objekt her-
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Blick über den linken
Bahnhofsteil – der
Wendezug mit sei-
nen rotlackierten
Personenwagen war
in den Fünfzigerjah-
ren hochmodern!

Fotos: Bruno Kaiser

Der Bahnhofsvor-
platz nimmt im
Modell nicht viel
Platz ein, wirkt aber
dennoch großzügig
gestaltet. Der Omni-
bus eines privaten
Unternehmers war-
tet auf Bahnkunden,
die von hier aus
noch weiterreisen
wollen. 



angeht. Aufgrund der Örtlichkeit ist das
aber selbst für den neugierigsten Be-
trachter kaum möglich. Die große An-
zahl von Schornsteinen und Abluft-
schächten an dem relativ kleinen Indu-
strie-Ensemble lässt auf ein reges
Treiben in dem kleinen metallverarbei-
tenden Betrieb schließen.

Vor der Besteckfabrik endet der mit
einem Wasserkran ausgestattete bo-
genförmige Bahnsteig. Jenseits der
Ausfahr- und Gleissperrsignale neigt
sich die Strecke in Richtung auf das
rechts angeordnete Industrieviertel zu.
Parallel, aber in der Ebene verbleibend,
sind zwei Abstell- und die Zubringer-
gleise zur Brauerei verlegt. Hierhin und
von dort ist reger Rangier- und Zustell-
verkehr angesagt, denn das ansch-
ließende Industrieviertel hat es, wie in
der nächsten Folge zu sehen ist, be-
trieblich in sich. 

Die Gleisfelder mit Weichen und DKW
im Bahnhofsvorfeld sind vorbildlich mit
Seilzugkanälen und Seilumlenkungen
sowie Antriebsnachbildungen und Wei-
chenlaternen ausgestattet. Am Rande
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Sandturm, Wasserkran und Kohlenbansen – ein bisschen eng geht es in der kleinen Lokstation
schon zu.

Die mit erweitertem Kohlenbansen ausgestattete Bekohlungsanlage wurde von der alten
Anlage übernommen. 
Im Bild unten die Dieseltankstelle – die Bäume im Hintergrund sollten noch etwas dunkler
abgetönt werden.
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Viel Betrieb ist in der kleinen Lokstation wirklich nicht.
Der Lokschuppen ist weitgehend mit Inneneinrichtung versehen.
Das Ausschlacken erfolgt über der Grube; der abgestellte Selbstbau-
kran mit Baggerschaufel wird zum Kohle umladen verwendet.



der Strecke verlaufen die Seilzüge über
Halter und Rollenumlenkungen sicht-
bar – die perfekte Darstellung mecha-
nischer Stellwerkstechnik. Weiter auf
das Industriegebiet zu verschwindet die
zweigleisige Strecke im Tunnel, um von
hier aus über die bereits erwähnte
Gleiswendel zum Schattenbahnhof zu
führen.

Auf den Abstellgleisen sind meist
hauseigene Waggons der benachbar-
ten Brauerei „Hahn-Bier“ abgestellt.
Dieser Umstand legt Zeugnis davon ab,
dass der Bierkonsum in der nahen und
vor allem ferneren Umgebung offenbar
zu einem einträglichen Geschäft der
Privatbrauerei geführt hat. 
(wird fortgesetzt)
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Der Kohlenzug
kommt aus Richtung
Schattenbahnhof
und fährt gerade in
„Halbnull“ ein.

Das Gebäude im Bild
rechts entstammt
dem Gips-Programm
von Spörle.

Seilzüge demonstrie-
ren mechanische
Stellwerkstechnik.

Rechts unten: Das
Tanklager erhält
neuen „Stoff“.



 



Wie schon im Fernverkehr mit den
Schnelltriebwagen hatten auch

im Nahverkehr der Dreißigerjahre VT
das Feld erobert. Und wie schon mit
der mächtigen 05 versuchte die Dampf -
lokindustrie auch beim Nebenbahn-
und leichten Hauptbahnverkehr eine
Alternative zu bieten: die kleinen 1’B1’-
Dampfloks der Baureihe 71.0 – eine
Nummerung übrigens, die zum einen
eigentlich Länderbahnkonstruktionen
vorbehalten war und zum anderen eine
Zweitbesetzung (auch die pr. T 51 war
ja schon eine 71.0) darstellte. 
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Die Tenderlokomotiven der Baureihe 71.0

Durchgangs-Dampfer mit Reling
Paroli bieten hieß die Devise
und zugleich Kosten sparen.
Wie diese Anforderungen zu
den Einheitsloks der Baureihe
71 führten, skizziert Martin
Knaden.
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VORBILD

Linke Seite unten: 71 001 des Bw Bamberg passiert mit P 378 den Kulminationspunkt der
Frankenwaldrampe bei Steinbach a.W., 14.6.1935.

71 002 gehört zu den zwei Baumusterloks von Schwartzkopff (Fabriknr. 10 162, 1934) mit
einem Treibraddurchmesser von 1500 mm. Bis 1938 war sie beim Bw Bamberg beheimatet
und wechselte dann zum Bw Nürnberg Hbf. Foto: Hermann Maey/Archiv Michael Meinhold

Mit dem Gegenzug P 379, gleichfalls aus den bayerischen Durchgangs-Dreiachsern gebildet,
ist die Lok am selben Tag bei Lauenstein unterwegs. Fotos: Carl Bellingrodt/Slg. Helmut Brinker

Links: Dampfer mit Reling! Ab 71 003 waren die Maschinen mit einem Geländer auf der lin-
ken Lokseite ausgerüstet, das den Zugführer beim Übergang von den Wagen zum Führerhaus
sichern sollte, erforderlich wegen des vorgesehenen Einmannbetriebs der Lokomotiven. Gut
zu sehen ist auch die Tür in der Vorderwand des Führerhauses. Das Pendant dazu war die Tür
an der Rückseite von Kohle- und Wasserkasten samt Übergangsblech und Haltegriffen (Seite
21 unten). Ob der Lokführer tatsächlich allein auf der Maschine ist, steht nicht zweifelsfrei
fest. 71 003 und 71 004 (Borsig 14 581 und 14 582) wurden 1936 mit einem Treibraddurch-
messer von 1600 mm abgeliefert.



Gespart wurde in jeder Hinsicht: Die
71.0 war die einzige lediglich B-gekup-
pelte Einheitslok, besaß mit der auto-
matischen Rostbeschickung eine Vor-
bereitung zur Einmannbedienung und
hatte einen Kesseldruck von 20 bar. Die
erhoffte Kohleersparnis blieb aber hin-
ter den Erwartungen zurück. 

Nach den beiden Baumusterlokomo-
tiven 71 001 und 002, die Schwartz-
kopff Ende 1934 fertigstellte, folgten
1936 von Borsig 71 003 und 004 sowie
005 und 006 von Krupp. Diese Loks
hatten einen von 1500 auf 1600 mm
vergrößerten Treibraddurchmesser
und konnten statt 90 nun 100 km/h
fahren. Auffällig waren die Übergangs-
einrichtungen mit dem Geländer auf
der Heizerseite. Über die rückwärtige
Tür verfügten nur 71 003 und 004.

Abgesehen von der nicht realisierten
Sparsamkeit – für den angedachten
Einmannbetrieb gibt es keine Belege –
erfüllten die Maschinen ihre Aufgaben
bestens. Die beiden Baumusterloks wa-
ren bis 1938 im Bw Bamberg behei-
matet, zwischen 1944 und 1952 zog
man alle sechs Loks im Bw Nürnberg
zusammen. In dieser Zeit wurde der
Kesseldruck zur Materialschonung –
ohne nennenswerte Leistungseinbuße!
– auf 16 bar reduziert. Nach der Nürn-
berger Zeit waren die 71er in Kaisers-
lautern bzw. Landau beheimatet. Die
Ausmusterung der letzten Maschi-
nen folgte schon 1956. MK
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Die Leistungstafel der 71.0 aus dem „Merkbuch für die Schienenfahrzeuge der Deutschen
Bundesbahn“, gültig vom 1. Juli 1953 an. Archiv Michael Meinhold

Der Fotoanstrich lässt die „Reling“ noch deutlicher hervortreten: 71 003 (Borsig 14 581,
1936) auf einer Werksaufnahme. Archiv Michael Meinhold

71 006 und 39 177 vor P 2866 bei der Ausfahrt aus
Landau Hbf, 17.10.1955. Foto: Ulrich Montfort
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71 004 mit dem „Städte-Schnellverkehrszug“
S 789 Glan-Münchweiler–Schifferstadt am
1.11.1952 in Kaiserslautern Hbf. Die Garnitur
aus preußischen Abteilwagen und Einheits-
Donnerbüchse lädt ebenso zur Nachbildung
ein wie …

… die des sonntäglichen P 2258 Kaiserslautern Hbf–Kusel, die am selben Tag aufgenommen
wurde. 71 003 hat einen Güterzug-Gepäckwagen der Kriegsbauart und zwei Einheits-Abteil-
wagen am Haken. Gut zu erkennen: Übergangstür und Haltegriffe an der Lok.
Fotos: Carl Bellingrodt/Slg. Helmut Brinker

Die Zeich-
nung ent-
spricht der
71 001 und
002, zeigt
die Lok also
mit den
1500-mm-
Kuppel -
rädern.
Slg. Gott-
waldt
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echte Lücke, denn die 71.0 ist die letzte 

Einheitsdampflok, die in Groß serie bis-

lang fehlte. 

Die Liliput-Konstrukteure wählten 

für die erste Version des neuen Modells 

die 71 003. Entsprechend fällt das Ge-

länder auch als Erstes ins Auge, auf 

den zweiten Blick entdeckt man dann 

die Gravur der Türen vorn links am 

Führerhaus und hinten am Kohlen- 

und Wasserkasten. Wer sich um die 

Stabi lität des filigranen Bauteils Sorgen 

macht, kann beruhigt sein: Es besteht 

aus hochelastischem Kunststoff und ist 

weitgehend bruchsicher. Allerdings be-

steht eine Tendenz, sich nach innen zu 

neigen, was man durch Biegen nach 

außen problemlos korrigieren kann.

Recht voll geht es auf beiden Seiten 

des Kessels zu. Sämtliche Leitungen 

sind separat angesetzt und bestehen – 

bis auf zwei Stück von der Speisepum-

pe zum Vorwärmer – aus Kunststoff. 

Aus Draht sind hingegen die Griffe an 

den Domen, die ebenso wie die mit frei-

stehenden Speichen gespritzten Hand-

räder der Speiseventile für zusätzliche 

Filigranität sorgen.

Die Sicherheitsventile sitzen auf Kon-

solen an der Rückseite des Dampfdoms 

und sind als einfache Rundteile darge-

stellt; auf die zugehörigen Auslösehebel 

und Zugdrähte wurde verzichtet. Vor 

dem Führerhaus läuft eine Vielzahl von 

Leitungen zu einer Verteilerarmatur, 

die durch die Dampfpfeife und ein 

Handrad komplettiert wird.

Die Rückseite des Führerhauses ist 

gekennzeichnet durch die Tür und die 

sich daraus ergebenden Details: Das 

Die BR 71.0 von Liliput in H0

Ein B-Kuppler für 
die Bundesbahn
Die 71.0 hatte bei der DB als einziger verbliebener B-Kuppler 

eine gewisse Sonderstellung. Was zum Modell sonst noch zu 

sagen ist, berichten Martin Knaden und Bernd Zöllner. 

Beim Vorbild machten sie sich erbit-

tert Konkurrenz: 05 vs. SVT lautete 

ein vielbeachteter Wettbewerb um 

Marktanteile. Auch auf den Nebenbah-

nen versuchte die Lokindustrie den 

preiswerten Triebwagen eine besonde-

re Konstruktion entgegenzusetzen: die 

71. Da bei Liliput schon die Schnellver-

kehrsvorbilder friedlich unter einem 

Dach vereint sind, war es nur konse-

quent, zu den Wittfeld- und Einheits-

triebwagen nun auch das Dampf-Pen-

dant für den Nebenbahn- und leichten 

Hauptbahnverkehr ins Programm zu 

nehmen. Zugleich füllte man damit eine 
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korrekt geteilte Laufbrett, die beiden 
aus Draht angesetzten Griffe und das 
Trittbrett, das ebenso wie das Trittbrett 
vorn auch am Modell tatsächlich klapp-
bar ausgeführt ist! Die Leitern sind als 
stabiles Blechstanzteil angesetzt. 

Beim Führerhaus sind sämtliche 
Fenster ohne störende Stufen auf der 
Rückseite geformt. Die seitlichen Wind-
abweiserscheiben sind einerseits sehr 
filigran gelungen, andererseits durch 
einen gut dimensionierten Haltezapfen 
trotzdem nicht bruchgefährdet.

Das Fahrwerk zeigt den für die 71 
typischen Blechrahmen, dessen Ober-
kante richtigerweise knapp 2 mm hö-
her als die Pufferträger liegt. Die Rah-
mendurchbrüche wurden als leichte 
Vertiefungen angedeutet. Die Räder ge-
fallen durch ihre filigranen Speichen 
und die angedeuteten Schwimmhäute. 
Überzeugend auch die Radnaben, de-
ren Zentrierbohrung in der Isolier-
buchse angedeutet ist. 

Die Steuerung ist wie immer bei Lili-
put komplett aus Metall gefertigt, wo-
durch sich keine Farbunterschiede 
zwischen einzelnen Teilen oder zu den 
schwarzvernickelten Radlaufflächen 
ergeben. 

An den Zylindern, deren Kolbenstan-
genschutzrohre ebenso wie die Brem-
sen der Laufräder vom Betreiber ange-
steckt werden können, sind zwischen 
den Eckventilflanschen in der Form Fa-
brikschilder angedeutet. Die Flächen 
sind jedoch nicht bedruckt. 

Die übrige Bedruckung weist das Mo-
dell der 71 003 als Maschine des Bw 
Kaiserslautern aus. Das Untersu-
chungsdatum lautet auf den 27.8.52, 
sodass die Bezeichnung der Bahn-
direktion mit „ED“ korrekt ist.        MK

Technik

Rahmen, Umlauf, Wasserkästen und 
Kessel bestehen bei diesem Modell aus 
Zinkdruckguss, lediglich für das Füh-
rerhaus mit Kohlekasten wurde Kunst-
stoff eingesetzt. Für den Decodereinbau 
kann das Führerhaus nach dem Lösen 
von zwei Schrauben problemlos abge-
nommen werden. Zum Erreichen des 
Motors kann auch der Kessel nach dem 
Lösen von drei weiteren Schrauben se-
parat abgehoben werden.

Der 5-polige Motor treibt über ein 
Schnecken-Stirnrad-Getriebe die vor-
dere Kuppelachse an, deren Räder 
 beide mit Haftreifen belegt sind. Die ei-
gentliche Treibachse wird von der Kup-

MIBA-TEST

Die Lokführerseite ohne Geländer. Konsequenterweise hat 

die Lok hier eine lange Trittstufe vom Führerhaus zum Umlauf 

(vgl. Heizerseite ohne diesen Tritt!).

Die Gewichtstabelle 

und die Anschriften 

zur Bremsbauart und 

der letzten Untersu-

chungen waren an 

den 71 des Bw Kai-

serslautern am Ten-

derkasten zusam-

mengefasst. 

Linke Seite: Mit ei-

nem leichten Perso-

nenzug dampft 71 

003 an einer kleinen 

Blockstelle vorbei. 

Dank der möglichen 

100 km/h waren die 

71er nicht nur auf 

Nebenbahnen, son-

dern durchaus auch 

auf Hauptbahnen 

einsetzbar. 

Rechts: Die Tender-

rückseite zeigt die 

für 71 003 und 004 

typische Tür. Ob je-

mals ein Zugführer 

diese Tür benutzt 

hat, ist leider nicht 

belegt …
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pelstange aus gestanztem Blech mitge-
 nommen.

Über Radschleifer erfolgt die Strom-
abnahme von der Rückseite aller Treib- 
und Laufräder. Die mit 1,2 mm Höhe 
an der Obergrenze der Norm liegenden 
Spurkränze sind wohl der sicheren 
Stromabnahme bei Weichen geschul-
det, bei denen der unterbrechungsfreie 
Kontakt nur durch Einlagen in den 
Herzstücken gewährleistet werden 
kann (z.B. Fleischmann).

Die gesamte Elektrik wurde in einer 
Leiterplatte zusammengefasst, die sich 
oberhalb des Rahmens im Bereich der 
Wasserkästen und des Führerhausbo-
dens befindet. Im Führerhaus befinden 

sich auch die 21-polige Schnittstelle 
mit Platz für den Decoder und gleich 
daneben im Bereich der Führerhaus-
rückwand die Aufnahme für einen 
Lautsprecher.

Die Stirnbeleuchtung erfolgt in Ab-
hängigkeit von der Fahrtrichtung durch 
je eine (leider gelbe) Leuchtdiode, de-
ren Licht mittels Lichtleitkörper in die 

Nachbildungen der DR-Einheitslater-
nen übertragen wird. Der Einbau eines 
Rauchgenerators ist nicht vorgesehen 
und konstruktiv bedingt auch nicht 
möglich.

Der kleine, bei 12 V mit 17000 Um-
drehungen pro Minute arbeitende Mo-
tor verleiht dem Modell nicht nur eine 
gute Regelbarkeit über den gesamten 

Maßtabelle Baureihe 71.0 in H0 von Liliput 

 Vorbild 1:87 Modell

Längenmaße
 Länge über Puffer: 11 800 135,63 135,0
 Länge Lokrahmen: 10 500 120,69 120,5

Höhenmaße über SO
 Schlotoberkante: 4 165 47,87 48,3
 Kesselmitte: 2 900 33,33 33,65

Puffermaße
 Pufferhöhe über SO: 1 025 11,78 12,2
 Puffermittenabstand: 1 750 20,11 19,9
 Pufferlänge: 650 7,47 7,25

Breitenmaße
 Breite Führerhaus: 3 050 35,06 35,4
 Zylindermittenabstand: 2 050 23,56 26,5 

Achsstände Lok
 Gesamtachsstand: 8 400 96,55 96,1
 Pufferträger zu Vorlaufachse: 1 050 12,07 12,2
 Vorlaufachse zu Kuppelachse 1: 2 700 31,03 30,8
 Kuppelachse 1 zu Kuppelachse 2: 3 000 34,48 34,5
 Kuppelachse 2 zu Nachlaufachse: 2 700 31,03 30,8
 Nachlaufachse zu Pufferträger: 1 050 12,07 12,2

Raddurchmesser
 Laufräder: 850 9,77 10,2
 Treib- und Kuppelräder: 1 600 18,39 18,1

Speichenzahl
 Laufräder: 9 – 9
 Treib- und Kuppelräder: 15 – 15

Radsatzmaße entsprechend NEM  
 Radsatzinnenmaß: –     14,3+0,1 14,4
 Spurkranzhöhe Kuppel- und Treibräder:    – 1,2max 1,2
 Laufachse: – 1,2max 1,1
 Spurkranzbreite:  – 0,8max 0,8
 Radbreite: – 2,8min 2,8

Messwerte BR 71.0

Gewicht Lok: 229 g

Haftreifen: 2

Messergebnisse Zugkraft (vorwärts/rückwärts)
 Ebene: 110/126 g
 30‰ Steigung: 106/121 g

Geschwindigkeiten (Lokleerfahrt)
 Vmax:  124 km/h bei 12,0 V
 VVorbild: 100 km/h bei 9,5 V
 Vmin: ca. 5,3 km/h bei 1,1 V
 NEM zulässig: 140 km/h bei 12,0 V

Auslauf
 aus Vmax: 217 mm
 aus VVorbild: 153 mm

Stromaufnahme
 Leerfahrt: 45 mA
 Volllast: 210 mA

Lichtaustritt: ab 40 km/h bei 4 V

Schwungscheibe
 Anzahl: 1
 Durchmesser:  8/10 mm
 Länge: 3,6/3,2 mm

L131173, 2L=, uvP: € 185,00
L131178, Wechselstrom digital, uvP: € 219,95
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Geschwindigkeitsbereich bis herunter 

zu fast 1 V, sondern auch ein besonders 

ausgeprägtes Auslaufverhalten, selbst 

bei Vorbildgeschwindigkeit. Auch die 

Zugkraft ist aufgrund der weitgehen-

den Metallbauweise für ein Modell die-

ser Größe beachtlich und reicht für 

vorbildgerechte Zuggarnituren völlig 

aus. Bei vollständig symmetrischem 

Fazit

Liliput bietet mit der 71 ein optisch wie 

technisch gelungenes Modell an. Selbst 

das gute Preis-Leistungs-Verhältnis ori-

entiert sich an den Bestrebungen der 

Vorbildhersteller, den Nebenbahnver-

kehr mit Dampfloks kostengünstig zu 

gestalten. Bleibt – neben warmweißen 

LEDs – nur noch zu wünschen, dass 

auch die anderen Formvarianten (ohne 

Geländer bzw. hintere Tür) im Lauf 

der Zeit erscheinen werden. bz

Aufbau des Fahrwerkes ist bedingt 

durch die Haftreifen auf der vorderen 

Treibachse die Zugkraft bei Rückwärts-

fahrt etwas höher.

Wie es sich für eine Tenderlok gehört, 

gibt es an beiden Fahrzeugenden einen 

kulissengeführten Normschacht.

Das Modell ist in einer Faltblisterver-

packung vor Transportschäden gut ge-

schützt. Eine ausführliche Bedienungs-

anweisung gibt Hinweise für Wartungs- 

und Pflegearbeiten bis hin zum 

Decodereinbau. Ein Ersatzteilblatt run-

det den Lieferumfang ab.

Ein im Kessel versteckter Motor treibt über 

ein Schnecken-Stirnrad-Getriebe die Kuppel-

achse an, auf der auch die Haftreifen sitzen. 

Sämtliche Achsen werden beidseitig zur 

Stromabnahme herangezogen. Im Führer-

hausboden liegt die Stromverteilerplatine 

mit der 21-poligen Schnittstelle. Die Schall-

kapsel im Kohlenkasten deutet auf kommen-

de Soundversionen hin. Fotos: gp
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Zweigleisige Hauptbahn und Schmalspurstrecke

Hochbetrieb in St. Wilhalm

Die Infizierung mit dem Modell-

bahnvirus erfolgte etwa Anfang 

der 1970er-Jahre und hält – von klei-

nen Unterbrechungen abgesehen –  un-

vermindert an. Umfangreiche Kennt-

nisse im Anlagenbau und Betrieb wur-

den beim Aufbau der ersten H0-Anlage 

erworben. Den weiteren Werdegang,  

mit schicksalhaftem Verlauf, teilt der 

Anlagenbetreiber mit vielen anderen 

Modellbahnkollegen. Das Haus wurde 

verkauft und die in siebzehnjähriger 

Aufbauzeit erstellte Anlage musste ab-

gebrochen werden. 

Doch jeder Neuanfang hat auch seine 

positiven Seiten, so auch im Bereich 

der Modellbahn. Ein geeigneter Raum 

im neuen Domizil – er sollte sich weder 

im Keller noch auf dem Dachboden be-

finden –  war nach zähen Verhandlun-

gen mit der einsichtigen Weiblichkeit 

auserwählt. Passend zum Raum wurde 

ein betriebsintensives Anlagenkonzept 

erstellt. Es sollten eine zweigleisige 

Hauptbahn nach dem Hundeknochen-

prinzip mit jeweils einem größeren 

Schattenbahnhof an den Wendeschlei-

fen und ein mittelstädtischer Bahnhof 

Seit sieben Jahren arbeitet Horst Göbel an seiner digital gesteu-

erten Modellbahnanlage. Im Gegensatz zur beschaulichen Umge-

bung des niederösterreichischen Waldviertels bietet die üppig 

ausgestattete Anlage betriebliche Vielfalt und interessante 

technische Details. Mittelpunkt ist der Bahnhof St. Wilhalm mit 

großer Ortsgüteranlage, Bws und Ausgangspunkt der Schmal-

spurbahn nach Oberwil.
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MODELLBAHN-ANLAGE

an dieser großen Anlage mit einer Flä-

che von 45 qm in Form eines E intensiv 

gearbeitet. Der Pensionsstatus ermög-

licht dies.

Den Betriebsmittelpunkt bildet der 

Hauptbahnhof St. Wilhalm, der sich 

etwa in der geografischen Mitte der 

beiden Schattenbahnhöfe befindet. 

Hier beginnen und enden auch Züge 

einer Nebenbahnstrecke, die bis zum 

imaginären Abzweigbahnhof die zwei-

gleisige Hauptstrecke mitbenutzen. Der 

Hbf  St. Wilhalm ist auch Ausgangs-

punkt der Schmalspurstrecke zum 

Endbahnhof des Wallfahrtsortes Ober-

wil. 

Der Bf St. Wilhalm weist aufgrund 

seiner (modellbahnbezogen) geografi-

schen Lage einen großen Güterum-

schlag auf und ist demzufolge mit zahl-

reichen Gütergleisen ausgestattet. Auch 

eine funktionsfähige Schüttgut-Verla-

deanlage ist dort zu finden. 

Das ehemalige Dampflok-Bw beher-

bergt einige interessante Baureihen. An 

Tagen der offenen Tür werden diese 

Exponate einem interessierten Publi-

kum vorgeführt. Auch Sonderfahrten 

mit betriebsfähigen Dampfloks finden 

statt. Für Elektrolokomotiven gibt es 

ein eigenes Bw mit zweiständigem Lok-

schuppen, da bei schweren Güterzügen 

mitunter Vorspanntriebfahrzeuge für 

die beiden Rampenstrecken vom Bahn-

hof aus beigestellt werden müssen.            

mit ausgedehntem Bw und Rangieran-

lagen Platz finden. Aufgrund der geo-

grafischen Nähe zu den Waldviertler 

Schmalspurbahnen, auf denen vor Jah-

ren auch die legendäre Dampflok Rh 

399 (Mh6) verkehrte, sollte eine H0e-

Schmalspurstrecke in das Anlagenkon-

zept integriert werden. 

Wahrlich kein leichtes Unterfangen, 

all diese Wunschvorgaben auf den zur 

Verfügung stehenden Platzverhältnis-

sen unterzubringen. Papier ist ja be-

kanntlich sehr geduldig und so wurden 

nicht wenige Zeichenblöcke verbraucht,  

bis sich diese Lösung herauskristalli-

sierte. Seit mehreren Jahren wird nun 

Das große Bild zeigt die linke Seite des 

Hauptbahnhofes St. Wilhalm mit dem Emp-

fangsgebäude. Ein RoLa-Zug, bespannt mit 

zwei Loks der Baureihe 1044, wartet auf die 

Ausfahrt, ebenso ein zweiteiliger Triebwagen 

der Nebenbahn auf Gleis 1. Das pulsierende 

Leben in der Hauptstraße vermittelt das Bild 

unten.
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Unterbau

Der Anlagenunterbau für den Haupt-

bahnhof und die beiden Schattenbahn-

höfe wurde in Plattenbauweise erstellt. 

Zwecks Reinigung, Staubschutz und 

Zugriffsmöglichkeit im Störungsfall 

sind die Schattenbahnhöfe an deren 

Frontseite mit einer möbelähnlichen 

Klappe versehen. 

Landschaftsbau

Der Landschaftsaufbau ruht auf einer 

massiven Konstruktion aus Holzleisten 

und Fliegengitter. Die zahlreichen Fels-

formationen bestehen teilweise aus 

Gips, aus unterschiedlichen Silikonfor-

Ein schwerer Güterzug, bespannt mit einem 

Taurus mit „Licht ins Dunkel“-Sujet, hat den 

Hauptbahnhof durchfahren und nimmt die 

Steigung zum Wilhalmer Tunnel in Angriff. 

Die Gleisanlagen im Vordergrund gehören 

zur umfangreichen Ortsgüteranlage. Ein Fo-

tograf hat sich im Bild links bei der davorlie-

genden Brücke postiert, um den Werbetaurus 

abzulichten. 

Im Bild unten befördert eine 151 (deren zug-

seitiger Bügel schadhaft ist) mit 140er-Vor-

spann einen Erzzug Richtung Wendel-Tunnel. 

Die rege Bautätigkeit vermittelt den Ein-

druck florierender Wirtschaft, so auch die 

mittlere Aufnahme, die einen Teil der Altstadt 

von St. Wilhalm zeigt. Topografisch bedingt 

verkehren hier viele RoLa-Züge.
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Das Bild ganz oben zeigt einen Ausschnitt der rechten Bahnhofsausfahrt mit der Einmündung 

der Schmalspurstrecke aus Oberwil. Im Bild darunter wartet der Triebwagen der Nebenbahn 

auf Fahrgäste. Ein EC (Eurocity), gezogen von einem Taurus mit Werbesujet, passiert die aus-

gedehnten Ortsgüteranlagen von St. Wilhalm und wird in Kürze im Hauptbahnhof einfahren. 

Eine Diesellok der Rh 2045 in Originallackierung der Epoche III steht bereit für eine Sonder-

zugbespannung auf der Nebenbahn. Fotos: Manfred Peter

men, aber auch aus echten Steinen vom 

nahegelegenen Steinbruch. Die farbli-

che Gestaltung der Felsen erfolgte in 

Lasiertechnik. Auch der Baumbestand 

ist eine Mischung aus Erzeugnissen 

namhafter Zubehörhersteller und eige-

nen Kreationen. Sämtliche verwende-

ten Moose und Flechten sind „Biopro-

dukte“ und stammen aus dem angren-

zenden Wald. 

Zur Erhöhung der realistischen Wir-

kung sind zahlreiche Häuser mit Au-

ßenputz versehen und farblich behan-

delt worden. Die Häuser des erhöht 

angeordneten Stadtzentrums wurden 

als Halbreliefbauten erstellt, wodurch 

aus einem Gebäude zwei unterschied-

liche Hausfronten entstanden.

Gleise und Weichen

Das gesamte Gleismaterial besteht aus  

der Code-100-Produktlinie der Firma 

Roco. Einen besonderen Stellenwert 

nehmen die Radien der Hauptverkehrs-

gleise im sichtbaren Bereich ein. Um 

ein geschlossenes Zugbild zu erreichen,  

betragen die Radien 1350 mm. Da bei-

de Bahnhofseinfahrten bogenförmig 

angelegt sind, ergab sich die Notwen-

digkeit zur Verwendung von Bogenwei-

chen, um die Längenentwicklung der 

Weichenstraßen in Grenzen zu halten. 

Da keine passenden Industrieprodukte 

an Bogenweichen für diese Radien ver-

fügbar sind, wurden diese im Eigenbau 

erstellt. 

Zum Umstellen aller zweiunddreißig 

Weichen im Bahnhof St. Wilhalm wer-

den die Motorantriebe von Fulgurex 

(Vertrieb Weinert) verwendet. Bei sämt-

lichen Weichen in den beiden Schatten-

bahnhöfen kommen die anschraubba-

ren Oberflur-Magnetantriebe von Roco 

zur Anwendung.
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Zwei Züge, ein EC und eine Schmalspurgarni-

tur, sind Richtung St. Wilhalm unterwegs. 

Nach einer Kollision im Kreuzungsbereich 

musste der Notarzthubschrauber angefordert 

werden. Da die Bergung des Verletzten län-

gere Zeit in Anspruch nahm, konnte der Heli-

kopter erst kurz vor Einbruch der Dunkelheit 

starten. 

Die weiteren Bilder auf dieser Doppelseite 

zeigen zwei Motive vom Tag der offenen Tür 

im ehemaligen Dampflok-Bw: das geschäfti-

ge Treiben in der großen Güterhalle in den 

Abendstunden und die voll funktionsfähige 

Schüttgut-Verladeanlage mit Förderband, das 

nach Bereitstellung der Wagen abgesenkt 

wird und in Aktion tritt.

Oberleitung

Des Anlagenbetreibers ganzer Stolz ist 

die selbstgebaute Oberleitung. Ledig-

lich die verwendeten Masttypen stam-

men aus dem Sortiment der Firma 

Sommerfeldt. Sämtliche Ausleger, 

Spannvorrichtungen und andere Teile 

sowie die erforderlichen Werkzeuge 

und Montagehilfen entstanden in der 

eigenen Werkstätte. Die gesamte Fahr-

leitung besteht aus Erodierdraht mit 

einem Durchmesser von nur 0,25 mm. 

Die dabei gesammelten Erfahrungen 

gibt der Erbauer gerne an interessierte 

Leser weiter.
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Links ist das Stellwerk für die ausgedehnten 
Gleisanlagen der Ortsgüteranlage von St. 
Wilhalm zu sehen. Eine moderne ÖBB-Diesel-
lok der Rh 2070 ist auf dem Weg zur Güter-
halle. 

finden. Im nächsten Schritt werden 
Personenwagen mit Innenbeleuchtun-
gen versehen und mit Fahrgästen aus-
gestattet. Auf der gesamten Anlage sind 
bereits ca. 600 „Statisten“ von diversen 
Anbietern im Einsatz, denen aber si-
cher bald weitere folgen werden.

 Für Interessenten zum Oberleitungs- 
und Anlagenbau kann über folgende 
E-Mail-Adresse Kontakt aufgenommen 
werden: helene.gall@aon.at 
Horst Göbel/mp

Rechts: Der Schmalspurzug, gezogen von der 
Lokomotive Mh6, bringt täglich viele Wall-
fahrer nach Oberwil, was auch den Bestand 
dieser Bahnlinie sichert. Das Bild zeigt den 
Zug bei der Einfahrt in den gleichnamigen 
Bahnhof. Im Bild unten erwartet der Herr 
Pfarrer angemeldete Pilger zur Messfeier.

Die PC-Bildschirmdarstellungen zeigen die beiden Schatten-
bahnhöfe (oben) und den Bf St. Wilhalm (unten). Rechts das 
Gleisbildstellwerk des Bahnhofs St. Wilhalm mit diversen 
Rückmeldungen.

Stellwerk und Steuerung

Bereits in der Planungsphase zur jetzi-
gen Anlage fiel die Entscheidung zur 
Anlagen- und Triebfahrzeugsteuerung 
zugunsten der PC-gestützten Digital-
technik aus. Nach reiflicher Überle-
gung, unter Einbeziehung relevanter 
Fakten in Bezug auf die entstehende 
Anlage und vielen Fachgesprächen, fiel 
die Wahl auf die Marke Zimo. Alle Wei-
chen auf der Anlage werden vom MX8 
gesteuert und die Kehrschleifenverbin-
dung im Schattenbahnhofsbereich vom 
MX7. Sämtliche Vorgänge werden über 
den PC gesteuert. Die Software bzw. 
das Programm SPT V5.1 und PFuSch 
stammen von Dipl.-Ing. Sperrer.

Weitere Aktivitäten

Derzeit wird gemeinsam mit einem 
Modellbahnkollegen die Digitalsteue-
rung um die Bereiche Blockstrecken, 
Besetztmeldung und Zugnummerner-
kennung (Zimo MX9V) erweitert. Auch 
die Signale, die noch manuell betätigt 
werden, sollen in das System Eingang 
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Im vergangenen Jahr hat sich Busch 

eines Themas angenommen, das bis-

her von allen Zubehörherstellern ver-

nachlässigt wurde, jedoch überall dort, 

wo sich Bahn- und Straßenverkehr in 

unterschiedlichen Höhen kreuzen, eine 

wichtige Rolle spielt. Gemeint ist der 

Durchlass in Bahndämmen, der überall 

da erforderlich wird, wo die Bahntras-

se auf einem Damm verläuft. Diese Un-

terführung (Art.-Nr. 7029, € 9,99) ist, 

wie alle in neuester  Zeit von Busch  

kreierten Gebäude-Bausätze, ebenfalls 

unter Verwendung lasergeschnittenen 

Kartons hergestellt. 

Der Bausatz beinhaltet die „Betontei-

le“ für die Wände, Stützmauern, Decke, 

Brüstungen und Mauerabdeckungen. 

Die Geländer bestehen ebenso aus 

Kunststoff wie die beiliegenden Ver-

kehrsschilder. Der Durchlass ist für ei-

nen zweigleisigen Damm vorgesehen.

Bahndamm mit Durchlass

Straße und Bahn –  

drunter und drüber
Eisenbahnstrecken verlaufen häufig auf einem Damm. Und für 

das kleine Sträßchen, das da drunter durch von einer Seite auf 

die andere führt, wäre eine große Fachwerkbrücke sicher etwas 

überdimensioniert! Der kleine Durchlass, den Busch jetzt für die 

Baugröße H0 herausgebracht hat, kommt da wie gerufen. Bruno 

Kaiser hat sich der Sache angenommen und demonstriert den 

Zusammenbau des nützlichen Zubehörs anhand eines extra 

dafür angefertigten Minischaustücks. 
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Durch Kürzen der Wände und der 

Decke lässt er sich aber auf einfache 

Weise auch für einen eingleisigen 

Damm umgestalten. Da alle Teile äu-

ßerst präzise gefertigt sind, gestaltet 

sich der Zusammenbau so einfach, 

dass er keiner näheren Beschreibung 

bedarf. Der Modellbauer muss lediglich 

nach Beendigung der Montage alle 

sichtbaren Teile in Zementgrau anma-

len.

Dammherstellung

Um zu demonstrieren, wie gut das Bau-

teil sich in der Modelllandschaft aus-

macht, habe ich ein kleines Bahn-

dammmodul geschaffen, in das die 

Unterführung integriert ist. Als „alter 

Hase“ stehe ich eigentlich nach wie vor 

auf die Sperrholzspantenbauweise. Da 

aber nur der wirklich alt wird, der 

nichts mehr dazulernen will, habe ich 

–  abweichend von Gewohntem – so-

wohl die Grundplatte als auch den 

Damm aus 20 mm starken Styrodur-

Segmenten aufgebaut. Ausgangspunkt 

und höhenbestimmend war für diese 

Arbeit die zuvor fertiggestellte Busch-

Unterführung. 

Den Damm setzte ich aus Styrodur-

Segmenten mit seitlicher 45°-Abschrä-

gung zusammen. Um Material zu spa-

ren – Styrodur ist ja bekanntlich nicht 

billig –, kann man auch Streifen schnei-

den, die pyramidenartig übereinander-

geklebt werden. Der sich dabei erge-

bende Hohlraum spielt bei ordnungs-

gemäßer Verklebung keine Rolle. Als 

Verbindungsstoff ist Styropor- oder All-

zweckkleber auf Dispersionsbasis aus 

dem Baumarkt zu empfehlen. Lösungs-

mittelhaltige Kleber sind dagegen un-

geeignet, weil sie den Kunststoff defor-

mierend anlösen und deshalb, wenn 

überhaupt, keine maßhaltige Verkle-

bung ergeben.

Den oberen Abschluss sollte aller-

dings nach wie vor eine Trasse aus 

Sperrholz darstellen, die mit dem 

Damm verklebt wird. Sie ergibt eine 

gerade Fläche, auf der das Gleis prob-

lemlos aufgebracht und befestigt wer-

den kann.

Gleisverlegung

Da ich schon auf  „Entdeckertour“ war, 

habe ich bei der Gelegenheit das Roco-

Geo-line-Gleis ausprobiert. Grundsätz-

lich bin ich persönlich zwar kein 

Freund von Fertigbettungen, aber aus-

probieren sollte man so etwas trotz-

dem. Außerdem ist zu beachten, dass 

es sich dabei um ein vom Hersteller be-

wusst einfach gehaltenes Gleis handelt, 

NEUHEIT

Der Damm wird aus 

Styrodur-Platten-

streifen zusammen-

gesetzt. Die aus Kar-

ton gefertigte Unter-

führung stellt dabei 

das Höhenminimum 

dar.

Unterführung und 

Flanken des Damm-

rohbaus werden mit 

eingefärbtem 

Sandspachtel ver-

kleidet. Geo-line-

Gleise sind bereits 

aufgebracht.
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das für den hier demonstrierten Ver-
wendungszweck eigentlich nicht ge-
dacht ist. Dennoch, die Arbeitserspar-
nis bei Verwendung eines solchen Sys-
tems gegenüber der eigenen Herstellung 
des Bettungskörpers liegt auf der Hand, 
wenn die Zeitersparnis durch die 
selbstverordneten Nacharbeiten auch 
später gemindert wird. 

Das Gleis ist schnell aufgebracht und 
fixiert. Die Optik (und hier meine ich 
nicht nur die systembedingten, zu stei-
len Flanken, sondern das komplette 
Erscheinungsbild mit sehr gering aus-
geprägter Schotterstruktur und Ein-
heitsfarbe) befriedigte aber nicht, so-
dass ich eine Überarbeitung für erfor-
derlich hielt. Bevor damit begonnen 
werden konnte, wurden zunächst die 
Schienenprofile rostbraun angestri-
chen und der Damm fertiggestellt.

Im Wesentlichen ging es darum, die 
Fugen zwischen den Segmenten zu 
schließen und die Anschlüsse an der 
Trasse sowie auf der Modulunterlage 
zu gestalten. Hierzu verwendete ich 
den altbewährten Sandspachtel, mit 
dem sich bekanntlich hervorragend 

modellieren lässt. Das Glätten der 
Damm-Flanken ist damit ebenso un-
problematisch wie das Einfügen der 
Unterführung.    

Einschottern

Aufgrund der mich persönlich nicht be-
friedigenden Optik des Gleises war eine 
Kaschierung der wenig profilierten 
Flanken, Verbreiterung des Bettungsfu-
ßes ebenso wie das Einschottern des 
Schwellenbandes nötig. 

Die beiden ersten Forderungen zu 
erfüllen war einfach, da lediglich die 
Böschungskanten und die Basis mit 
Leim und Schotter versehen werden 
mussten. Größere Schwierigkeiten 
machte es, die Flächen zwischen den 
Schwellen aufzuarbeiten, da im Geo-
line-Gleis die Schwellen kaum über die 
angespritzte Bettung hinausragen. 

Es kann deshalb nur feines Schotter-
material verwendet werden. Als beson-
ders brauchbar für diesen Zweck er-
wies sich das H0/N-Streumaterial 
171698 auf Mineralbasis von Faller. 
Das feine Steinmaterial war wie üblich 

auf das noch leimfreie Gleis zu streuen 
und mit einem Flachpinsel in einer 
möglichst dünnen Schicht gleichmäßig 
zwischen den Schwellen zu verteilen. 
Anschließend war ein vorsichtiges (!) 
Einnässen mit der Blumenspritze und 
entspanntem Wasser angesagt, bevor 
– ebenfalls vorsichtig! – der Schotter-
kleber aufgeträufelt wurde.

Das Umfeld des Bahndamms

Zur weiteren Gestaltung erhielt die  
schmale Fahrstraße einen Pflasterbe-
lag aus eingefärbten und ausgefugten 
Kibri-Platten sowie Randsteinen aus 
dem Faller-Gehweg-Set. Der bereits 
durch die Spachtelauflage erdbraun 
eingefärbte Damm wurde mit Wiesen-
grasmatten von Heki begrünt und mit 
Disteln und ausgezupften Grasbüscheln 
aus verschiedenen Busch-Bodende-
ckermatten komplettiert.

Die aufgestellten Verkehrsschilder 
sind ebenso Bestandteil des Busch-
Bausatzes wie der rotweiße Warnstrei-
fen an der Decke der Unterfüh-
rung.  Bruno Kaiser

Oben: Diverse Materialien zur optischen 

Aufwertung des Einfachgleises

Links oben: Hier sind Damm und Unter-

führung fertig einmodelliert. 

Links: Der Damm wurde mit Grasvlies 

und Bodendeckerbestandteilen begrünt. 

Die Verkehrszeichen sind im Busch-Bau-

satz enthalten.

Fotos: bk
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Aber auch beim Analogbetrieb stellt 

das Anschließen von vier Tastern keine 

Hürde dar und ist schnell erledigt. 

Bei unserem Testmuster rührte sich 

nach dem Aufrufen der werkseitig ein-

programmierten Adresse „3“ allerdings 

erst einmal gar nichts. Erst nach dem 

Umprogrammieren auf eine neue Ad-

resse funktionierte alles wie beschrie-

ben. Dabei ist auch zu beachten, dass 

der Decoder auf 14 Fahrstufen einge-

stellt werden muss (dazu in CV 29 Bit 

1 auf 0 setzen). Im Prinzip lassen sich 

wie bei jedem anderen Lokdecoder 

noch weitere Parameter wie Höchstge-

schwindigkeit oder Bremsverzögerung 

einstellen – darauf habe ich allerdings 

verzichtet. 

Wenn die Lichtfunktion (f0) ausge-

schaltet ist, kann über den Fahrregler 

der Kranhaken gehoben und gesenkt 

werden. Ist die Lichtfunktion dagegen 

eingeschaltet, wird mit dem Fahrreg-

ler die Laufkatze in Bewegung gesetzt. 

Wenn sie eine der beiden Endpositio-

nen erreicht hat, wird der Motor auto-

matisch abgeschaltet.

Digital gesteuerter Überladekran von Uhlenbrock

Feiner Bock an der 

Ladestraße
Einladen, ausladen, umladen – das ist mit dem funktions fähigen 

Bockkran des Bottroper Digital-Herstellers möglich, dessen Vor-

bild in vielen Bahnhöfen zu finden war. Lutz Kuhl hat sich das 

Modell näher angesehen und gleich in eine Ladestraße eingebaut.

Der Bockkran von Uhlenbrock ba-

siert auf dem bekannten Bausatz 

von Kibri. Dieser ist immerhin schon 

seit einigen Jahrzehnten erhältlich    – 

und zweifellos ist es auch jetzt noch 

ein hervorragendes Modell, das durch 

seine Maßstäblichkeit und die filigrane 

Nachbildung der Stahlstreben überzeu-

gen kann. Da stellt sich eigentlich die 

Frage, warum bisher sonst noch nie-

mand auf die Idee gekommen ist, eine 

funktionsfähige Version anzubieten … 

Der Kran wird von Uhlenbrock fertig 

montiert und betriebsbereit geliefert. 

Nach dem Auspacken muss lediglich 

noch das Wellblechdach zusammen 

mit zwei Stützen aufgeklebt werden. 

Bevor das Modell eingebaut wird, soll-

te jedoch erst einmal ein Funktionstest 

erfolgen. Der Anschluss ist jedenfalls 

denkbar einfach, für den Digitalbetrieb 

reichen zwei Anschlussdrähte aus; der 

Decoder ist sowohl für DCC wie für das 

Märklin-Motorola-System geeignet. 



MIBA-Miniaturbahnen 3/2009 39

NEUHEIT

Linke Seite: Ladespiele an der Ladestraße – 
der Überladekran von Uhlenbrock im Einsatz. 
Eigentlich war eine motorisierte Version des 
Kibri-Modells ja schon lange überfällig …

Selbst wenn auf der Anlage digital 

gefahren wird, kann es durchaus sinn-

voll sein, den Kran analog über die 

schon erwähnten vier Taster zu betrei-

ben. Diese könnte man beispielswei-

se in unmittelbarer Nähe des Modells 

direkt in der vorderen Anlagenblende 

montieren und sich so beim Rangieren 

das Aufrufen der Kranadresse sparen. 

Für eine komfortablere Bedienung des 

Krans hat Uhlenbrock außerdem ein 

kleines Stellpult angekündigt, das mit 

den Anschlüssen für den Kran und ei-

ner LocoNet-Schnittstelle ausgestattet 

ist und im Lauf des Jahres lieferbar 

sein soll. 

Die beiden kleinen Motoren für das 

Heben und Senken des Kranhakens so-

wie das Verfahren der Laufkatze sind 

zusammen mit dem Decoder unter der 

Bodenplatte des Modells montiert. Im 

Trassenbrett ist daher für den Aufbau 

des Krans ein Ausschnitt von 124 x 53 

Millimetern erforderlich. 

Bevor es an den Einbau ging, habe 

ich den Kran noch komplett neu ge-

strichen. Er ist zwar sehr sauber zu-

sammengebaut und zeigt auch keine 

sichtbare Verfärbungen durch Kleber 

(die sich gerade bei so einem zierlichen 

Modell nicht immer vermeiden lassen) 

– weist aber naturgemäß den etwas 

unrealistisch wirkenden Kunststoff-

glanz auf. Die Spritzpistole schied von 

vornherein aus, um die dünnen Seile 

für Laufkatze und Haken nicht hoff-

nungslos zu verkleben. Abkleben lässt 

sich hier leider nichts und auf eine De-

montage des Krans wollte ich ebenfalls 

verzichten. 

So blieb nur ein Anstrich mit dem 

Pinsel übrig – mit etwas Geduld gelangt 

man aber auch auf diese Weise zum 

Ziel. Ich verwendete einen blaugrauen 

Farbton (Revell Nr. 57), der den Vorteil 

hat, dem Plastikmaterial relativ ähnlich 

zu sein – so fallen eventuell unlackiert 

gebliebene Stellen nicht so schnell auf. 

Denkbar wäre aber auch ein Anstrich 

in Resedagrün (Humbrol Nr. 78), der 

beim Vorbild ebenfalls oft zu sehen 

ist und etwas „frischer“ aussieht. Die 

Holzteile von Maschinenhäuschen und 

Steuerkanzel erhielten einen verwittert 

wirkenden Holzfarbton (Revell Nr. 87), 

die Wellblechdächer ein helles Grau 

(Revell Nr. 75). 

Der Bockkran wird 
von Uhlenbrock be-
reits fertig montiert 
geliefert. Lediglich 
das Wellblechdach 
muss noch aufge-
klebt werden. 

Die Laufkatze von unten; eine kleine 
Feder sorgt für die nötige Spannung des 
Antriebsseils. Das Seil für den Haken wird 
über eine leichtlaufende Rolle geführt. 

Vor dem Maschinenhäuschen sind die 
drei Microbuchsen zu sehen, die für den 
Anschluss von Elektromagnet und Greifer-
schaufel vorgesehen sind. 

Rechts: Beim Digitalbetrieb brauchen 
nur die beiden Kabel links (hier rot und 
weiß) angeschlossen zu werden. Im Ana-
logbetrieb erfolgt der Anschluss der vier 
Taster an die grünen Kabel rechts und den 
gemeinsamen Rückleiter (hier violett). 
Außerdem sind noch vier weitere Funkti-
onsausgänge vorhanden.

Der Antrieb erfolgt über zwei kleine Mo-
toren unter der Grundplatte – links für 
den Kranhaken, rechts für die Laufkatze. 
Links: Die Antriebsstange für die Bewe-
gung der Laufkatze läuft nahezu unsicht-
bar durch das Maschinenhäuschen und 
die Steuerkanzel. 
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Die Grundplatte des Kranmodells ist 
rund 1,7 mm dick; durch das Unter-
legen von 0,3 mm starken Polystyrol-
streifen wird die in der Regel übliche 
Schwellenhöhe erreicht. Die Schie-
nenprofile können dann direkt auf der 
Grundplatte mit etwas Sekundenkleber 
fixiert werden. Der Kran sollte bei mir 
außerdem in eine bereits bestehende 
Ladestraße integriert werden und mit 
möglichst wenig Aufwand wieder aus-
gebaut werden können. Falls einmal 
ein Schaden am Antrieb entstehen soll-
te, wollte ich hier lieber auf Nummer 
sicher gehen. 

Das Straßenpflaster aus den Kunst-
stoffplatten von Kibri wurde daher so 
verlegt, dass es im Bereich des Krans 
nur mit der Grundplatte verklebt wur-
de. Die Fugen habe ich dann nach der 
Bemalung mit dem feinen Straßen-
splitt von Modellbau Freiburg (Art.-Nr. 
H0 02) „zugekehrt“ und dünnflüssigen 
Schotterkleber von Asoa darüberge-
träufelt. Auf diese Weise verschwan-
den die noch sichtbaren Ritzen an 
den Trennstellen vollständig – und im 
Ernstfall lässt sich auch alles wieder 
ohne größere Schäden lösen. 

Die drei kleinen Anschlussbuchsen 
für die Zusatzfunktionen sollen noch 
unter einem herausnehmbaren Gully-
deckel (beispielsweise von Haberl) 
verschwinden. Den Straßensplitt kann 
man übrigens auch gut zur Nachbildung 
von Teerflicken benutzen, mit denen 
das stark belastete Kopfsteinpflaster 
von Ladestraßen häufig überzogen ist. 
Wenn der Schotterkleber etwas ange-
zogen hat, wird der Splitt dazu einfach 
mit einem kleinen Spachtel glattgestri-
chen. Die noch sichtbare Grundplatte 
des Krans habe ich nach dem Einschot-
tern mit einem Bohlenbelag getarnt. 
Damit war der Überladekran einsatz-
bereit – ein schönes Modell, das jetzt 
für Bewegung an der Ladestraße 
sorgt!  lk

 Kurz + knapp
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Baugröße H0 

Art.-Nr. 80000
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Mercatorstraße  6 
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 Tel. 0 20 45/85 83 0 

www.uhlenbrock.de

Etwas Farbe kann nicht schaden. Damit der 
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erhielt der Kran einen Anstrich mit matter 

blaugrauer Farbe (Revell Nr. 57). Die Lackie-

SVOH�NJU�EFN�1JOTFM�FSGPSEFSU�[XBS�FUXBT�

Geduld, führt aber auch zum Ziel …

Für den Einbau des Krans ist ein Aus-

TDIOJUU�WPO���	�Y�
��NN�JN�5SBTTFOCSFUU�

erforderlich. 

Rechts: Damit die Grundplatte auf die 

Höhe der Schwellen von 2 mm kommt, 

XVSEFO�����NN�EJDLF�1PMZTUZSPMTUSFJGFO�

untergelegt. 
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Oben rechts: Das fertig verlegte Kopfsteinpflaster der Ladestraße 

im Bereich des Bockkrans. Es wurde anschließend mit mattgrauer 

Farbe (Revell Nr. 75) gestrichen. Nach dem Trocknen konnten dann 

die Fugen mit feinem „Straßensplitt“ von Modellbau Freiburg 

ausgelegt und dünnflüssiger Schotterkleber von Asoa darüber-

geträufelt werden – auf diese Weise verschwinden die bis dahin 

OPDI�EFVUMJDI�TJDIUCBSFO�'VHFO�[XJTDIFO�EFO�1MBUUFO�WPMMTUÊOEJH��

Oben links: Der „Straßensplitt“ eignet sich auch bestens zur Nach-

bildung der Ausbesserungen mit Asphalt. Fotos: Lutz Kuhl

Die im Gleisbereich noch sichtbare Grundplatte wurde einfach mit 

Holzbohlen getarnt. 

Unten: Hochbetrieb an der Ladestraße – und jetzt ist der Bockkran 

nicht mehr länger nur ein funktionsloses Requisit …
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Rekordverdächtige Modellbahnschau in Poznan     

Grenzüberschreitung 

Die Okl2 der PKP (ex DRG 64) ist mit ihrem 

Personenzug in Richtung polnisch-deutsche 

Grenze unterwegs. In Landwitz wird sie ab-

kuppeln, während die beiden „Donnerbüch-

sen“ zum Endbahnhof Alt Warnow rollen.    

Dass eine über 70 Meter lange H0-Modulanlage sogar staatliche 

Demarkationslinien überschreitet, dürfte einen echten Grenzfall 

der Modellbahnpraxis darstellen. Ryszard Pyssa, Chefredakteur 

der polnischen Vorbild- und Modellbahnzeitschrift „Swiat Kolei“,  

berichtet vom friedlichen Tatort des ungewöhnlichen Ereignisses.      

Die Ursachen für die Vorgänge um 

die polnisch-deutsche Grenze lie-

gen im Oktober 2007. Zu jenem Zeit-

punkt hatte Michael Kirsch, den Lesern 

mit seiner H0-Anlage „Landwitz“ (MIBA 

6/2006 bzw. MIBA-Spezial 73) bestens 

bekannt, mit seinem „Anlagen-L“ an 

der Modellbahnausstellung „Salon Mo-

delarstwa Hobby“ in Poznan teilge-

nommen. Da „Landwitz“ zum Publi-

kumsliebling avancierte, luden wir ihn 

und MIBA-Redakteur Franz Rittig für 

2008 erneut nach Poznan ein. Wir 

planten, eine etwa 70 m lange Modul-

anlage mit Teilnehmern aus ganz Polen 

zu gestalten. Doch wie sollte sich Mi-

chael beteiligen, wo doch seine Anlage 

nicht zu unseren Modulen passte?

 Leszek Lewinski hatte eine glänzen-

de Idee: „Ich baue ein Zwischenmodul, 

das der Adaption zwischen unseren 

Modulen und Michaels Anlage dient. 

Dieses Spezialmodul gestalte ich als 

polnisch-deutschen Grenzübergang!“ 

Leszek hielt Wort. Pünktlich zu Messe-

beginn am 18. Oktober 2008 war der 

Grenzübergang fertig. Auch auf deut-

scher Seite gab es Neuigkeiten: Michael 

Kirsch und Franz Rittig präsentierten 

ein gemeinsam gebautes Streckenseg-

ment zur Verbindung des Haltepunkts 

Altlandwitz mit dem Kopfbahnhof Alt 

Warnow, der deutschen Endstation un-

serer riesigen Modulanlage. Auch für 

Alt Warnow war Poznan eine Premiere: 

Franz Rittig hatte den kleinen mecklen-

burgischen Endbahnhof, sein neuestes 

Betriebsdiorama, erst kurz zuvor fer-

tiggestellt und zu uns nach Polen 

mitgebracht.  Ryszard Pyssa         

Das Spezialmodul zur Verbindung der polnischen mit den deutschen 

Anlagenteilen wurde von Leszek Lewinski als polnisch-deutsche 

Grenze gestaltet. Das in komplettem Selbstbau entstandene Diorama 

erhielt den Siegerpreis auf der Messe in Poznan. Fotos: Marcin Turko 
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MODELLBAHN-ANLAGE

Auf einem von Czeslaw Turko gebauten Streckenmodul ist hier eine 

TP1 (ex G 7.1) mit einem Nahgüterzug unterwegs. Foto: Marcin Turko   

Lokwechsel im Bahnhof Landwitz: Der polnische „Hecht“ wird von 

der 64 übernommen und als Kurswagen-Nachführung über Altland-

witz zum Endbahnhof Alt Warnow gebracht. Foto: Jarek Kozlowski  

Endbahnhof Alt Warnow aus der Vogelperspektive: Die kleine Land-

station, unverkennbar nach norddeutschem Vorbild gestaltet, bildete 

den Endpunkt der riesigen Modulanlage. Foto: Piotr Krzykowski
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In der fünften Folge der Serie über 
den Bau der Anlage „Weyersbühl“ 

hatte ich über die Optimierung der 
Stromkontakte für die Weichenzungen 
der Tillig-Weichen berichtet. Dabei 
folgte ich den Ausführungen im Artikel 
von Manfred Peter für die geraden (!) 
Weichen von Peco und Tillig. Ohne wei-
ter darüber nachzudenken, wurden bei 
allen Weichen und somit auch den Bo-
genweichen die vorhandenen Kontakt-
verbindungen am Herzstück entfernt 
und stattdessen Weichenzungen und 
Backenschienen über Drahtbrücken 
verbunden. Bei den Probefahrten gab 
es dann ein böses Erwachen, denn of-
fenbar hatte ich den Teufel mit dem 
Beelzebub ausgetrieben …

Aber alles der Reihe nach. Mit dem 
Umbau sollte ein eventueller Kurz-

schluss zwischen Backen- und der nicht 
anliegenden, über die Herzstückpolari-
sierung mit entgegengesetzter Polarität 
versehenen Flügelschiene vermieden 
werden. Bei den Probefahrten zeigten 
sich auch keinerlei Schwierigkeiten im 
direkten Zungenbereich. Anders sah 
die Sache weiter hinten beim Herzstück 
aus. Bei den Bogenweichen kommt es 
nämlich vor, dass beim Überfahren des 
Herzstücks je nach Fahrzeugart und 
Radstand die Radsätze gleichzeitig 
Herzstückspitze und Flügelschiene be-
rühren. Da beide eine unterschiedliche 
Polarität aufweisen, führt dies zu ganz 
kurzen Kurzschlüssen – beim Digital-
system reichen diese jedoch zum Ab-
schalten. Ergebnis: Kurzschlussgefahr 
vorne gebannt und hinten selbst neu 
konstruiert! 

Was war nun zu tun? Die Weichen 
waren alle eingebaut – auf der Trasse 
fest verklebt und angeschlossen. Eine 
alternative elektrische Schaltung konn-
te nicht mehr vorgenommen werden, 
ohne gleich alles zu erneuern. Dazu 
hatten wir weder Lust noch Zeit, denn 
irgendwann soll es ja auch mit dem An-
lagenbau weitergehen.     

Um das hier selbst geschaffene Prob-
lem zu lösen, müssen die beiden Enden 
der Zungenschienen kurz vor dem 
Herzstück isoliert werden, um die 
Kurzschlussgefahr durch die gegen-
sätzliche Schienenpolung zu bannen. 
Die verbleibenden Schienenstummel 
sollten nicht zu kurz gehalten werden, 
da sonst die Gefahr des Ausbrechens 
besteht. Das Trennen lässt sich mit ei-
ner kleinen, am besten diamantbe-
stückten Trennscheibe und einer Klein-
bohrmaschine bewerkstelligen. 

Bei dem Trennen ist mit Vorsicht vor-
zugehen! Ganz wichtig ist, dass die 
Gleisstücke durch die Reibung nicht zu 
heiß werden. Es besteht sonst die Ge-
fahr, dass die darunter befindlichen 
Kunststoffschwellen weich werden und 
das Schienenprofil während des 
Schneidens dort durch den Druck des 
Werkzeugs unbeabsichtigt hineinge-
drückt wird. Die daraus resultierende 
Höhenabweichung bei der Schienenla-
ge führt dann selbst bei geringen Ab-
weichungen unweigerlich zu Entglei-
sungen. Beim Trennen sollten deshalb 
nur wirklich scharfe Scheiben ver-
wandt und Pausen zum Abkühlen vor-
gesehen werden.

Da die werkseitig installierten kreuz-
weisen Verbindungen der Herzstück-
schienen mit den Flügelschienen ent-
fernt worden waren, musste ich wieder 
eine elektrische Verbindung zwischen 
Flügelschienen und Herzstück herstel-
len. Das konnte in diesem Fall nur noch 
von oben erfolgen – daher darf die Ver-
bindung hinterher nicht störend auffal-
len. Aus Sommerfeldt-Oberleitungs-
draht wurden deshalb u-förmige Bügel 
gebogen, unterhalb (!) der Kunststoff-
schwellen durchgeschoben und mit 
Schienenenden und Herzstückeinspei-
sung verlötet. Auf diese Weise ist eine 

Sichere Stromzuführung beim Weichenbau

Kein Kurzschluss  

am Herzstück
Auch einem erfahrenen Modellbauer kann einmal ein Fehler 

unterlaufen – diese Erfahrung musste Bruno Kaiser beim Gleis-

bau in „Weyersbühl II“ machen. Bei den nach den Vorschlägen in 

MIBA 9/2008 umgebauten Bogenweichen zeigten sich hart-

näckige Kurzschlüsse im Herzstückbereich. Hier nun der Bericht, 

wie diese zustande kamen und wie sie zu beheben sind. 

Die Kurzschlussgefahr ist gebannt – und die 

nachträglich eingelöteten Verbindungsdrähte 

sind nach dem Schottern nicht mehr zu se-

hen, auch die Trennstellen werden nach dem 

Bemalen der Schienenprofile nicht mehr er-

kennbar sein.
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ungewollte elektrische Verbindung zwi-
schen den unterschiedlich polarisierten 
Schienen ausgeschlossen. Die dünnen 
Drähte verschwinden später unsicht-
bar unter der Schotterung.  

Die Schienentrennungen sollten wie-
der mit einem Zweikomponentenkleber 
wie Stabilit verschlossen werden. Da-
durch bekommen die kurzen Gleis-
stummel besseren Halt und der Fahr-
komfort wird an der Trennstelle nicht 
beeinträchtigt. Alles in allem sollte man 
allerdings nur so wenig Klebstoff, wie 
möglich einsetzen. Das nach dem Aus-
härten erforderliche Beischleifen der 
überstehenden Kleberreste mit der Na-
delfeile ist nämlich wegen der Zähig-
keit des Materials etwas mühsam. 

Eine Alternative mit einer schal-
tungstechnisch optimalen, wenn auch 
aufwendigeren Lösung, bei der das 
nicht ganz unproblematische Trennen 
der Schienen nicht erforderlich ist, 
zeigt Manfred Peter in der nächsten 
MIBA. Wie außerdem von Tillig zu er-
fahren war, arbeitet man dort an einer 
Änderung der Stromführung bei den 
Weichen, sodass in Zukunft Nacharbei-
ten der geschilderten Art nicht not-
wendig sind.  bk

MODELLBAHN-PRAXIS

Oben: Mit einer  

Diamant-Trennschei-

be werden die bei-

den Flügelschienen 

kurz vor dem Herz-

stück durchtrennt. 

Rechts: Die elektri-

sche Verbindung 

zwischen dem abge-

trennten Teil der  

Flügelschienen und 

dem Herzstück muss-

te mit Draht wieder-

hergestellt werden. 

Zur Stabilisierung 

des Gleises und für 

den sauberen Lauf 

der Fahrzeuge ist ein 

Auffüllen der ge-

trennten Schienen 

mit Zweikomponen-

tenkleber angeraten. 

Rechts: Nach dem 

Aushärten muss die 

Klebestelle noch  

etwas beigeschliffen 

werden und ist da-

nach so gut wie un-

sichtbar. 

Fotos: Bruno Kaiser
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Keine Frage – die preußische 

Schnellzugdampflokomotive 

der Gattung S 9 wirkte zu ihrer 

Zeit modern, vermittelte durch-

aus Eleganz und half in kurzer 

Zeit über betriebliche Engpässe  

hinweg. Ingenieurtechnisch 

verkörperte sie dennoch nicht 

den ganz großen Wurf. Franz 

Rittig erläutert, warum die 

schlanke Atlantic-Maschine 

mit dem langen Schlepptender 

nicht wirklich hielt, was ihre 

Attraktivität versprach. 

Stellen Sie sich vor, Sie sähen nur das 

„Oberteil“ der S 9, weil das Fahr-

werk verdeckt ist – kämen Sie sogleich 

zu dem Schluss, es könnte sich „nur“ 

um einen B-Kuppler handeln? Doch 

selbst sobald die lange Lok mit ihrer 

Achsfolge 2’B1’ voll ins Bild kommt, 

wirkt die Maschine weder gedrungen 

noch altmodisch. Rein optisch läuft der 

elegante Renner den B-Kupplern der 

Gattungen S 6 und S 7 zweifellos den 

Rang ab. Selbst die später hoch gelobte 

(bisweilen auch nur hochgelobte) P 8 

blieb im Attraktivitätswettbewerb mit 

der S 9 auf der Strecke. So, wie sie aus-

schaute, soll die Atlantic-Lokomotive 

auch gefahren sein – ausgeglichen, 

stoßfrei, ästhetisch anzuschauen. Be-

triebsinspektoren wie Lokpersonale 

waren des Lobes voll. Dennoch erwies 

sich die S 9, aufs Ganze gesehen, nicht 

Vom Vorbild des Brawa-Modells der S 9 in H0

Die Letzte ihrer Art

als großer Wurf. Die ihr innewohnende 

konstruktive, vor allem wärmetechni-

sche Lösung sollte dereinst sogar als 

„wenig weitsichtig“ (Manfred Weis-

brod) eingestuft werden. Wie kam es zu 

dieser gravierenden Diskrepanz zwi-

schen Schein und Sein, zwischen opti-

schem Outfit und technischem Input? 

Nassdampf trotz Heißdampf 

Von den 2’B1’-Lokomotiven der preu-

ßischen Gattung S 7, den Vorgängerin-

nen der S 9, erzählt uns Karl-Ernst 

Maedel: „Die wenigen Atlantictypen der 

Gattung S 7 (2’B1’) fielen ja gar nicht 

ins Gewicht“. Ihre Bauart als Vierzylin-

der-Nassdampf-Verbundloks machte 

sie überdies „beim Personal nicht be-

liebt“. Letzterem ist zuzustimmen; in 

Preußen war man (wie Maedel treffend 

1914 fotografierte Werner Hubert in Stendal 

die S 9 „Hannover 915“. Der auf dem Umlauf 

auf der Heizerseite liegende Speisewasser-

Vorwärmer wurde nachträglich installiert.  

Rechts: Von der Lokführerseite stammt dieses 

Foto einer S 9. Die Aufnahme verdeutlicht die 

nicht nur im Hinblick auf ihre Achsanordnung 

überaus  harmonisch wirkende, obwohl nur 

zweifach gekuppelte Schnellzuglokomotive.   
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vermerkt) durch einfache, technisch 

wenig anspruchsvolle Maschinen „in 

negativem Sinne verwöhnt.“ Ob indes 

die durch ihre sprichwörtliche Laufru-

he überzeugende S 7 (Bauart Hanno-

ver) mit 159 Einheiten, die in so be-

kannten Schnellzug-Metropolen wie 

Berlin, Hannover, Frankfurt/Main und 

Breslau dominierten, wirklich so „gar 

nicht ins Gewicht“ fiel, darf zumindest 

hinterfragt werden. 

Der Hauptmangel der S 7 lag weniger 

in ihrer Stückzahl als vielmehr in der 

historischen Tatsache, dass sie leis-

tungstechnisch nicht mit der Entwick-

lung Schritt zu halten vermochte. Denn 

inmitten ihrer Bau- und Beschaffungs-

jahre (1902-1906) wurde das zulässige 

Gewicht der Schnellzüge auf 460 t an-

gehoben und die Grundgeschwindig-

keit (definiert als die höchste für einen 

Zug auf einer bestimmten Strecke zu-

lässige Fahrgeschwindigkeit) von bis 

dato 85 auf 90 km/h heraufgesetzt. Elf 

gutbesetzte Schnellzugwagen (44 Ach-

sen!) mit permanent 90 km/h zu för-

dern stellte eine Anforderung dar, bei 

der die S 7 im wahrsten Sinne des Wor-

tes (zu lange) auf der Strecke blieb und  

betriebliche Engpässe auslöste! 

Alternativ boten sich zwar ab 1906 

die neuen, leistungsfähigen Heißdampf-

maschinen S 6 und P 8 (Letztere galt 

anfangs als Schnellzuglok) an, doch 

schreckte man vor den noch zahlrei-

chen Kinderkrankheiten zurück, die 

ihre volle Betriebstauglichkeit beein-

trächtigten. Angesichts des dringenden 

Bedarfs an einer zuverlässigen Lang-

lauf-Schnellzuglok, die gewachsenen 

Zugmassen und höheren Geschwindig-

keiten risikofrei entsprach, entschieden 

sich die Verantwortlichen weder  für 

die Heißdampfalternative noch für die  

Kuppelachsfolge C, sondern beschrit-

ten den kurzen Weg geringeren Wider-

stands: Sie favorisierten die 2’B1’n4v-

Maschine der späteren Gattung S 9 als 

„momentan alternativlos“. Leider ge-

schah dies anstelle ingenieurwissen-

schaftlicher Weitsicht und verhalf der 

im Prinzip veralteten Nassdampf-

Schnellzuglok zu einer fragwürdigen  

(genau genommen schwindsüchtigen) 

Renaissance.      

Probleme trotz Sorgfalt  

Die S 9 entstand (so berichtet  Manfred 

Weisbrod) insofern „mit großer Sorg-

falt“, als man wusste, dass der aufkom-

menden Heißdampfkonkurrenz nur 

dann überzeugend zu begegnen war, 

Oben: Der S-9-Kessel  

wurde bis zur Grenze 

des Möglichen ver-

größert. Die Rostflä-

che von 4 m² ergab 

einen Aschkasten, 

der sich als einzige 

Störgröße der gelun-

genen Optik erwies.  

VORBILD

Links: Als (zunächst 

noch unzuverlässige) 

Heißdampflok kam 

die S 6 als Alternati-

ve zur S 9 nicht in- 

frage. Dass sie Letz-

terer auch „architek-

tonisch“ unterlag, 

beweist dieses Foto.   
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wenn sämtliche technischen und be-
trieblichen Mängel der S 7 konsequent 
verschwanden. Deutlich größer und 
schwerer als die S 7 konzipiert, beein-
druckte die S 9 mit einem konstruktiv 
ausgereizten Kessel, dessen über den 
Rahmen ausladende Feuerbüchse zu 
ihrem Charakteristikum geriet. Die 4 
m2 umfassende Rostfläche ergab im 
Zusammenspiel mit den 5200 mm lan-
gen Heizrohren eine spürbare Steige-
rung der Kesselleistung.

Um die Maschinen für ununterbro-
chene Langstreckenläufe ohne Wasser-
nachnahme zu ertüchtigen, entwickelte 
man speziell für die S 9 einen Langlauf-
tender, der die „glatte“ Durchfahrt von 
Berlin Zoologischer Garten bis Hanno-
ver (234 km ohne Halt) gestattete! Als 
für lange Flachlandstrecken im Grunde 
ideale Lokomotive erfüllte die 
S 9 somit, was man 
sich wünschte.  
Wirklich?

Dem 
zunächst 
vergleichswei-
se ruhigen Lauf der  
betrieblich zuverlässigen, 
nicht unwirtschaftlichen Atlantik-Ty-
pe konnte die zeitweilig als „Rumpel-
kiste“ berüchtigte S 6 wenig entgegen-
setzen. Dennoch gab es Streckenprofile, 
wo die schöne Nassdampflok S 9 im 
Vergleich mit der klobigen Heißdampf-
S 6 eher ungünstig abschnitt. Im (zuge-
gebenen) Extremfall ist tatsächlich pas-
siert, wovon  Manfred Weisbrod berich-
tet: „Auf einer 13 km langen Steigung 
von 8,3 Promille blieb die S 9 mit einem 
Zug von 397 t beinahe liegen, obwohl 
sie mit 70 % Füllung fuhr. Die Maschine 
war wegen zu kleiner Hochdruckzylin-
der nicht in der Lage, die erforderliche 
Dampfmenge zu verarbeiten und in 
Zugkraft umzusetzen.“ 

Ob eine veränderte Zylinderkonstel-
lation dies hätte beheben können, ge-

hört insofern in den Bereich von Spe-
kulationen, als es dann wohl sinnvoll 
gewesen wäre, den ingenieurwissen-
schaftlichen Fortschritt  zum C-Kuppler 
zu gehen. Dafür sprach auch, dass bei 
fahrplanmäßig erzwungener Höchstge-
schwindigkeit trotz nicht immer kor-
rekter Gleislage (in Preußen nichts Un-
gewöhnliches) die B-Kuppler dann 
doch zum Schlingern neigten. 

Kurzlebig trotz Eleganz  

Der allgemeingültigen Aussage, die der 
anspruchsvolle Modellbahner im Be-
gleittext zum Brawa-Modell vorfindet, 
ist dennoch zuzustimmen: „Die S 9 hat-
te hervorragende Laufeigenschaften 
und war mit ihrem leistungsfähigen 

Kessel wie geschaffen für Schnellzüge 
im flachen Norddeutschland. Nebenbei 
war sie auch optisch sehr gelungen und 
gilt als eine der schönsten preußischen 
Lokomotiven.“

In der Tat: Die hohe Kessellage und 
der dadurch mögliche Verzicht auf Rad-
kästen, das für preußische Verhältnisse 
große Führerhaus und der schlanke 
Langlauf-Tender verliehen ihr ein zu-
kunftweisendes, ausgeglichenes Er-
scheinungsbild, das auch bestätigt 
fand, wer das geschmeidige Auf und 
Nieder ihrer Kuppelstangen sah: Lauf-
kultur im besten Wortsinne! Die später 
immer wieder infrage gestellte Achsfol-
ge 2’B1’ (und damit die Atlantik-Bau-
art) lässt sich 1908 zumindest unter 

preußischen Verhältnissen durchaus 
nicht als Makel abqualifizieren und  un-
möglich als „eigentliche Achillesferse“ 
der S 9 herbeizitieren. In einem Umfeld 
(dem der KPEV), wo nach Angaben von 
Maedel noch Anfang 1911 etwa 4700 
B-Kuppler, darunter 1350 B-gekuppelte 
Schnellzugmaschinen (zumeist weitab 
von besonderer Eleganz) das Bild be-
stimmten, brillierten die 99 „schlank 
und rank gewachsenen Atlantic-Loko-
motiven der Gattung S 9“ (Max Baum-
berg) sehr wohl als ästhetischer Blick-
fang. Gerade die S 9 bewies, dass unter 
geschickter Einbeziehung der Schlepp-
achse auch ein B-Kuppler architekto-
nisch Staat machen konnte. 

Diese Aussage mag stützen, dass es 
auch in Sachsen noch 1909 Konstruk-
teure gab, die der Atlantic anhingen 

und mit der X H1 eine 2’B1’-
Maschine fertigstellten, 

obwohl die kla-
ren Vorzüge 

von 2’C-
Loks 

im 

Grun-
de genom-

men längst als 
unbestritten galten. 

Auch wenn besagte Sächsin 
vielleicht nicht ganz so attraktiv an-

rollte wie die S 9 (sicher eine Sache des 
Geschmacks), so überzeugte sie doch 
mit konstruktiver, vor allem wärme-
technischer Überlegenheit: Als Heiß-
dampfmaschine verkörperte sie einen 
Fortschritt, mit dem die Preußin par-
tout nicht dienen konnte.

Nur drei S-9-Maschinen erlebten 
noch die Umzeichnung in die Baureihe 
14 der DRG. Was bleibt, ist die Erinne-
rung an eine Atlantic-Lok, die als Höhe-
punkt und Abschluss der Geschichte 
der Nassdampf-Schnellzuglokomotiven 
anfangs hielt, was sie versprach, doch 
bald nur noch als Schönheit von ges-
tern und, wie Günther Scheingraber 
resümiert, als „beispiellos kurz-
lebig“ galt. Schade!     Franz Rittig        
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Die „Hannover 947“ wurde 1910 als letzte

S 9 geliefert, erhielt eine Ventilsteuerung 

und einen Platz auf der Weltausstellung.  

Links: Als „Hannover 749“ baute Hanomag 

im Jahre 1908 die erste, noch mit wind-

schneidigem Führerhaus ausgestattete S 9. 

Links: Diese Seitenansicht verdeutlicht die 

ungewöhnlichen Abmessungen des extra für 

die S 9 entwickelten Schlepptenders, der die 

schlanke Maschine als Langlauf-Schnellzug-

lok begehrt machte. So wurde es ab Mai 

1911 möglich, das Schnellzugpaar D 19/D 20 

der Relation Berlin–Hamburg ohne Zwischen-

halt (zur Wassernachnahme) zu befördern. 

Nach dem „Wohlstand“ auf dem Schlepp-

tender zu urteilen, steht dieser S 9 offenbar 

ein Langlauf mit einem Schnellzug bevor. 

Obwohl die S 9 für dieses Einsatzgebiet 

prädestiniert war, schafften nur die noch 

nachträglich auf Heißdampf umgebauten 

„Hannover 903“ und „Hannover 905“ sowie 

die nicht umgebaute „Essen 908“ die 

Umzeichnung zur 14 001, 14 002 sowie zur  

14 031 der DRG. Fotos: Archiv MIBA    
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Von der S 9 ist bekannt, dass sie an-

gesichts ihrer wenig weitsichtigen 

Konstruktion manchem Kenner offen-

bar nur im Hinblick auf ihr Erschei-

nungsbild als gelungen galt. Dem neu-

esten Brawa-Modell lässt sich diese 

Einschränkung gewiss nicht unterstel-

len. Hat man die Lok aus der (ziemlich 

festen) Umklammerung des Blisters be-

freit und allseits freigestellt, kommt so-

fort etwas von jener Eleganz herüber, 

von der Augenzeugen und einige „S-9-

Biografen“ schwärmten. 

Als Vorbild wählte Brawa die „Altona 

908“, eine S 9, die 1909 von der Han-

noverschen Maschinenbau AG (Hano-

mag) unter der Werknummer 5457 an 

die KPEV geliefert wurde und jahrelang 

u.a. auf der „Rennstrecke“ Hamburg–

Berlin im Einsatz lief. Man muss diese 

Angaben übrigens nicht erst aufwendig 

in der Literatur ermitteln, denn sie sind 

lupenrein am Führerhaus zu finden, 

wie ja überhaupt das ganze Modell mit 

einer exzellenten Farbgebung und Be-

druckung brilliert. So wurde der Asch-

kasten vorbildgerecht schwarz vom 

Stehkessel abgesetzt. Im Unterschied 

zu den messingfarben gedruckten 

Schilderziffern am Führerhaus erschei-

nen die Anschriften über die Kohle- 

und Wassermengen auf dem Schlepp-

tender in Weiß, während die Brems-

bauart „Druckluftbremse (Knorr)“ in 

sattem Gelb aufgedruckt wurde. Als 

Krönung des Ganzen darf der rote Zier-

ring am Schlot gelten. 

Sehr gut getroffen ist die Stirnpartie 

mit jener äußerst filigranen, nur auf 

der Lokführerseite angebrachten Griff-

stange, die (vor dem rechten Zylinder 

weit heruntergezogen) zugleich als 

Trittstufenhalter dient. Ihre Befestigung 

am Kessel erfolgte ebenso makellos wie 

die aller anderen, dort freistehend an-

gebrachten Leitungen, Handräder und 

Armaturen. Die Seitenkanten der 

schwarzen, fein geriffelten, absolut 

plan montierten Umlaufbleche erschie-

nen in vorbildgerechtem Rotbraun und 

damit exakt in der Farbgebung des 

hochfiligranen Fahrwerks mit den ho-

hen Radsätzen. Deren Speichenzahl 

stimmt ebenso mit dem Vorbild überein 

wie die „Dimensionen“ der Treib- und 

Kuppelstangen, des Kreuzkopfes und 

Das H0-Modell der S 9 von Brawa im Test

Wiederbelebte Eleganz 
Obwohl man ihre Schönheit rühmte, war die preußische Schnell-

zuglok der Gattung S 9 als Nassdampfmaschine und B-Kuppler 

bereits bei ihrem Erscheinen 1908 umstritten. Im Hinblick auf 

das soeben ausgelieferte Brawa-Modell dürfte der Streit eher 

gegenstandslos sein – meinen Franz Rittig und Bernd Zöllner.

Das Brawa-Modell 

der S 9 (hier von der 

Heizerseite) wider-

spiegelt nicht nur 

die eindrucksvolle 

Größe der Schnell-

zuglok, sondern 

auch die Mühe, die 

in eine vorbildge-

rechte Detaillierung 

investiert wurde. 

Ansicht von der Lok-

führerseite. Vorbild-

nah befördert die

S 9 den Schnellzug 

Berlin–Eydtkuhnen 

und hat den AB 4ü 

„Stettin 04282“ 

(Brawa 45203) am 

Zughaken.  
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MIBA-TEST

Hier handelt es sich nicht um den Langlauf-

tender der S 9, sondern um den 2’2’T31,5 

der KPEV, wie er sich durchaus zur Verwen-

dung auch bei anderen preußischen Lokomo-

tivmodellen anbietet ...  

Der schlanke, glatte Kessel und das filigrane Fahrwerk des B-Kupplers vermitteln auch im Mo-

dell viel von der einstigen Eleganz des Vorbilds. Fotos: gp

der Steuerung. Mit beigelegten Nach-

rüstteilen ist es möglich, das Innen-

triebwerk der Vierzylinder-Verbund-

Bauart anzudeuten. Dass dieser Be-

reich keine mechanische Funktion 

aufweist, vermag die Freude an dem 

ausgeglichenen Bewegungsmodus der 

Kuppelräder samt Gestänge nicht zu 

schmälern.  

Der „Kohlevorrat“ im Tender ist nicht 

üppig ausgefallen – zum Glück, denn 

hier kann der Modellbahner echte Koh-

le nachladen, ohne sich beschränken 

zu müssen: Mit „Kohleberg“ gefüllte 

Tender waren ein Charakteristikum 

dieser Langlaufmaschinen und die fei-

ne Lokomotive hätte es durchaus ver-

dient, mit „wirklicher“ Kohle noch 

mehr an Authentizität zu gewinnen. 

Die beweglichen kleinen Türen zum 

Führerstand können durch ebenfalls 

beigelegte, größere Türen ersetzt wer-

den. Der Blick in den Führerstand 

selbst offenbart auch im Modell die für 

eine preußische Lokomotive eher unge-

wöhnliche räumliche Großzügigkeit. 

Zugleich fällt der Blick auf die zwei 

Feuertüren, deren Nachbildung für die 

konstruktiv strengen Vorgaben aus 

Waiblingen spricht.                            fr        
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Technik

Der mechanische Aufbau dieses Mo-

dells entspricht dem Brawa-Konzept: 

weitgehende Metallbauweise bei Lok 

und Tender, ergänzt durch äußerst fili-

grane Zurüstteile aus Kunststoff, deren 

sichere Verbindung mit der Lok leider 

nicht immer gewährleistet ist. Der Kes-

sel aus Metall und das Führerhaus aus 

Kunststoff bilden eine Einheit, die sich 

nach dem Lösen von drei Schrauben 

leicht abheben lässt. Oberhalb der 

Treibräder befindet sich der mit zwei 

Schwungscheiben ausgerüstete Motor. 

Verbunden durch eine Kardankupp-

lung treibt er über ein kombiniertes 

Schnecken-Stirnrad-Getriebe die hinte-

re Kuppelachse an, deren Räder mit 

Haftreifen belegt sind, während die 

Treibachse über die Kuppelstangen 

mitgenommen wird. 

Die geführte Länge des Modells er-

gibt sich aus dem drehbar gelagerten 

Vorlaufgestell und der Kuppelachse 

ohne Seitenspiel. Da sich das mögliche 

Seitenspiel der Treibachse wegen der 

Steuerung kaum vergrößern lässt, ist 

das Modell erst auf Radien ab 415 mm 

einsetzbar. Die Stromabnahme erfolgt 

bei der Lok von allen Treibrädern durch 

Radschleifer auf der Innenseite, zusätz-

lich einseitig von beiden rechten Rä-

dern des Vorlaufgestells über Achs-

schleifer. Beim Tender sind alle Radsät-

ze als isolierte Halbachsen ausgeführt, 

sodass über Schleifkontakte auf der 

Rückseite aller Räder der Strom abge-

nommen wird – eine solide Lösung.

Der Tender besteht ebenfalls weitge-

hend aus Metall, lässt sich nach dem 

Lösen von vier Schrauben öffnen und 

gibt die Leiterplatte mit der Elektrik 

frei. Es existiert sowohl eine achtpolige 

als auch eine 21-polige Schnittstelle. 

Für die elektrische Verbindung zwi-

schen Lok und Tender sorgen zehn Ka-

bel, die unsichtbar in der Deichsel „ver-

staut“ sind. Am Tender ist die Kupp-

lungsdeichsel drehbar aufgehängt, in 

der Lok wird sie in einer Kulisse ge-

führt. Deren Kulminationspunkt ist 

nicht mehr spitz, sondern ausgerundet, 

sodass auch unter Last kein labiler Zu-

stand entsteht und verhindert wird, 

dass Lok und Tender bei großer Anhän-

gelast schräg anlaufen. Im Analogbe-

trieb lässt sich das Modell im gesamten 

Regelbereich gefühlvoll steuern. Die 

Geräuschentwicklung hält sich in Gren-

zen. Da sich der Einbau des Motors nur 

mit kleinen Schwungscheiben bewerk-

stelligen ließ, wird bei Unterbrechung 

der Fahrspannung lediglich ein abrup-

tes Stoppen verhindert – ein „Auslauf“ 

ist kaum feststellbar.

Die ermittelte Zugkraft ermöglicht 

den vorbildgerechten Einsatz der Lok. 

Die mit der Fahrtrichtung wechselnde 

Beleuchtung mit Miniaturbirnchen 

überzeugt. Der Einbau eines Rauchent-

wicklers ist vorbereitet. Ein kulissenge-

führter Normschacht am Tender und 

ein schwenkbarer an der Frontseite ge-

statten den uneingeschränkten Einsatz 

des Modells. Die Bedienungsanleitung 

erklärt Wartungs- und Pflegearbeiten 

und gibt Hinweise zum Tausch von Ver-

schleißteilen.

Bestens gelungen sind Farbgebung und Be-

druckung. Beachtlich: der extra rote Zierring 

am Schornstein und die Messingschilder.   

Der vorbildgerechte Durchblick zwischen 

Kessel und Fahrwerk unterstreicht das fili-

grane Erscheinungsbild der Schnellzuglok. 
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Fazit

Das Modell der S 9 verkörpert ein auf-

wendig detailliertes Modell, das sich an 

der Grenze zwischen Betriebstauglich-

keit und Vitrinenartikel bewegt. Be-

triebsbahner sollten auf den Anbau des 

Schmierpumpenantriebes (in der An-

leitung fälschlich als Tachometer be-

zeichnet) und der „Tender-Seitenteile“ 

wegen unzureichender Fixierung 

wohl besser verzichten.  bz 

Die Elektrik des S-9-Modells konn-
te nahezu komplett im Schleppten-
der der Lok installiert werden.  

 Vorbild 1:87 Modell

Längenmaße
 Länge über Puffer: 21 858 251,24 252,00
 Länge Lokrahmen:  12 460 143,22 143,40
 Abstand Lok–Tender: 100 1,15 1,40

 Länge Tenderrahmen: 7 998 91,93 92,20

Höhenmaße über SO
 Schlotoberkante: 4 570 52,53 53,30
 Kesselmitte: 2 675 30,75 31,15

Puffermaße
 Pufferhöhe über SO: 1 050 12,07 12,80
 Puffermittenabstand: 1 750 20,11 20,10
 Pufferlänge vorn/hinten: 650 7,47 7,50

Breitenmaße
 Gesamtbreite (Führerhaus, Rahmen unten) 2 950 33,90 34,70
 Zylindermittenabstand: 2 070 23,80 24,40 

Achsstände Lok
 Gesamtachsstand: 10 750 123,56 123,35
 Vorlaufachse 1 zu Vorlaufachse 2 2 200 25,29 25,00
 Vorlaufachse 2 zu Kuppelachse 1: 2 350 27,01 27,05
 Kuppelachse 1 zu Kuppelachse 2: 2 300 26,44 26,30
 Kuppelachse 2 zu Schleppachse: 3 900 44,83 45,00

Achsstände Tender
 Schleppachse zu Tenderachse 1: 2 220 25,52 24,60
 Gesamtachsstand: 5 600 64,37 64,80
 Achse 1 zu Achse 2: 1 800 20,69 21,10
 Achse 2 zu Achse 3: 2 000 22,99 22,60
 Achse 3 zu Achse 4: 1 800 20,69 21,10

Raddurchmesser
 Laufräder vorn: 1 000 11,50 11,50
 Treib- und Kuppelräder: 1 980 22,80 22,70
 Schleppachse: 1 250              14,40 14,00
 Tenderräder: 1 000 11,50 11,00 
Speichenzahl
 Laufräder vorn: 10 10 10
 Treib- und Kuppelräder: 19 19 19
 Schleppachse: 12 12 12
 Tenderräder: 12 12 12

Radsatzmaße entsprechend NEM  
 Radsatzinnenmaß: –     14,3min 14,6
 Spurkranzhöhe Treibräder:    – 1,2max 1,0
 Spurkranzhöhe Laufachsen vorn: – 1,2max 1,0
 Spurkranzhöhe Schleppachse: – 1,2max    1,0
 Spurkranzbreite:  – 0,7min - 0,9 max 0,7
 Radbreite: – 2,8min 2,7

Maßtabelle des Modells der S 9 in H0 von Brawa 

Gewicht der Lok: 318 g
Gewicht des Tenders: 195 g
Gesamtgewicht: 455 g

Haftreifen: 2

Zugkraft
 Ebene vorwärts: 157 g
 Ebene rückwärts: 153 g

Geschwindigkeiten (Lokleerfahrt)
 Vmax:  91 km/h bei 12,0 V
 VVorbild:                                  110 km/h bei 13,7 V
 Vmin:                                           7 km/h bei   3,1 V
 NEM zulässig:           154 km/h bei 12,0 V

Auslauf
 aus Vmax: 40 mm
 aus VVorbild: 55 mm

Stromaufnahme
 Leerfahrt (12 V): 260 mA
 Volllast: 450 mA

Lichtaustritt: ab 7,0 km/h bei 3,1 V

Schwungscheibe
 Anzahl: 2
 Durchmesser:  13,5 mm
 Stärke: 5,4 mm

Art.-Nr. 40 270, uvP: € 445,00

Messwerte S 9

Rechts: Über Achsschleifer wurden 
sogar die Räder des führenden 
Drehgestells zur sicheren Strom-
abnahme herangezogen. 
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Ein altes Sprichwort besagt: „Ge-

schenktem Gaul schaut man nicht 

ins Maul“. Wenn aber besagter Gaul 

bereits Jahre im Stall steht und sich 

nicht von der Stelle rührt, muss man 

die Situation überdenken – mein Gaul 

stand zwar nicht im Stall, sondern lag 

in einer Schachtel … 

Die französische Zeitschrift „Le 

Train“ hatte nämlich die nette Gewohn-

heit, zu Weihnachten den Abonnenten 

ein kleines Treuegeschenk in Form ei-

nes Wagenmodells zu machen. Als 

Abonnent erhielt auch ich diese Ge-

schenke, legte sie aber mehr oder we-

niger unbeachtet zur Seite – so wie sie 

aus der Schachtel kamen, passten sie 

einfach nicht zu meiner Reichsbahn-

anlage der Epoche II. Es handelte sich 

um Güterwagen von Piko, die durch die 

entsprechende Beschriftung für den 

französischen Markt bestimmt waren. 

Unter diesen Modellen befand sich 

auch ein Verschlagwagen; als er mir 

neulich wieder in die Hände fiel, be-

trachtete ich ihn einmal etwas genauer. 

Offensichtlich war das Vorbild ein Wa-

gen der Bauart V „Altona“. Ein Blick in 

den zweiten Band der „Güterwagen“  

von Stefan Carstens und die Schiebleh-

re bestätigten schnell diese Vermutung. 

Zum V 23, wie der Verschlagwagen bei 

der DB später genannt wurde, heißt es 

dort: „Als Modell gibt bzw. gab es den 

V 23 von vier verschiedenen Herstel-

lern … In den Hauptabmessungen 

stimmen alle Modelle mit dem Vorbild 

Rietlingen III, 19. Teil

Ein Altona in Bayern
Damit keine Missverständnisse aufkommen – Altona ist natür-

lich ein Stadtteil von Hamburg und liegt keineswegs in Bayern! 

Hier geht es vielmehr um den Kleinvieh-Verschlagwagen mit der 

Gattungsbezeichnung „Altona“. R. K. Casanova zeigt, wie er ein 

Modell von Piko für den Einsatz auf seiner Anlage „Rietlingen“ 

vorbildgerecht entsprechend der Epoche II änderte.

Der fertig umgebaute Wagen im Bw Rietlin-

gen. Im täglichen Einsatz hat er eine nicht 

unerhebliche Verschmutzung angesetzt. Die 

meisten Zurüstteile wie Pufferbohlen, Zettel-

halter, Zurrösen und Bremsstellhebel kom-

men von Weinert, die Beschriftung von Gaß-

ner. Die Piko-Radsätze wurden gegen RP-25-

Radsätze von Weinert ausgetauscht.
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überein, und auch die Detaillierung ist 

bei allen Wagen gut bis sehr gut ...“

Da war mir klar, dieser Wagen muss 

nach Rietlingen und soll dort die bayri-

schen und preußischen Wagen für den 

Viehtransport, die ich bereits besaß, 

ergänzen. Zunächst bestellte ich bei 

meinem Fachhändler eine ganze Reihe 

von Zurüstteilen nebst RP-25-Radsät-

zen von Weinert, außerdem den Be-

schriftungssatz G225 von Gaßner für 

den V Altona der Epoche II. 

Beim Abholen der Bestellung und 

dem obligatorischen Bezahlen wird ei-

nem allerdings schnell klar, dass das 

Supern von Wagen den Neupreis eines 

Modells durchaus übertreffen kann – 

nur wer gerne bastelt, wird den zeitli-

chen Aufwand für die folgenden Arbei-

ten unberücksichtigt lassen und sich 

während der Ausführung und schließ-

lich am Endresultat erfreuen.

Bevor es an den Umbau ging, wollte 

ich mich zunächst etwas näher über 

das Vorbild des Wagens informieren. 

Dabei überraschte mich die vergleichs-

weise hohe Anzahl der in den Jahren 

1927 bis 1935 gebauten Verschlagwa-

gen der Austauschbauart – es waren 

654 Stück. Zu jener Zeit erfolgte der 

Transport von Kleinvieh im Gegensatz 

zu heute vorzugsweise über die Schie-

ne und weit weniger über die Straße. 

Die Tiere erreichten so lebend ihre Ab-

nehmer und wurden erst vor Ort ge-

schlachtet, soweit sie nicht den regio-

nal begrenzten Märkten direkt zuge-

führt wurden. Der heute übliche 

Transport im tiefgefrorenen Zustand 

mag zwar wesentlich einfacher und hy-

gienischer sein, ob aber Geflügel- oder 

Schweinefleisch damals im Geschmack 

nicht doch besser waren, sei dahinge-

stellt … 

Neu gegenüber den älteren Ver-

schlagwagen war das Tonnendach; das 

Untergestell wurde von den gedeckten 

Wagen übernommen. Die Austauschwa-

gen wurden, wie übrigens alle Ver-

schlagwagen, in den Gattungsbezirk 

„Altona“ eingereiht, ab 1937 wurde die 

Bezeichnung des Gattungsbezirkes in 

„Hamburg“ geändert. Noch ein Wort zu 

der Bezeichnung Vh. Das Hauptgat-

tungszeichen V stand für: „Gedeckter 

Güterwagen mit 15 t Ladegewicht, Lat-

tenwänden und zwei Böden mit Ein-

richtung zur Veränderung der Ladeflä-

che (Kleinvieh)“. Das Nebengattungs-

zeichen h wies auf eine (Dampf-) 

Heizleitung hin. Ob die Austauschwa-

gen mit einer Heizleitung ausgerüstet 

waren, wie es im Beschriftungssatz von 

MODELLBAHN-PRAXIS

Der Piko-Wagen, wie ihn vor Jah-

ren die Abonnenten der Zeitschrift 

„Le Train“ als Treuegeschenk er-

hielten. Abmessungen und Details 

entsprechen genau dem V „Alto-

na“, nur die Einteilung der Ver-

schlagbretter und die Anzahl der 

Lüftungsschlitze stimmen nicht mit 

dem Vorbild überein. 

Oben: Die Unterseite des Wagens. Obwohl 

das Bremsgestänge einschließlich der Zy-

linder nachgebildet ist, sollte die Brems-

anlage durch eine neue von Weinert (Nr. 

9252) mit Hauptluftbehälter, Bremszylin-

der und Steuerungsventil ersetzt werden. 

Links: Mit einem abgebrochenen Laubsä-

geblatt, im Feilkloben eingespannt, wur-

den die fehlenden Lüftungsschlitze zwi-

schen den Latten freihändig aufgesägt.

Unten: Anhand der hervorragenden Zeich-

nungen im Güterwagen-Buch von Stefan 

Carstens ist es ein Leichtes, die Anzahl der 

Lüftungsschlitze in Stirn- und Seitenwän-

den entsprechend dem Vorbild durch Ein-

sägen oder Zuspachteln zu korrigieren. 

Fotos: R. K. Casanova
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Gaßner ausgeführt ist, lasse ich genau-

so offen wie die Frage, ob die Aus-

tauschwagen nicht doch in die Num-

merngruppe 80001 bis 80654 gehö-

ren.

Der „Altona“ entsteht

Der Umbau begann mit der Demontage 

des Wagenkastens vom Untergestell. 

Dies geht bei den älteren Piko-Modellen 

allerdings nur mit Gewalt, denn die 

Zapfen des Untergestells sind hier in 

angespritzte Rohre des Wagenkastens 

geklebt. Mir ist dann auch prompt einer 

der beiden Zapfen abgebrochen und im 

Rohr steckengeblieben. Da nach dem 

Umbau der Wagenkasten auch mit nur 

einem Verbindungszapfen ausreichend 

fest auf dem Untergestell sitzt, habe ich 

es hierbei gelassen. 

Gegenüber der Zeichnung von Stefan 

Carstens fehlten dem Wagen einerseits 

einige Lüftungsschlitze, andererseits 

wies der Wagen weitere Schlitze auf, 

die an diese Stellen nicht hingehörten. 

Zunächst ergänzte ich daher die feh-

lenden Schlitze in den Wänden; dazu 

spannte ich ein abgebrochenes feines 

Laubsägeblatt in einen Feilkloben ein 

und sägte die Schlitze freihändig in die 

entsprechenden Seitenwände. Etwas 

lästig war das elektrostatische Verhal-

ten der Sägespäne, die sich überall auf 

dem Kunststoff festsetzten und die 

Sicht auf die Arbeitsstelle behinderten. 

Die überzähligen Schlitze habe ich ver-

spachtelt und anschließend verschlif-

fen. 

Der nächste Arbeitsgang bestand aus 

dem Entfernen der angespritzten Teile 

wie Handgriffe, Trittbretter und 

Schlussscheibenhalter. Sie wurden 

durch Zurüstteile von Weinert oder 

durch Selbstbauteile ersetzt; die neuen 

Handgriffe entstanden aus 0,4 mm di-

ckem Kupferdraht. Den angespritzten 

Zettelhalter habe ich – weil viel zu dick 

und klobig – mit dem Skalpell wegge-

schnitzt und anschließend verschliffen. 

An seine Stelle kam ein solcher von 

Weinert. 

Auch die Pufferbohle musste einem 

neuen Teil von Weinert weichen. Da der 

Wagen bereits mit Kurzkupplungskulis-

sen ausgerüstet war, habe ich auf den 

Einbau von Federpuffern verzichtet 

und lediglich feste von Weinert mit ei-

nem Tellerdurchmesser von 4,3 mm 

(Art.-Nr. 8618) eingebaut. Zusätzlich 

wurden auf den Stirnseiten noch übrig-

gebliebene Bremsschläuche aus einem 

Zurüstsatz von Roco montiert. 

Die zugespachtelten Lüftungsschlitze wurden 

mit einem Glasfaser-Radierpinsel sorgfältig 

verschliffen. Der erhöht angespritzte Zettel-

halter wurden ebenfalls abgeschliffen. Bei 

der Demontage des Fahrgestells ist aller-

dings ein Zapfen des Fahrgestells abgebro-

chen, der mit den rohrähnlichen Angüssen 

des Wagenoberteils verklebt war …

Links: Der Wagenkasten bekam Bohrungen 

für die aus 0,4 mm dickem Kupferdraht ange-

fertigten neuen Rangierergriffe sowie die 

Trittbretter und für die Signalscheibenhalter 

von Weinert, die hier schon einmal probewei-

se eingesteckt wurden. 

Im Bild unten hat der Wagenkasten den ers-

ten Anstrich mit „güterwagenbrauner“ Farbe 

(RAL 8012) von Weinert erhalten. Die diver-

sen Anbauteile sind noch nicht montiert.

Unten: Das Fahrge-

stell hat eine kom-

plett neue Puffer-

bohle bekommen, 

unter den Schiebetü-

ren sind neue, dünne 

Trittbretter aus Holz 

montiert und der 

Wagenkasten ist 

jetzt mit Zurrösen 

ausgerüstet. 
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Obwohl man bei normalem Betrieb 

davon kaum etwas sieht, habe ich dem 

Untergestell eine komplette Bremsan-

lage mit Bremsgestänge von Weinert 

spendiert. Diesmal wollte ich auch wis-

sen, ob Wagen mit RP-25-Rädern an-

standslos über Roco-line-Weichen lau-

fen. Bei meinen Testfahrten konnte ich 

feststellen, dass dies in der Praxis keine 

Probleme macht. 

Noch vor der endgültigen Montage 

der Anbauteile erfolgte der Anstrich 

mit rotbrauner Farbe (RAL 8012, Art.-

Nr. 2643 bei Weinert). Ich habe den 

Wagenkasten zweimal mit dem Pinsel 

gestrichen; das Dach bekam eine La-

ckierung in einem dunklen Anthrazit-

grau. Handgriffe und Signalhalter wur-

den schwarz gestrichen, der Zettelhal-

ter weiß hinterlegt. Das Anbringen der 

Nassschiebebilder für die Beschriftung 

erforderte dann noch einmal viel Ge-

duld, bis all die kleinen Schnipsel an 

der richtigen Stelle saßen. Zum Ab-

schluss wurde der Wagenkasten noch 

mit klarem Mattlack versiegelt. 

Das Ergebnis der Bastelei passt nun 

in meinen Wagenpark der Epoche II. 

Die Vielfalt der zu jener Zeit eingesetz-

ten Güterwagen ergibt auf der Anlage 

ein abwechslungsreiches Bild – und er-

innert mich daran, den Ortsgüterbahn-

hof von Rietlingen endlich fertig-

zustellen …  R. K. Casanova      

Von den Umbauarbeiten offensichtlich beein-

druckt, stellten die Rangierer von Rietlingen 

auch gleich den Verschlagwagen von Märklin 

aus den Vierzigerjahren bereit …

Für die damalige Zeit war dieses Modell ei-

gentlich sehr gut gelungen. Obwohl deutlich 

verkürzt, zeigte der Wagen doch die wesent-

lichen Merkmale eines „Altona“.
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Ein Bericht in einem Heimatjahr-

buch des Kreises Neuwied brachte 

mich auf die Idee, das kleine Dörfchen 

Rockenfeld im vorderen Westerwald  

nachzubauen. Der Ort war ca. 180 m 

lang und ca. 85 m breit, das ideale 

Maß,  ein ganzes Dorf im Maßstab 1:87 

zu gestalten. Die Recherchen über-

Ländliche Idylle in H0, unübertroffen in der Feingestaltung

Rockenfeld – ein armes Dorf 

Die Rockefellers als Inbegriff des Reichtums kennt sicher jeder – aber ihren Geburtsort? Rocken-

feld im Westerwald, ein kleines, bescheidenes Dörfchen mit kaum einem Dutzend Höfen. Im Modell 

ist das individueller Gebäudebau vom Feinsten! Auch wenn die Eisenbahn auf den Bildern fehlt, so 

bietet der Rundgang durch den H0-Ort doch eine Menge Anregungen für den Modellbahner.

nahm meine Frau. Bebauungspläne 

vom Katasteramt, Vorbildfotos und Be-

richte vom Kreismedienamt und Fotos 

von ehemaligen Bewohnern des Ortes 

bildeten die Grundlage für den Nach-

bau. Ca. 3000 Stunden in zweieinhalb 

Jahren waren nötig, um das Modell auf 

einer Fläche von 2,10 x 1,08 m maß-

stäblich entstehen zu lassen. Es zeigt 

die Zeit Anfang 1900, als noch niemand 

an eine Auflösung des Ortes dachte.

Das Vorbild

Die erst 1280 urkundlich erwähnte „Vil-

la de Rukenveld“ meint wohl das Dorf 
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GEBÄUDEBAU

Der Dorfteich war 
nicht als reine Idylle 
angelegt, sondern 
diente weitaus 
praktischeren Be-
langen, nämlich als 
Löschteich für die 
Feuerwehr. Die Zier-
de für den Ort ergab 
sich dann meist von 
selbst.

Besonders gut im 
Modell machen sich 
die unterschiedli-
chen Wandstruktu-
ren an einem Haus, 
wie hier das freilie-
gende Bruchstein-
mauerwerk und der 
daran anschließende, 
verputzte Bereich.

Vorherrschend bei den Gehöften ist die Viehhaltung mit den dafür benötigten Stallungen. 
Eine große Rolle spielte in den Dörfern natürlich auch der eigene Garten, in dem alle Sorten 
Gemüse für den Lebensbedarf angebaut wurden.

(Weiler) Rockenfeld, das „Dorf auf dem 
Bergrücken zwischen Rhein und Wied“. 
Dies ist sicher die naheliegendste Deu-
tung des Namens. Rockenfeld wurde 
wahrscheinlich im 11. Jahrhundert als 
Rodungssiedlung angelegt. Über drei 
oder vier herrschaftliche Pachthöfe 
und einige Bauernstellen in späterer 
Zeit ist Rockenfeld nie hinausgewach-
sen; trotzdem ist der Ort in aller Welt 
bekannt. Denn die Vorfahren der ame-
rikanischen Rockefellers stammen von 
hier; damals wurden Aussiedler noch 
nach ihren Heimatorten benannt. 

Der Ort wurde Mitte des 18. Jahr-
hunderts eine selbständige Gemein-
de. Doch alle Anstrengungen, ein auf 
Dauer lebensfähiges Dorf zu schaffen, 
konnten den Untergang nicht abwen-
den. 1965 wurde die Auflösung des Or-
tes beschlossen und 1969 begann die 
planmäßige Aussiedlung der Bewoh-
ner. Heute sind alle Häuser des alten 
Dörfchens abgetragen.

Versteckte Höhenmeter

Der Unterbau der Modellnachbildung 
besteht aus einem 10 cm hohen Rah-
men aus 12 mm starkem Sperrholz 
und einer 6 mm starken Deckplatte, 
auf die ich den Katasterplan im Maß-
stab 1:87 übertrug. Die Grundrisse 
sämtlicher Gebäude konnte ich dem 
Plan entnehmen. Für die Höhe der 
Häuser richtete ich mich nach Foto-
vorlagen und Hinweisen der ehemali-
gen Hausbewohner. Zuerst baute ich 
einfache Kartonmodelle, um zu sehen, 
ob die Proportionen der Gebäude mit 
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den Fotovorlagen übereinstimmten. 

Da der Bebauungsplan nur einige Hö-

henmeter aufwies, besuchte ich an 

einigen Wochenenden – mit Zollstock 

und Maßband bewaffnet – den ehema-

ligen Ort, um die Höhenunterschiede 

innerhalb des Ortes auszumessen. Ein 

mühseliges Unterfangen, da die Fläche 

einerseits verwildert, andererseits mit 

einem Tannenwald zugewachsen war. 

Zum Teil sägte ich die Stellflächen der 

Gebäude aus der Grundplatte aus, um 

sie anhand meines Höhenplanes zu 

platzieren, andere Flächen erhöhte 

ich mit Styrodurplatten verschiedener 

Stärke. Die Zwischenräume wurden 

mit Krepp und Fliegendraht bespannt, 

mit einer Lage Gipsbinden belegt und 

mit Modellgips verspachtelt, um dem 

Gelände die richtige Form zu geben.

Natürlicher Untergrund

Vor der Begrünung grundierte ich das 

Gelände nicht mit grüner, sondern mit 

brauner Abtönfarbe, weil meines Er-

achtens ruhig etwas brauner Boden 

zwischen den Grashalmen hervor-

schimmern darf. Als Basis für die Be-

grünung verwendete ich Sommergras 

von Heki, aufgetragen mit der Noch-

Spritzdose, eine für mich seit Jahren 

bewährte Methode. Für Schattierun-

gen sorgten die Fasern „Moorboden“ 

und „Blended Turf“, Mischung Wiese 

von Woodland. Für die Felder fand 

fein gesiebter Ackerboden und für die 

Gärten Erde vom eigenen Garten Ver-

wendung. 

Dazu kamen verschiedene Sorten 

Sand für die Wege und Höfe. Die Weg-

ränder bestückte ich mit Wildgrasfa-

sern von Heki und Busch, einzeln mit 

der Pinzette gesetzt und teilweise mit 

einem Tupfer Farbe versehen. Das 

Getreidefeld fertigte ich aus kurzge-

schnittenem Heki-Schilf. In den Gär-

ten wachsen Blumen und Gemüse aus 

Schaumstoffflocken verschiedener Her-

steller. Dazu pflanzte ich Kohlköpfe aus 

eingefärbten Papierkügelchen.

Holz und Gips

Die Fachwerkhäuser entstanden aus 

2 mm starkem Sperrholz, auf das ich  

schmale Streifen aus Furnier als Fach-

werk aufklebte. Die Gewände spachtel-

te ich mit Reparaturspachtel aus der 

Tube aus (Swing-Decor aus dem Bau-

haus). Diese Masse lässt sich leicht und 

gleichmäßig verarbeiten. Nach dem 

Trocknen wird die Wand mit einer Mes-

Das Getreidefeld, bestehend aus Heki-Schilfbüscheln, alle einzeln gesetzt, setzt die mühe-
volle, aber vorbildgetreu wirkende Ausgestaltung des Dioramas fort. So wirken nicht nur die 
Gebäude mit exakten Vorbildmaßen und warmen Naturfarben, sondern auch die umgebende 
Vegetation. Hierzu zählen auch die individuell gefertigten Draht-Drill-Bäume.

Holzhacken war ein notwendiges Übel, denn die Wärme kam im Winter nicht von Heizungen, 
sondern von holzbefeuerten Öfen. Hierfür musste während der warmen Jahreszeit schon ge-
nügend Vorrat angelegt werden.  Fotos: HM
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Das gesamte Dorf ist 

recht überschaubar. 

Lehmverputzte Fach-

werkbauten mit lan-

destypischen roten 

Dachziegeln.

An diesem Gebäude 

sind beide Techniken 

schön nebeneinan-

der zu sehen: Das 

Fachwerk (auf Sperr-

holz aufgeklebte 

Furnierstreifen mit 

ausgespachtelten 

Gewänden) und das 

rein aus gegossenen 

Gipsplatten entstan-

dene Steinhaus.

serklinge abgezogen und das Fachwerk 
mit brauner Holzbeize nachgestrichen. 
Der Putz bekommt eine Patina mit stark 
verdünnten Acrylfarben.

Die Fertigung der Gebäude aus 
Bruchstein war praktisch Neuland für 
mich. Sie wollte ich ganz aus Gips her-
stellen. Einige Erfahrung im Bau von 
Mauern und in Gips geritzter Pflaster-
steine hatte ich ja schon. Bei den ersten 
Seitenwänden goss ich den Modellgips 
in eine Form, bestehend aus einer 
Grundplatte (Styrodur), auf die ich 4 
mm starke und 1 cm breite Styrodur-
streifen als Umrandung für die Wand 
klebte. Nach einem Tag waren die Plat-
ten so weit trocken, dass ich sie aus der 
Form lösen konnte. 

Die Öffnungen für Fenster und Türen 
übertrug ich von einer zuvor angefertig-
ten Zeichnung des Gebäudes direkt auf 
die Platten. Die grobe Ausarbeitung der 
Öffnungen erfolgte mit Kleinbohrma-
schine und Fräser, danach mit Feilen 
verschiedener Breiten. Die Gestaltung 
der Bruchsteine erfolgte mit einem Sti-
chel (Stahlnadel, in ein Stiftenklöbchen 
eingeklemmt). So ritzte ich die Fugen 
in die Mauer. Nachdem im ersten Ver-
such die Mauern zu glatt erschienen, 
kam die rettende Idee: Ich bearbeitete 
die Styrodurunterlage mit einer Holz-
raspel und hatte so schon eine grobe 
Form der Steinstruktur, die ich dann 
mit dem Stichel gravierte. Nach eini-
gen Tagen waren die Wände so weit 
getrocknet, dass ich sie mit Holzleim 
zusammenkleben konnte. Zur Verstär-
kung und zum besseren Halt erhielten 

die Gebäude von innen ein Gerüst aus 
2 mm starkem Graukarton, den ich mit 
Alleskleber auf die Gipsplatten klebte. 

Die farbliche Gestaltung erfolgte mit 
verschiedenen Acryl-Farbmischungen, 
aufgetragen nass in nass. Die Dachplat-
ten, Fenster und Dachrinnen stammen 
von Auhagen. Aus den Alu-Deckeln von 
Joghurt-Bechern schnitt ich Blechstrei-
fen für Kaminabdichtungen und Dach-
übergänge. Schuppen, Scheunentore 
und Stalltüren entstanden aus 1-2 mm 
breiten Furnierstreifen, nachbehandelt 
mit Holzbeize und Tusche.

Vegetation

Nach so viel filigraner Vorarbeit sollte 
auch die Nachbildung der Natur dazu 
passen. Deshalb verwendete ich z.B. 

bei den Bäumen keine Fertigprodukte, 
sondern selbstgemachte Bäume nach 
der Draht-Drill-Methode. 

Nachdem die Drahtrohlinge in Form 
gebracht und verlötet waren, trug ich 
eine Schicht Lackspachtel als Rinde 
auf und bemalte sie braungrün. Dann 
beklebte ich die Aststummel mit Meer-
schaumrispen (Seemoos), die ich mit 
grüner und schwarzer Farbe besprüh-
te. Mit Beflockungsleim und Laubflo-
cken von Heki erfolgte die Belaubung.

Da Rockenfeld in seiner Blütezeit nur 
52 Einwohner hatte, finden sich auch 
auf dem Modell nicht allzu viele Figu-
ren von Preiser und Merten; Fuhrwer-
ke von Preiser und Kibri vervollständi-
gen die Gestaltung. Weiteres Zubehör 
wie Leitern ergab dann den finalen 
Eindruck.  Kurt Nesselhauf



 



Zurrrickträten bitttääähhhh, es fährt
ein der beschleunigte Personenzug

nach Frankfurt über Merseburg, Wei-
ßenfels, Naumburg, Apolda, Weimar,
Erfurt, Gotha, Eisenach, Bebra. Bitt-
tääähhh zurrrickträten. Vorrrsicht am
Bahnsteig!“

So schildert der große Eisenbahnli-
terat Karl-Ernst Maedel den ersten Ein-
druck einer Reise mit dem beschleu-
nigten Personenzug – aus der Perspek-
tive eines eisenbahnvernarrten Knirpses
in den Zwanzigerjahren, als dieser
längst vergessenen Zuggattung der
 beschleunigte Massentransport über
heute unvorstellbare Distanzen oblag.
Zurück zu den Anfängen:

Ab 1895 wurden die ersten preußi-
schen Abteil-Vierachser (nach einzel-
nen Vorläufern ab 1890) als Serien-
fahrzeuge gebaut, zunächst 1./2. Klas-
se, 1896 3. Klasse und 1898 als 1./2./3.
Klasse. Als Gattungszeichen wurden die
den Wagenklassen 1-4 entsprechenden
Großbuchstaben verdoppelt, bei zu-
sammengesetzten Großbuchstaben nur
der jeweils letzte. Die A(B)-Wagen wa-
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Preußische Abteil-Vierachser und ihre Brawa-Modelle

Beschleunigter Massentransport
Schneller Fahrgastwechsel – kein Begriff aus unseren Tagen der
Stadtschnellbahnen und Verkehrsverbünde, sondern eine Maxi-
me schon zu Länderbahn-Zeiten. Bestes Beispiel: Preußens vier-
achsige Abteilwagen, deren Geschichte Michael Meinhold umreißt.

Vierachsiger ABB-Abteilwagen der KPEV mit fünf Abteilen 2. Klasse
und zwei (gelb umrandeten) Abteilen 1. Klasse in Wagen-
mitte. Foto: Werk/Archiv Michael Meinhold



ren dunkelgrün mit einer gelben Um-
randung der 1. Klasse, die C-Wagen
rostbraun und die BC- bzw. ABC-Wa-
gen grün und braun lackiert.

Die ab 1904 aufgelegten Muster-
zeichnungen enthielten auch die vier-
achsigen Abteilwagen, die sich von
ihren Vorgängern durch das stärker ge-
wölbte Dach mit Oberlichtaufbau, das
Satteldach anstelle des Flachdachs
beim Bremserhaus und Metallrahmen
bei den Fenstern der Abteiltüren un-
terschieden. Von 1903-1907 wurden
350 AB4, 250 ABC4, 100 BC4 und 450
C4 gebaut; die 650 von 1912-1920 ge-
bauten C4 unterschieden sich von ihren
Vorgängern durch den Wegfall eines
Aborts und Schwanenhals- statt der
preußischen Regeldrehgestelle.

Die Wagen wurden zunächst für zu-
schlagfreie Schnellzüge (ab 1907 Eil -
züge genannt) verwendet; im Eilzug-
dienst  wurden sie ab 1930 durch die
Einheits-Durchgangswagen abgelöst.
Einsatzschwerpunkt waren die ein-
gangs genannten beschleunigten Per-
sonenzüge über große Distanzen, ge-
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VORBILD + MODELL

Typische Reichsbahn-Personenzüge mit Abteil-Vierachsern: Oben 17 129 mit P 850 bei Köln-
Mülheim im Jahr 1930, unten 62 011 mit P 460 Eisenach–Meiningen bei Wasungen, 9.9.1934.
Fotos: Carl Bellingrodt/Archiv Michael Meinhold

Vierachsiger BCC-Abteilwagen der KPEV mit sechs Abteilen 3. und drei Abteilen 2. Klasse. Wie
beim AB-Wagen links befinden sich auch hier die „höherwertigen“ Abteile in der Wagenmitte.
Unten: Vierachsiger CC-Abteilwagen der KPEV mit zehn Abteilen dritter Klasse. Ab Baujahr
1902 wurden neun Abteile vorgesehen. Fotos: Werk/Archiv Michael Meinhold 

Linke Seite unten: 39 097 passiert mit E 849
München–Frankfurt/M im Jahr 1930 den
Bahnhof Heigenbrücken.
Foto: Carl Bellingrodt/Archiv Michael Meinhold
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Unterloquitz im Frankenwald, 1939: E 18 41 mit P 847 München–Nürnberg–Leipzig. Vor den
preußischen Abteil-Vierachsern (dazwischen ein bayerischer Wagen ohne Dachaufsatz) laufen
Gepäck-, Post- und Expressgut-Wagen. Foto: Carl Bellingrodt/Archiv Michael Meinhold 

Links oben: Auszug aus dem Zugbildungsplan
der Direktion Essen von 1937 mit dem
Langstrecken-Personenzug 376 und der für
kürzere Strecken nicht minder typischen
Kombination von zwei C 4 und einem BC 4.
Archiv Michael Meinhold

Aus dem Juli 1955 stammt die Aufnahme des
von einer 39 bespannten Personenzuges bei
Rudersdorf (Kr. Siegen).
Fotos: Joachim Claus/Archiv Michael Meinhold

Nicht genau „unsere“ Abteil-Vierachser, aber
ein bezeichnendes Bild vom 15.12.1949, als
alles rollen musste, was noch rollen konnte:
Personenzug auf der Mainbrücke bei Hei-
dingsfeld. Foto: Archiv Michael Meinhold

Bei Ahlten wurde der B4p 421-233 der DR
am 19.3.1966 aufgenommen.



wöhnliche Personenzüge und die Nah-
schnellverkehrszüge im Ruhrgebiet.

Die nach dem Ende des Zweiten Welt-
kriegs bei den beiden deutschen Bahn-
verwaltungen verbliebenen Abteil-Vier-
achser wurden bei der DB bis 1959
nicht nur in Personenzügen, sondern
auch in der Epoche IIIb noch in Eilzü-
gen und hier mitunter in höchst inter-
essanten Kombinationen eingesetzt,
wie eine intensive Auswertung der Rei-
hungspläne belegt. Bei der DR der DDR
waren die Wagen naturgemäß noch ei-
nige Jahre mehr unverzichtbar. mm†
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Die Reihungspläne von 1956 zeigen die
Abteil-Vierachser B4 im Verband mit Mittel-
einstiegswagen (E 633), Umbau-Dreiachsern
(E 666) und – eine ganz besondere Kombina-
tion – als samstägliche Verstärkung einer
Triebwagen-Garnitur VT 36/VS 145 (Et 624).
Beim berühmten Eilzug E 782 (P 8-Langlauf
Köln–Marburg) fungieren sie 1957 hinter
Vorkriegs-Eilzugwagen und einem Umbau-
Vierachser als Sonntags-Verstärkung Köln–
Siegen. Archiv Michael Meinhold



Die Abteilwagen im Modell

Als komplette Neukonstruktion kündig-
te Brawa die vierachsigen preußischen
Abteilwagen zur Messe 2008 an. Nach
Jahresfrist waren die ersten Modelle
bereits lieferbar. Für die Epochen I und
II sind jeweils drei Wagen im Angebot:
ein B4, ein BC4 und ein C4 der Deut-
schen Reichsbahn, für Preußenfans gibt
es einen AB, einen ABC und einen rei-
nen Dritter-Klasse-Wagen. 

Die weite Verbreitung, die die Vorbil-
der erfuhren, werden wohl auch die
Modelle genießen können, denn hier
sind – wie immer bei den aktuellen Bra-
wa-Neuheiten – erneut exzellente Fahr-
zeuge entstanden, deren Detaillierung
nichts zu wünschen übrig lässt: Jede
einzelne Griffstange neben den Türen
oder unter den Fenstern, sämtliche Lüf-
ter an den Oberlichtern, die Schluss-
scheibenhalter und die Detail an den
Stirnseiten – alles separat angesetzt!

Die hochfeinen Untergurte am Chas-
sis bestehen ebenso wie die Schluss-
scheibenhalter aus sehr elastischem
Kunststoff, während die langen Griff-
stangen am Bremserhaus aus stabilem
Draht gefertigt sind. Die Wagen sind
mit Halbachsen und Stromübertragung
für den Einbau der Beleuchtung
2280 vorbereitet. MK
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Kurz + knapp
• vierachsige Abteilwagen DRG

Art.-Nr. 45250, 45251, 45253
• vierachsige Abteilwagen Länderbahn

Art.-Nr. 45256, 45257, 45258
uvP je € 87,90
Baugröße H0

• Brawa Modellspielwarenfabrik GmbH
Postfach 12 74
73625 Remshalden
www.brawa.de

• Erhältlich im Fachhandel

Oben: Schmuck sieht
er aus, der vierach -
sige Abteilwagen in
preußischer Aus-
führung. Hier der
gemischtklassige
Wagen „Erster und
Zweiter Klasse“ mit
dem auffälligen gel-
ben Rahmen an der
1. Klasse.
Bei den Drehgestel-
len wird eine beson-
dere Plastizität
erreicht, weil sowohl
die Wiegen- als auch
die Schraubenfedern
angesetzt sind.
Die Stirnseite ohne
Bremserhaus
besticht durch die
filigrane Leiter und
Griffstangen aus
Draht. Sogar die
Zugstange zum Gas-
ventil der Beleuch-
tung wurde nicht
vergessen.
Unten: Die großen
Gasbehälter und die
Bremsanlage am
Wagenboden. 
Fotos: MK



 



Zimo ist der Digitalhersteller, der dem
ständigen technischen Fortschritt

seiner Produkte wohl am meisten frönt.
Dies weckt den Wunsch vieler  Zimo-
Kunden, beim Updaten möglichst am
Ball zu bleiben. Basisgeräte, so nennt
 Zimo seine Zentralen MX1, und damit
verbundene Handgeräte können mithil-
fe des Zimo-Programms ZST  direkt vom
Computer über eine  serielle Schnittstel-
le neue Software erhalten. 

Für Zimo-Decoder gab und gibt es im-
mer noch das MXDECUP, welches, seri-
ell mit dem Computer verbunden, Daten
von der  Zimo-Web site aufs Up date-Gleis
bringt. Nach Anfangsschwierigkeiten,
die nicht nur Zimo hatte, funktionieren
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heute USB-Adapterkabel für RS232
meist zuverlässig, sodass man auch ein
Laptop mit aus schließlich USB-An-
schlüssen zum Updaten einsetzen kann.

MX31ZL: gleich nur mit USB

Weil sich der USB-Standard mittler weile
ubiquitär verbreitet hat, lag es nahe, das
Zimo-Einsteigersystem MX31ZL gleich
mit USB auszustatten. Dieses Sys tem be-
steht aus einer Zentrale, einem Booster
und einem CANBus-Host, alles im be-
kannten Gehäuse der Zimo-Handgeräte
MX31. Außerdem ist das MX31ZL die
erste RailCom-Zentrale überhaupt, auf
deren Display kontinuierlich RailCom-

Anzeigen von der gerade gesteuerten
Lok erscheinen können, etwa die der ak-
tuell gefahrenen Geschwindigkeit.  

Wenn das Updaten ein Zimo-Prinzip
ist, dann soll der Zimo-Einsteiger be-
quem updaten können: entweder per
USB-Kabelanschluss oder per USB-
Stick. Um Zimo-Decoder auf den neues -
ten Stand zu bringen, braucht man den
Internet anschluss in nächster Nähe der
Modellbahnanlage also gar nicht mehr. 

Im Gegensatz zur Verbindung per
USB-Kabel machte der USB-Stick den
 Zimo-Entwicklern offenbar Probleme:
Das MX31ZL musste lernen, den Inhalt
des Sticks abzurufen, wie es auch der
Computer tut. Dies dauerte länger als
gedacht, also kam das MX31ZL zu -
nächst nur mit USB-Kabelfunk tion in
den Handel. Seit einiger Zeit kann man
auch den USB-Stick einsetzen. Weil das
Gerät selbst updatefähig ist, war das
Frei schalten der Stick-Funk tion über-
haupt kein Problem, denn dazu genüg-
te das USB-Kabel. 

Der USB-Anschluss des MX31ZL ist
zurzeit auf Update-Aufgaben be-
schränkt. Es ist z.B. nicht möglich, hier
einen Computer mit Modellbahn- Soft-
ware anzuschließen. Über den CANBus
ist das MX31ZL jedoch durch das Pro-
gramm STP anzusprechen. Es soll auch
erwähnt werden, dass das MX31ZL
nicht alle Fähigkeiten der Zimo-MX1-
Varianten besitzt. So hat es z.B. keine
Fahrstraßenschaltung, denn der Spei-
cher hierfür befindet sich nicht in den
Handgeräten, sondern im Basisgerät. 

CANBus auch für Updates  

An das MX31ZL können andere Hand-
geräte MX31 angeschlossen werden,
und zum Funk-Handgerät MX31FU
gehört die Funk-Basisstation MXFU.
Daten straße zwischen den Geräten ist
der CANBus. Über ihn kommen auch die
Updates vom MX31ZL an andere MX31.
Basisgeräte MX1 bleiben von dieser
Möglichkeit ausgeschlossen, obwohl sie

Links: Decoder-Update aus dem USB-Stick.   
Diese Methode erfordert keine  Leitung zum
Computer. Um das MX31ZL selbst und andere
Zimo-Geräte mit aktueller Software zu laden,
braucht man ein USB-Kabel zum  Computer,
wie man es von Kameras kennt (Adapter und
Kabel im Lieferumfang des Geräts).
Auf dem Display der Menüpunkt, der per
Taste A zur Update-Prozedur führt.
Nicht alle USB-Sticks sind geeignet. Zimo
empfiehlt den Data Traveller von Kingston
mit einem Gigabyte. Fotos: Bertold Langer

Was das Zimo-MX31ZL auch ist: 

Ein USB-Updater für 
Decoder und Geräte 
Das Zimo-MX31ZL ist ein digitales Steuer- und Kraftzentrum.    
Aber mit ihm kann man auch die Software von Zimo-Decodern
und   Zimo-Steuergeräten bequem auf den neuesten Stand bringen. 

Den Fortschritt des Decoder-Updates
zeigt der nach rechts wachsende Balken.
Jetzt nur nicht unterbrechen!  
Danach kommt allermeist „Update
 gelungen”. Handbuch nicht erforderlich,
da Menüführung einfach perfekt.



hüllt die CANBus-Adresse, die Soft-
ware-Version sowie die Bezeichnung
des gefundenen Geräts. 

Nun tragen Sie die entsprechende
CAN-Adresse ein und betätigen „Datei
auswählen“. Ist die Update-Datei an-
gezeigt, gehen Sie auf „Download star-
ten“, worauf  das Ge rätedisplay mit
„Starting Download“ auf   rotem Hinter-
grund reagiert. Auf dem Computerbild-
schirm  erscheint ein Fortschrittsbal-
ken. Nach  erfolgreichem Update star-
tet das  behan delte Gerät neu, wobei auf
dem Display kurz die neue Versions-
nummer aufscheint. 

Wenn die Update-Datei erst ins ZST
geladen ist, haben Sie mehr als die hal-
be Miete. Aber nach „Starting Down -
load“ sollten Sie das Update nie-
mals unterbrechen! Bertold Langer
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Fazit
Update per USB sollte jedes an-
spruchsvolle DCC-System leisten
können. Zimo hat dies bei seinem
MX31ZL hervorragend gelöst. Doch
der Zugang zu den Update-Dateien
über die Zimo-Website ist nicht ge-
rade übersichtlich. Auch machen
die Zimo-Serviceprogramme ZST
und ZSP eher den Eindruck von
Provisorien. Zimo ist daran, sie in
 einem ein zigen Programm zu ver-
einen. Das neue ZIRC soll Update-
und Diagnoseinstrumente enthal-
ten. Auch sollen mit ihm Zimo-
 Sound projekte verwaltet und ge-
staltet werden. Eine noch lücken-
hafte Testversion, aber endlich mit
professioneller Basis, ist bereits er-
hältlich. Möge ZIRC weiterhin so
entwickelt werden, dass es sich
auch  einem durchschnittlich be-
fähigten Nutzer erschließt.   

selbstverständlich auch CANBus-Buch-
sen besitzen. Doch das MX31ZL wirkt
nur so lange als  „Master“, wie es nicht
als „Slave“ am CANBus  eines Basis-
gerätes MX1 hängt. 

Decoder-Update per Stick

Das jeweils aktuelle Sammelfile für die
Zimo-Decodersoftware erhält man von
der Zimo-Website: „Update“ – „Deco-
der“ – „Download Decoder-Sammel -
files“. Weil Zimo für diese  Dateien neu-
erdings das Suffix „.zsu“ verwendet,
 erscheint beim An klicken neuerer Ver -
sionen (linke Maus taste) ein Codetext:
das File wird geöffnet, nicht aber zum
Download vorbereitet. Kli cken Sie also
die rechte Maus taste und wählen Sie
im dann erscheinenden Pop-Up „Ziel
speichern unter …“. Das Ziel, den an-
gesteckten USB-Stick, finden Sie ge-
wöhnlich unter „Laufwerk F“.  

Nicht alle USB-Sticks sind geeignet.
Empfohlen wird der Data Traveller von
Kingston mit 1 GB Speicher. Er muss
für FAT16  formatiert sein. Für FAT32
formatierte Speicher (größer als 2 GB),
nimmt das MX31ZL nicht an. Decoder-
Update ist auch über die USB-Leitung
möglich, jedoch nicht empfehlenswert. 

Perfektes Menü

Nach dem Start des MX31ZL erscheint
auf seinem Display das Fenster für die
Fahrzeugsteuerung. Mit der Menütaste
(M) kommt man in das „Fahr-Menü“,
dann per Scrollrad und Taste A zum Sy-
stem-Menu, hier den Eintrag „USB-
STICK DEC-UP“ wählen. Per   Tas te A er-
scheint die Meldung „Warte auf  Daten
vom USB-Stick“. Steckt man den Stick
ein, piepst es und der Speicher inhalt
wird angezeigt – es empfiehlt sich also,
auf diesem Stick nur das aktuelle Sam-
melfile zu speichern, am 23.01.2009
war es z.B. „ds090122.zsu“. 

Der nächste Punkt im USB-Unter-
menü ist die Zimo-Decoderliste, wobei
jeweils auch die Versionsnummer des
Updates angeführt ist. Ganz oben steht
die automatische Decoderwahl. Akti-
viert man sie per Taste A, dann wird
der auf dem Update-Gleis befindliche
Decoder gesucht, mit z.B. folgendem
Ergebnis: „MX63, V30, Adresse 3, Up-
date auf V34 durchführen?“ Taste A
startet das Update, ein Balken und eine
Prozentanzeige dokumentieren den
Fortschritt. Dann kommt automatisch
die Meldung „Update gelungen“ bzw.
„Update fehlgeschlagen“.

Sicherheitshinweise

Während des Updates muss die Lok ab-
solut ohne Kontaktprobleme auf dem
Gleis stehen, für verlässliche Spannung
zum MX31ZL und am Gleis ist zu sor-
gen. Im schlimmsten Fall zerstört eine
unterbrochene Update-Pulskette  das
Decoderprogramm, Reparatur nur bei
Zimo in Wien. 

Beim Updaten darf nur das Up date-
Gleis an das MX31ZL angeschlossen
sein, worauf sich immer nur eine Lok
befinden darf. Sie sollte auf Fahrstufe
0 gesetzt sein, denn der Fahrstrom ist
nur während der Up date-Übertragung
abgeschaltet.

Geräte-Update per ZST

Hierfür muss die Zimo-Software ZST
auf dem Computer geladen sein, ein be-
tagtes Programm, aber es funktioniert
sogar unter Win dowsVista. Das neue-
ste Update für das zu behandelnde
Gerät finden Sie unter „Update“ –
„Fahrpulte, Funkmodul“ in der Up date-
Abteilung auf der Zimo-Web site. Ziel:
Ordner „Ge räte“ des ZST-Ordners.

Man startet ZST, wenn die USB-
 Kabelverbindung zum Computer her-
gestellt ist. Nun bedient man die Schalt-
fläche „Starten mit angeschlossenem
MX31ZL“: Der Computer sucht nach
 einem CANBus-Host. Wundern Sie sich
nicht, dass die Meldung „MX1 gefun-
den“ erfolgt, obwohl ein solches hier
nicht existiert – offenbar fehlt dem ZST
selbst das eine oder andere Up date. 

Drücken Sie jetzt unbedingt „OK“, da-
mit das Pop-Up verschwindet. Andern-
falls wird eine unverständliche Fehler-
meldung gezeigt. Jetzt steht der Gerä-
tetyp, welchen Sie updaten möchten,
zur Wahl, wenn nötig auch das
MX31ZL selbst. „Geräte suchen“ ent-

Links: Das Update-Sammelfile ist angescrollt. Der nächste Druck auf Taste A führt zur
 Decoderwahl. 
Rechts: Nur zur Information. Das MX31ZL kann ständig echte Geschwindigkeitswerte per
 RailCom anzeigen. Der eingesetzte Zimo-Decoder MX620 wurde noch nicht kalibriert, sodass
er bei Fahrstufe 102 einen um 26 km/h pendelnden – falschen – Geschwindigkeitswert zeigt.
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Beachley Dock gibts wirklich. Es liegt  

in England, hat außer dem Namen 

jedoch nichts mit dieser Anlage ge-

meinsam. „Unser“ Beachley Dock ist 

das Ergebnis blühender Fantasie. Le-

diglich eine der Lokomotiven (die grün-

lackierte Nr. 13) war einst in Beachley 

Dock stationiert. Die Vorlagen für die 

Gebäude entstammen Büchern und 

Broschüren. Einige der Bauten haben 

wir während unseres Besuchs in Eng-

land anlässlich einer Ausstellung mit 

den Anlagen „Vinkeveen“, „La Trinité 

s/M“ und anderen fotografiert. 

Wie es begann …

Mit den vorangegangenen  Anlagen wie 

Falken, Müsch, Griendtsveen, Vinke

veen und La Trinité s/M haben wir auf 

Durch eine enge Gasse hindurch werden 

vom Hafen aus ein paar Anschlüsse be-

dient.

Ein Traum in Baugröße 0

Beachley Dock
Auch wenn die Schienenfahrzeuge nach englischen Vorbildern 

einigen Festlandeuropäern ein wenig exotisch vorkommen, war 

das Hafendiorama auf der Faszination Modellbau 2008 in Sins-

heim immer gut von interessierten Besuchern umlagert. Realisti-

sche Gestaltung und Detaillierung bieten viele Anregungen für 

den engagierten Modellbahner. Folgen Sie Hans Louvet nach 

Beachley Dock, einem fiktiven Hafen irgendwo in Britannien.
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vielen Ausstellungen recht unterschied-

liche Themen in verschiedenen Baugrö-

ßen dem Publikum vorgeführt. Wäh-

rend einer Ausstellung in England sa-

hen wir eine ziemlich kleine, aber 

wunderschöne Lokomotive in der Bau-

größe 0, die die Briten als  7-mm-Scale 

bezeichnen (7 mm im Modell entspre-

chen 1 Fuß beim Vorbild). Sie gefiel uns 

so gut, dass wir sie samt einigen Wag-

gons an Ort und Stelle kauften.

Weil Waggons und Lokomotive nicht 

unbedingt zusammengehörten, entka-

men wir nur mit knapper Not einer hef-

tigen Auseinandersetzung mit dem Ver-

käufer, der nicht verstehen konnte, was 

in unserer Fantasie alles möglich ist 

und zusammenpasst ... Inzwischen 

wissen wir, dass wir mit unserer Anla-

ge einen Rahmen geschaffen haben, in 

dem der angebliche Anachronismus 

zwischen Lok und Wagen schon des-

halb nicht stört, weil ihn niemand wirk-

lich bemerkt. Der Beweis: Während ei-

ner Ausstellung in Birmingham haben 

wir den ersten Preis für die beste Anla-

ge in der Baugröße 0 bekommen; offen-

sichtlich haben sich die Engländer auch 

nicht daran gestört – Glück für uns!

Unsere fantastische Geschichte

Herr Beachley ist als Inhaber von Tei-

len der Stadt und des Hafens ein ein-

flussreicher Mann. Er braucht Lokomo-

tiven und Wagen für den Transport der 

zahlreichen Güter aus dem Hafen zu 

den Anschlussstellen der großen Eisen-

bahngesellschaften im Vereinigten Kö-

nigreich. Weil der gute Mann sparen 

wollte, kaufte er nur billige Loks aus 

dem ganzen Land. Drei wichtige Anfor-

derungen mussten sie aber erfüllen: die 

Loks sollten zuverlässig sein, wirt-

schaftlich arbeiten und gut aussehen 

(wichtig für uns Modelleisenbahner).

 Vor etwa fünf Jahren fiel der Start-

schuss zu dieser Anlage. Sie können 

sich gewiss vorstellen, wie das geht: 

Zum Bierchen (vielleicht zu zweien) ge-

sellen sich Zeichenpapier und Bleistift 

sowie viele Ideen. Am Ende des Abends 

lag dann ein Plan vor: Eine von drei 

Seiten zugängliche Anlage ohne Hinter-

grund! An Stelle sollten Gebäude treten, 

die hoch zu sein hatten, um als „Quasi-

Hintergrund“ zu fungieren. Außerdem 

war ein großes Fabrikgebäude zu plat-

zieren. Einseitig offen, sollte es einen 

Blick in die detailliert ausgestaltete Fa-

brikhalle gestatten. Es ging darum, 

möglichst viele Maschinen und Einrich-

tungen, Kräne und Trecker in Bewe-

Die große Werk-

halle dominiert 

die Hafenanla-

ge und dient 

auch gleichzei-

tig als Hinter-

grundkulisse 

für die von drei 

Seiten einseh-

bare Anlage.

Fotos: gp
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gung zu zeigen. Selbst der für die da-

malige Zeit typische Rauch sollte die 

Szenerie beleben. Nach und nach ver-

feinerten wir diese Grundidee.   

Bau- und Bastelzeit

Unsere fünf Mitglieder zählende Grup-

pe besitzt keinen eigenen Club raum, 

sodass wir uns einmal im Monat bei 

einem Mitglied daheim trafen und in 

einer Garage an der Anlage bauten. 

Nach etwa einem Jahr waren die Gleis-

anlagen aus 0-Gleisen von Peco und 

Code-83-Schienenprofilen (als Pflaster-

begrenzung) fertig. 

Die in den gepflasterten Flächen lie-

genden Weichen sind Spezialanferti-

gungen mit nur einer Weichenzunge. 

Diese Konstruktion hatten wir im Ma-

rinemuseum in Chatham gesehen, in 

dem es einmal jährlich eine interessan-

te Eisenbahnausstellung zu besichtigen 

gibt. Das Lackieren der Gleise in Rost-

farbe gestaltete sich vergleichsweise 

einfach.  Anschließend wurde der Raum 

zwischen den Schienenprofilen mit 

passenden Sperrholzstreifen ausgefüllt, 

auf die zum Schluss Spachtelmasse 

aufgezogen wurde. 

Dann folgte das in der Tat ermüden-

de Gravieren von 56 000 (!) Pflasterstei-

nen – eine Arbeit, die wir so schnell 

nicht wiederholen möchten. Das Resul-

tat kann sich allerdings (nicht nur nach 

unserer Meinung) sehen lassen!

Im Maßstab 1:25 zeigt der Plan der 400 x 100 cm großen 0-Anlage die raffinierte Konstellation der Gleisanlagen, die sich am Hafen und zwi-

schen den Gebäuden entwickelt und zum Rangieren einlädt. Als Fiddleyard dient eine große Drehscheibe. Auf ihr können Loks und Waggons 

abgestellt und Züge gedreht werden. Illustration: gp
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Die Mauer des Hafens haben wir aus 

Spörle-Gussformen gebaut. Anschlie-

ßend wurde das Ganze mit Wasser- 

bzw. Acrylfarben versehen. Etwa 

gleichzeitig arbeiteten wir daheim an 

Teil- und Einzelstücken weiter, darun-

ter an der Fabrik, verschiedenen Krä-

nen, Lokomotiven und Waggons.

Dann endlich konnten die ersten Ge-

bäude platziert werden. Das ockerfar-

bige Fabrikgebäude machte den An-

fang, ihm folgte die sehr große Halle für 

Rechts: Gelegentlich 

kommt auch eine 

neumodische Akku-

mulatorlokomotive 

in Beachley Dock 

zum Einsatz. Die 

lässt sich nämlich 

bei Bedarf kurzfris-

tig einsetzen. 

Linke Seite außen: Die Dampfmaschine der Kesselschmiede muss kon-

tinuierlich mit Kohle versorgt werden. Auch hier sorgt die Bahn für 

Nachschub.

Großes Bild: Die putzige Dampflok rollt mit ihren Güterwagen vom 

Hafen kommend durch die Gassen des Industrieviertels.
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die Kesselschmiede und die Reparatur-

werkstatt. Deren Aufbau gestaltete sich 

schwierig, weil das einen Meter lange 

Gebäude an einer Seite (wie erwähnt) 

völlig offen sein musste. Das notwendi-

gerweise überaus stabile Dach entstand 

aus Messingprofilen.

Die Inneneinrichtung zeigt viele Ma-

schinen wie Dreh- und Hobelbänke, 

Bohr- und Fräsmaschinen, Radsatz-

presse usw. Sie alle werden über Trans-

missionsriemen angetrieben. Die meis-

ten Modelle stammen von Western Sca-

le Models (USA), einige von Duncan 

Models (GB). Natürlich ist eine Dampf-

maschine (in einem seperaten Raum) 

zu sehen, die per Taster vom Anlagen-

rand aus in Betrieb gesetzt werden 

kann – inklusive Regulator! Eine zweite 

Maschine dient im Wartungsfalle als 

Reserve. Vor der Halle befinden sich 

zwei Bunker mit großem Kohlevorrat.

Bei alldem scheuten wir nicht davor 

zurück, auch einmal zu zeigen, wie 

schlecht damals die Arbeitsbedingun-

gen waren: spärliches Licht, Rauch und 

Ruß in der Fabrik und nur ein Wasch-

becken (mit einem Handtuch, das schon 

Jahrzehnte dort hängt)! Wir haben uns 

u.a. von Artikeln aus Archiven über die 

Morton & Weaver-Werke inspirieren 

lassen. Deswegen hat unsere Fabrik 

auch diesen Namen bekommen. 

Unweit der Fabrik gibt es auch einen 

Pub. Drinnen ist es recht gemütlich, 

man schenkt ein gutes Ale aus und an 

der Wand hängt das typische Dartspiel. 

Unser Dampfer, aus dem gerade eine 

Blick durch den linken Teil der Halle mit dem 
angrenzenden Anbau (Bild links unten mit ei-
ner davor rangierenden Dampflok), in dem 
diverse Drehbänke untergebracht sind. Über 
das in der Halle liegende Gleis können Gü-
terwagen direkt vor Ort be- und entladen 
werden.

Bild unten: Die große Halle wird von einer 
Kranbrücke zur Be- und Entladung von Güter-
wagen und zum Umlagern von Kessel- und 
Maschinenteilen dominiert.
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Ladung Kohlen gelöscht wird, ist ein 
echter Hingucker. Jan Willem, der das 
Schiff aus einem Caldercraft-Modell 
baute, hat den Bausatz abgewandelt 
und die Weißmetallteile weiterverwen-
det. Die etwas weniger detaillierten Tei-
le aus Holz (für schwimmfähige Was-
sermodelle) wurden durch detaillierte 
aus Polystyrol ersetzt. Natürlich dampft 
unser Schiff auch – und dies mit recht 
beachtlicher Wirkung.

Unsere Anlage bietet vieles mehr: Ein 
funktionsfähiger Kran hebt Lasten, die 
verteilt werden müssen, um Schiffe 
oder Waggons zu be- und zu entladen. 
Über eine kleine Drehscheibe können 
Loks und Waggons gedreht und verteilt 
werden. Ein kleiner Trecker zieht die 

Waggons zur Entladebühne. Vielleicht 
fällt Ihnen auch der schmale Lasten-
kahn im Kanal auf, der mit Licht und 
Rauch ausgestattet ist.

Wenn wir an die Jahre um 1930 den-
ken, fällt uns Rauch ein, viel Rauch. Im 
Modell liefert ihn eine Nebelmaschine 
(McCrypt von Conrad) unter unserer 
Anlage. Unter der Anlage sehen Sie, 
dass fast jedes Haus und Schiff einen 
Anschluss an eine Abwasserleitung be-
sitzt. Bei uns sind das Rauchkanäle,  
um  ausreichend Rauch (auf Wasserba-
sis) in die Stadt zu bringen.

Gefahren wird mit Lenz Digital Plus 
und Sounddecodern von ESU. Bewusst 
verzichten wir auf hohe Lautstärken 
und kräftige Bässe. Geräusche sind wie 
Details und sollen nur in ihrer unmit-
telbaren Umgebung zu hören sein.

Güterwagen

Die Güterwagen entstanden aus Bau-
sätzen von Zero Zephyrs, ABS, Spring-
side, Parkside Dundas, Roxey Models, 
Powersides Wagon Models und Slaters. 
Wahrscheinlich ist nur der letzte Name 
bekannt. Bei den anderen handelt es 

In einem zweiten Anbau der gro-

ßen Werkhalle (Bild rechts mit 

davorstehendem Pferdefuhr-

werk) sind weitere Maschinen 

aufgestellt (Bild ganz unten), an 

denen fleißig gearbeitet wird. 

Die großen Fenster erlauben Ein-

blicke in den gedämpft ausge-

leuchteten Anbau.
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sich um britische Kleinserienhersteller, 

die neben den Bausätzen auch viele 

Detaillierungsteile anbieten. Lastkraft-

wagen, Pkws und Pferdefuhrwerke sind 

in jeder Größe vorhanden.

Die Bausätze sind meistens nicht so 

einfach zu bauen; die Passgenauigkeit 

ist nicht immer so gut wie bei deut-

schen Herstellern. Dafür sind aber die 

Preise auch viel niedriger. Lokbausätze 

muss man üblicherweise selbst um Mo-

tor und gewünschte Räder ergänzen. 

Ich erinnere mich gern an meinen ers-

ten Besuch einer englischen Ausstel-

lung: ein Mann inmitten von Rädern 

jeder gewünschten Größe, Anzahl von 

Speichen usw. Ich habe nur gestaunt!

Fit für die Ausstellung

Unsere Anlage besitzt eine eigene Be-

leuchtung sowie Leuchtenblenden. An 

einer der beiden Schmalseiten ist der 

Fiddleyard mit einer große Drehschei-

be angeschlossen. Die Gleise liegen 130 

cm über dem Fußboden, damit die Ge-

bäude auch wirklich eine Kulisse bil-

den. Damit sich auch Kinder Beachley 

Dock anschauen können, bringen wir 

immer eine Treppe mit.

Hans Louvet 

Mehr über Beachley Dock? 

Wer mehr über Beachley Dock und un-

sere anderen Anlagen sehen und wissen 

möchte, den laden wir herzlich zum Be-

such unsere Website  ein:

www.modelspoorteam.nl

Von Zeit zu Zeit kommt Mr Beachley zum Beachley Dock. Er benutzt 

dann öfter ein merkwürdiges Fahrzeug (es ähnelt dem Pkw von Groß-

mutter Duck, ist jedoch ein völlig abgeänderter Pkw russischen Ur-

sprungs).

Ein Blickfang ist der einzelne filigrane Baum vor dem Pub am Rande 

des Hafens. Auch der Pub ist mit einer Inneneinrichtung ausstaffiert.

Blick in die enge Gasse, die sich Schienen- und Straßenverkehr teilen 

müssen. Beachtenswert sind die verschachtelten Gebäude.
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Eisenbahnausbesserungs-
werk - EAW - Bleckede

Henning Bendler

144 Seiten; zahlreiche Abbildungen, 

Format 24,5 x 16,5 cm; € 24,80; Verlag 

Wiekra Edition Suhlendorf 

Die auch als „Bleckwerk“ bekannte 
Bahnwerkstatt wurde 1922 am heuti-
gen Standort gegründet. Ursprünglich 
Betriebsteil der Bleckeder Kleinbahn 
GmbH, entwickelte sich die neugebaute 
Lokomotivinstandsetzung zum profi-
lierten Ausbesserungswerk, das seiner 
Zeit gemäß modern ausgestattet war, 
über eine eigene Kesselschmiede ver-
fügte, bald Haupt- und Zwischenunter-
suchungen an Dampflokomotiven vor-
nahm und sogar einzelne Waggons und 
Draisinen fertigte.   

Henning Bendler, der Autor dieser 
technikhistorisch wertvollen Darstel-
lung, gilt als profunder Kenner der Ge-
schichte des Bleckwerks und vor allem 
seiner Mitarbeiter. Der Schwerpunkt 
des Buches liegt zwar in jener Zeit, da 
im Werk über 100 Beschäftigte rund 
um die Uhr Dampf- und Dieselloks er-
neuerten, spart aber auch die jüngste 
Entwicklung mit just-in-time-Reparatu-
ren im OHE-Werkstattsystem nicht aus. 
Bemerkenswert sind Bendlers Berichte 
über die Betreuung so seltener Trieb-
fahrzeuge wie einer Sentinel-Dampf-
motorlok und der Baureihe 76. 

Hervorragend recherchiert und mit 
zahlreichen, bisher unveröffentlichten 
Aufnahmen und Zeichnungen ausge-
stattet, bietet das Buch einen ausge-
zeichneten Überblick über die bewegte 
Geschichte einer der traditionsreichs-
ten Bahnwerkstätten Deutschlands.  fr

Die Feldbahn – Band 10

Andreas Christopher 

144 Seiten; zahlreiche Fotos; Format 

17 x 24,5 cm; € 29,50; Verlag Ingrid 

Zeunert, Gifhorn

Der zehnte Band dieser Buchreihe ist 
vom Thema her weit stärker als seine 
Vorgänger sowohl regional als auch 
zeitlich festgelegt: Im Mittelpunkt ste-
hen ausschließlich sächsische Feldbah-
nen im Zustand des Jahres 1990. Zu 
jener Zeit, unmittelbar nach der histo-
rischen Wende, wurde in der noch exi-
stierenden DDR die D-Mark als Zah-
lungsmittel eingeführt. Eine der Folgen, 

das wirtschaftliche Aus vieler Betriebe, 
betraf natürlich auch Firmen, die Feld-
bahnen unterhielten. 

Von den 45 Feldbahnen, die das vor-
liegende Buch präsentiert, dürfte der 
mit Abstand größte Teil längst ver-
schwunden sein. Der Schwerpunkt liegt 
auf Fotos (durchweg in Farbe) und 
Fahrzeugtabellen; die Begleittexte sind 
relativ kurz gehalten. Der Leser erfährt, 
dass die Dieseltraktion überwog. Der 
Einsatz kleiner Elektrolokomotiven 
(wie bei den Ton- und Kaolinwerken 
Kemmlitz mit ihren geradezu urig wir-
kenden Fahrleitungsmasten) stellte die 
Ausnahme dar. 

Die Gliederung des Buchs erfolgte 
nach Postleitzahlen und erleichtert das 
örtliche Auffinden auf Karten. Dass jeg-
liche Streckenskizzen fehlen, ist bedau-
erlich. Modellbahner dürften dennoch 
viele Anregungen vorfinden.        ur

Von Warstein bis ins        
Münsterland 

Josef Kückmann; Burkhard Beyer 

272 Seiten; zahlreiche Abbildungen; 

Format A4; € 39,80; DGEG-Medien,  

Hövelhof

Das Buch behandelt die Geschichte der 
Westfälischen Landes-Eisenbahnen 
(WLE). Ausgehend von der 1883 eröff-
neten Strecke Lippstadt–Warstein ent-
wickelte sich bis 1903 ein relativ gro-
ßes Nebenbahnnetz, das ein Stamm-
netz sowie die Nordbahn um Stadtlohn 
umfasste. Bis zu den Zwanzigerjahren 
des letzten Jahrhunderts wuchs die 
Streckenlänge auf 265 Kilometer an.  
Nach dem Zweiten Weltkrieg reduzier-
te sich das Netz wieder; der planmäßi-
ge Personenverkehr gehört seit 1975 
der Vergangenheit an. 

Die bewegte Geschichte einer solchen 
Bahn in Buchform darzulegen stellte 
insofern eine Herausforderung an die 
Autoren dar, als es um die Balance zwi-
schen einem allgemeinverständlichen 
Überblick einerseits und der Fülle his-
torischer und technischer Details ande-
rerseits ging. Die Autoren wussten die-
sen Anspruch zu meistern und legten  
eine rundum gelungene „Biografie“ der 
WLE vor. Das Buch überzeugt durch 
zahlreiche historische wie aktuelle Fo-
tos, die u.a. die abwechslungsreiche 
Landschaft um Warstein und im Möh-
netal als herrliche Kulisse für verschie-
denste Zugaufnahmen widerspiegeln. 
Einbezogen wurden auch Fahrpläne 

und Übersichtskarten, wozu  (in benut-
zerfreundlicher Form) die Innenseiten 
des stabilen Bucheinbandes herange-
zogen wurden. Zu den Schwerpunkten 
der Darstellung gehört die Beschrei-
bung der 2005 eröffneten Industrie-
bahn zur Brauerei Warstein. Eine Zeit-
tafel, detaillierte Anmerkungen und das 
ausführliches Literaturverzeichnis run-
den das empfehlenswerte Werk ab. Ei-
ner Neuauflage, die dem Buch zu wün-
schen wäre, stünden die Gleispläne ei-
niger Bahnhöfe bzw. Betriebsstellen 
gut zu Gesicht. Vielleicht könnte dann 
auch über die Reaktivierung des Schie-
nenpersonenverkehrs der WLE um 
Münster berichtet werden.               ur 

Winterthur und die Zeit der 
Dampflokomotiven 1848     
bis 1968

Peter Strupler

196 Seiten; zahlreiche Abbildungen, 

Format 30,2 x 21,4 cm; sFr 44,–;    

Stadtbibliothek Ch-8402 Winterthur

In der Buchreihe „Neujahrsblatt“ der 
Stadtbibliothek Winterthur gibt es fast 
jedes Jahr Veröffentlichungen zu regio-
nalen Themen, wobei die 2008 erschie-
nene Ausgabe dem Eisenbahnwesen 
gewidmet ist. Um den Leserkreis nicht 
zu sehr einzuengen, stellte der Autor 
dem im Buchtitel genannten Schwer-
punkt zwei allgemein gehaltene Kapitel 
über die Entstehung und Entwicklung 
der Eisenbahn in der Schweiz voran. 
Dann folgen Kapitel über die Stadt Win-
terthur und ihre Eisenbahn bis 1968, 
über die Eisenbahn in der Infrastruktur  
Winterthurs und schließlich über die 
Eisenbahnindustrie der Stadt, wobei 
natürlich auf die berühmte Firma SLM 
eingegangen wird.

Ihrem überwiegend historischen 
Charakter Rechnung tragend, sind die 
(leider oft nicht allzu groß abgebilde-
ten) Fotos ausschließlich in Schwarz-
weiß gehalten. Auch den Gleisplan des 
Bahnhofs Winterthur (vgl. S. 129) und 
die Netzkarte der städtischen Straßen-
bahn von 1915 (vgl. S. 119) hätte sich 
der Rezensent gut und gern doch ein 
wenig größer gewünscht. Das ansons-
ten aber überaus lesens- und empfeh-
lenswerte Buch kann, falls es im Buch-
handel nicht erhältlich ist, zum Preis 
von 44 Franken auch direkt in der 
Stadtbibliothek Winterthur (Stadthaus-
straße 4a) bestellt werden (stadtbiblio-
thek@win.ch).                                   ur

BÜCHER
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27.02-01.03.2009

Schautag bei den Eisenbahnfreunden 

Hameln, Hefehof 31, Fr: 15-21 Uhr, 

Sa: 11-18 Uhr, So: 11-17 Uhr. Am 07. 

und 08.03.09 nehmen die Eisenbahn-

freunde auch an einer städtischen Ju-

biläumsveranstaltung teil. Info: www.

ef-hameln.de

01.03.2009

Modelleisenbahn- und Automodell-

tauschbörse im Eichsfelder Kultur-

haus, 37308 Heilbad Heiligenstadt, 

Aegidienstr., 10-16 Uhr. Info: Heili-

genstädter Eisenbahnverein e.V., Tel. 

03606/603934, www.hev-ev.de

01.03.2009

Modellbahnausstellung in 63825 

Schöllkrippen, Häfner-Ohnhaus-Str., 

10-17 Uhr. Info: Eisenbahnfreunde 

Kahlgrund e.V., Ringstr. 10, 63825 

Blankenbach, www.efkahlgrund.de

01.03.2009

Modelleisenbahn- und Modellautobör-

se, Stadthalle in 66763 Dillingen/Saar, 

10-16 Uhr. Info: Eisenbahnfreunde Dil-

lingen e.V., W. Lang, Tel. 06831/972550, 

www.eisenbahnfreunde-dillingen.de

06.-08.03.2009

Modellbahnausstellung „Rail 2009“ in 

Houten bei Utrecht, Euretco Expo Cen-

ter, Meidoornkate 24, mit der ersten 

europäischen „P87 Convention“, 10-17 

Uhr. Info: www.rail.nl

07./08.03.2009

Modelleisenbahnausstellung und Börse 

beim MEC Halver, Am Weißen Pferd 30 

(Industriegebiet Löhbach), 11-18 Uhr. 

Info: www.mec-halver.de

07./08.03.2009

Null-Schmalspur-Ausstellung im Schüt-

zenhaus am Bahnhof Wulften, Sa: 10-

18 Uhr, So: 10-15 Uhr. Wedekind Mo-

dellbahn, Tel. 05556/999067.

08.03.2009

Tauschbörse für Modelleisenbahnen, 

-autos und Zubehör, BBS II Göttingen, 

Godehardstr. 11, 10-16 Uhr. Info: Ei-

senbahnfreunde Göttingen e.V., Lange 

Geismarstr. 72, 37073 Göttingen.

14./15.03.2009

Internationale Modellbahnausstellung 

der IG Modellbahn Kaarst, Am Schul-

zentrum 16, Albert-Einstein-Forum. 

Vereinsanlagen, LGB-Spielanlage sowie 

nationale und internationale Gastanla-

gen, Sa: 10-18 Uhr, So: 10-17 Uhr. Info: 

Jürgen Schröder, Tel. 0177/4821332, 

www.modellbahn-kaarst.de

15.03.2009

Modellbahnmarkt in Zwönitz/Erzgeb., 

Gasthof Wind, 10-15 Uhr. Info: O. Gün-

ther, Siedlungsstr. 8, 08297 Zwönitz, 

Tel. 037754/2954, www.zwoenitzer-

modellbahnmarkt.de

15.03.2009

Modelleisenbahn-, Modellauto- und 

Blechspielzeug-Tauschbörse in 

A-4690 Schwanenstadt, Volksheim, 

Gmundnerstr. 42, 8-12 Uhr. Info: MBC 

Schwanenstadt, Herr Lindner, Tel. 

0043/7673/5249, Herr Berger, Tel. 

0043/7673/5535, mbc-schwanen-

stadt@utanet.at

21.03.2009

Fahrt mit dem Karwendel-Dampf-

Express von Stuttgart nach Insbruck. 

Info: UEF historischer Dampfschnell-

zug e.V., Tel. 0711/1209705, www.

schnellzuglok.de

22.03.2009

Modellbahnbörse in A-9020 Klagen-

furt am Wörthersee, St. Ruprechter-

str., Kärtner Messen, Eingang Ost, 9-13 

Uhr. Info: Modelleisenbahn Kärnten, 

Heidhofstr. 2, A-9020 Klagenfurt am 

Wörthersee, Tel. 0043/664/2113605, 

www.carinzia.net

28.03.2009

Modellbahn-Tauschmarkt, Naumburg, 

Alexander-von-Humboldt-Schule, Wei-

ßenfelser Str., 8-13 Uhr. Info: Naumbur-

ger Modellbahn-Club 1963 e.V., Klaus 

Wunschick, Tel./Fax: 03445/201826, 

kwunschick@arcor.de

28./29.03.2009

Benefiz-Ausstellung in Lohmar, Ja-

bachhalle, am Donrather Dreieck, Sa: 

10-17 Uhr, So: 11-18 Uhr, über zwan-

zig Modellbahnanlagen von IIm bis N, 

große Börse, Infostände. Info: Arbeits-

kreis Rheinlandbahnen, Dieter Kempf, 

Tel. 0177/2165268, www.rheinland-

bahnen.de

29.03.2009

Modellbahnbörse, Bürgerzentrum 

Darmstädter Str. und Tag der offe-

nen Tür, Bürstädter Str., Biblis, 11-

17 Uhr. Info: Eisenbahnfreunde 

Biblis und Umgebung e.V., 

Tel. 06241/206244, ef-

biblis.de
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Messe Sinsheim

Kommen und staunen heißt es vom 

12.-15. März 2009 wieder auf der 

Messe „Faszination Modellbau“ in 

Sinsheim, die in diesem Jahr ihr 

15-jähriges Jubiläum feiern kann. 

Zahlreiche Aussteller und Vereine aus 

dem In- und Ausland präsentieren se-

henswerte Anlagen und Dioramen in 

allen Spurweiten. Abgerundet wird die 

Veranstaltung mit Workshops, Vorfüh-

rungen und Wettbewerben in allen 

Sparten des Modellbaus.

Wie bereits in den vergangenen Jah-

ren wird MIBA-Redakteur Franz Rittig 

mit Vertretern ausstellender Modell-

bahnfirmen die Neuheiten 2009 vor-

stellen.  Auch die MIBA ist auf der Mes-

se vertreten. Wir freuen uns auf Ihren 

Besuch in Halle 1, Stand 1404.

Geöffnet ist Donnerstag bis 

Samstag von 9-18 Uhr und am 

Sonntag von 9-17 Uhr. Info: 

Messe Sinsheim GmbH, 

Tel. 07261/689-0, 

www.messe- 

sinsheim.

de

Modellbahnschau MO187

Mit neuer Technik startet die Mo-

dellbahnschau ins Jahr 2009. Dafür 

braucht sie mehr Zeit zum Testen. Vo-

rübergehend ist nur noch samstags 

und sonntags von 11-18 Uhr geöffnet. 

Ausnahme: in den Osterferien ist täg-

lich geöffnet. Ab dem 20.4.09 wird die 

Schau für 5 Wochen geschlossen. Neu-

eröffnung unter neuem Namen ist dann 

am 30. Mai 2009. Info: Modellbahn-

schau M0187, Brakeler Str. 4, 33014 

Bad Driburg, www.mo187.de

VERANSTALTUNGEN t KURZMELDUNGEN
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Kurzer Postler in H0

Den kurzen vierachsigen 

Bahnpostwagen der Bauart 

Post-a/15 bietet Piko in der DB-

Ausführung der Epoche IV an. Das 

Modell ist komplett montiert, 

sodass bis auf Bremsschläuche 

und Originalkupplung keine 

Zurüstteile nachzurüsten sind. 

Auch die Stirnseiten des Postwa-

gens zieren sauber aufgedruckte 

Beschriftungen.

1JLP�t�"SU��/S��������t�é�	
����t�

erhältlich im Fachhandel

-PLMFHFOEF�#3��
��JO�#BVHSÚ�F��
Das Märklin-Profimodell der BR 103 steht dem Vor-

bild an Eleganz und Kraft in nichts nach. Fahrgestell 

mit Hauptrahmen sowie die Drehgestellwangen der knapp 

10 kg schweren Lok bestehen aus Metall. Auch das Gehäu-

se ist vorwiegend aus Metall gefertigt. Die seitlichen fein-

gravierten Lüfter sind ebenso exakt eingesetzt wie die 

Fenster der Führerstände. Eine weitere Augenweide sind 

die Drehgestelle. Viele Details der Bremsanlage sieht man 

jedoch erst, wenn man der Lady quasi unter die Schürze schaut.

Angetrieben wird die 103 von einem zentral eingebauten Hochleistungs-

motor, dessen Kraft über Kardanwellen zu den Achsen in den Drehgestel-

len übertragen wird. Die Achsen sind einzeln abgefedert und garantieren 

so eine optimale Stromabnahme und Kraftübertragung. In Sachen Digi-

taltechnik ist die 103 voll ausgestattet. Der mfx-Decoder erlaubt den 

Betrieb auf Gleich- wie auch Wechselstromanlagen, aber auch mit Märk-

lin Digital und Märklin Systems. Abhängig vom zur Verfügung stehenden 

Steuerungssystem lassen sich die mit LEDs bestückten Stirnlampen fahrt-

richtungsabhängig schalten bzw. auch einseitig ausschalten. So kann 

man die zum Zug zeigenden Lampen vorbildgerecht ausschalten (nur mit 

Central Station). Des Weiteren ist die Lok mit schaltbaren Führerstands- 

und Maschinenraumbeleuchtungen ausgestattet. Die Wiedergabe der 

typischen Fahr- und sonstigen Lokgeräusche gehört zum guten Ton.

.ÊSLMJO�t�"SU��/S�����
��t�é������o�t�FSIÊMUMJDI�JN�'BDIIBOEFM

#BZFSJTDIF�.BMMFU�(U���Y�	�	�JO�;
In Länderbahnausführung lieferte Märklin die schwere Mallet der 

zweiten Bauserie von 1923 in einer ansprechenden Detaillierung 

aus. Alle Achsen beider drehbar gelagerten Antriebsgestelle sind ange-

trieben. Die Stirnlampen sind mit LEDs beleuchtet.

.ÊSLMJO�t�"SU��/S��������t�é��
�����t�FSIÊMUMJDI�JN�'BDIIBOEFM
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*�#PY�#BTJD�GàS�EFO�EJHJUBMFO�&JOTUJFH�VOE�"VTCBV
Nicht jeder Modellbahner nutzt die vielfältigen Möglichkeiten der 
Intellibox. So lag es nahe, eine „abgespeckte“ und somit auch 

preiswertere Version der Intellibox anzubieten. Die I-Box Basic bietet die 
Anbindung weiterer Steuergeräte, Schaltdecoder und Rückmelder über 
das LocoNet. I²-C- und s88-Bus zur hauptsächlichen Anbindung von 
Märk lin-Komponenten entfielen. Geblieben ist der Anschluss für DCC-
Booster. Zeitgemäß erfolgt die Anbindung an den Computer über einen 
USB-Anschluss. Die Basic unterstützt das Fahren und Schalten im DCC- 
und Motorola-Format. Dafür liefert der integrierte Booster 3 Ampere 
Fahrstrom. Zu erwähnen ist, dass die Basic über einen erweiterten Funk-
tionsumfang das Schalten von 10 000 Sonderfunktionen unterstützt, die 
einige moderne DCC-Lokdecoder anbieten. Interessant ist auch der inte-

������,M��4JMCFSMJOH�JO�)��
Im Längenmaßstab 1:93,5 
ist der 1./2.-Kl.-Nahver-

kehrswagen der Gattung 
AB4nb-59 verfügbar. Neben der 
Ep.-III-Beschriftung und -Lackie-
rung zeigt sich der Silberling noch 
mit der typspezifischen Gestaltung 
des Unterbodens und der Drehge-
stelle mit Klotzbremsen.
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In Farbgebung und Beschriftung der DB/Epoche IV   

 gelangten die Schnellzugwagen der Gruppe 53 mit den 
typischen breiten Drehtüren als Neukonstruktion in den Fachhandel. Neben der 

Ausstattung mit einer zweifarbigen Inneneinrichtung sind die Wagen bereits mit einer in 
die Drehgestelle inte grierten Stromabnahme für den Einbau einer Innenbeleuchtung vorbereitet. 
Den 2.-Kl.-Wagen gibt es noch mit einer weiteren Betriebsnummer. In MIBA 6/2005 wurden die 
Schnellzugwagen anlässlich ihres 50-jährigen Jubiläums ausführlich vorgestellt.
3PDP��t�"SU��/S��
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erhältlich im Fachhandel
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grierte LISSY-Modus. Über ihn kann ein LISSY-Modul angewählt werden, 
um die Adresse einer darüberfahrenden Lok mit LISSY-Sendemodul im 
Display anzeigen zu lassen. Diese Lok kann dann über die DirectDrive-
Funktion auf einen Regler übernommen werden. Nicht unterstützt wird 
das Automatisieren von Funktionsprozessen wie das Schalten von Fahr-
straßen. Über den Rückmeldemonitor können Besetztmelder abgefragt 
werden. Bei einem späteren Ausbau des Systems lässt sich die Basic 
sowohl als Steuergerät wie auch als Booster an LocoNet-Zentralen wie 
der „großen“ Intellibox oder dem TwinCenter von Fleischmann nutzen. 
6IMFOCSPDL�t�"SU��/S��������t�é����
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Moderner Baukran in N
In verschiedenen Farben bietet Daniel Mrugal-

ski von DM-Toys den Kunststoffbausatz eines 

Baukrans an. Teile wie Kranhaken und Gegenge-

wichte bestehen aus schwerem Metall. Der Kran ist 

drehbar, Laufkatze und Haken beweglich, sodass 

man unterschiedliche Kranmanöver darstellen kann. 

Durch die schweren Gegengewichte hat der Kran 

eine hohe Standfestigkeit.

DM-Toys, Karl-Seepe-Str. 31, D-41747 Viersen, 

XXX�EN�UPZT�EF�t�"SU��/S��������t�é��	
	��t�

erhältlich direkt

LKWs für Winterdienst und Baustelle in N
Der Spezialist für Nutzfahrzeuge im Maßstab 1:160 liefert zurzeit 

einige interessante LKWs aus. So hat er den Magirus 

230D 16 AK mit einem Räum-

schild und 

einem Schüttbehälter 

auf der Ladefläche für den Winterdienst ausgerüstet. Gelbes 

Rundumlicht, Suchscheinwerfer und Begrenzungsfähnchen sind 

ebenso markante Details wie die zierlichen Schmutzfänger an den 

Hinterrädern. Den Henschel HS 16 gibt es als Dreiseitenkipper mit 

einem dreiachsigen Anhänger in den Farbgebungen Grau, Orange 

und Gelb. Die Laster sind mit profilierten Gummireifen ausgerüstet.
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Businterface für Selectrix
Um das Schalten und Melden 

unabhängig von anderen Digi-

talsystemen über den Selectrix-Bus 

zu realisieren und in eine Compu-

tersteuerung zu integrieren, bietet 

Stärz ein Businterfaces für den 

Selectrix-Bus an. Es erzeugt den 

Selectrix-Bus und bindet ihn über die 

integrierte RS-232-Schnittstelle an den 

PC an. So stehen 888 Schaltfunktionen 

bzw. Meldestellen zur Verfügung. Es 

können auch zwei Businterfaces an 

einen PC angeschlossen werden, 

um auch das Schalten und Mel-

den zu splitten. Für USB-Schnitt-

stellen wird ein spezieller Kon-

verter angeboten.
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Auf der Relation München–Zürich wurde zwischen 1969 und 1979 

der TEE „Bavaria“ als lokbespannter Zug eingesetzt. Er kann mit 

dem Set 43859 nachgebildet werden, das den Barwagen ARDümz 106, 

den Großraumwagen Apümh 121 und den Abteilwagen Avümz 111 ent-
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Mit seinem blauen Kessel und den gelben Aufschriften der Chemi-

schen Fabrik Ernst Chur ist der dreiachsige Kesselwagen ein 

attraktiver Farbtupfer. Eingestellt ist der Dreiachser bei der DRG und ent-

sprechend beschriftet. Zwei Schlusslaternen und Bügelkupplungen liegen 

dem Waggon bei.

-JMJQVU�t�"SU��/S��-�������t�é���
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hält und den Zustand von 1971 dokumentiert. Der Barwagen ist übri-

gens eine Neukonstruktion und wie die anderen beiden Waggons für den 

Einsatz der stromführenden Kupplung 7319 vorbereitet. Die Minden-

Deutz-Drehgestelle zeigen sich mit Klotz- oder Scheibenbremse und sind 

mit Magnetschienenbremse und Generator ausgerüstet. Die Zuglauf-

schilder sind vorbildentsprechend beschriftet. Als Zugmaschine fungiert 

die Gasturbinenlok der Baureihe 210, die ebenfalls erhältlich ist.
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In zwei Vierersets bietet Roco 

die neuen Selbstentladewa-

gen der Bauart OOtz 50 in der 

Ausführung der DB/Ep. III an. Die 

Waggons der Sets sind mit unter-

schiedlichen Betriebsnummern 

bedruckt. Gleichfalls neu ist die 

funktionsfähige Nachbildung einer 

automatischen Kupplung, mit 

denen die Waggons serienmäßig 

ausgestattet sind. Diese gestattet 

zusammen mit der KK-Kinematik 

ein Puffer-an-Puffer-Fahren, 

wodurch ein geschlossenes 

Erscheinungsbild eines Ganzzuges 

entsteht. In MIBA 4/2009 wird der 

OOtz ausführlich vorgestellt.

3PDP�t�"SU��/S�����	��VOE����	
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Das Vorbild des Packwagens lief bei den Rügenschen Kleinbahnen 

und passt somit prima zur Heeresfeldbahnlok von Roco. Das fein-

gravierte Modell ist sauber lackiert und beschriftet. Die funktionsfähigen 

Mittelpufferkupplungen zum Kuppeln mit Kuppeleisen und Kuppeldorn 

können gegen Bügelkupplungen getauscht werden. 
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Neben der BR 103 ist die BR 24 der zweite Hingucker unter den 

Märklin-Spur-I-Neuheiten. Wegen ihrer modellbahnfreundlichen 

Größe und ihres Erscheinungsbildes ist die 24er schon fast ein Muss. 

Spätestens beim Betrachten der vielen Details an Kessel und Fahrwerk 

wird man nicht nur als Spur-I-Fan schwach. Fahrwerk, Kessel mit Führer-

hausboden und Umlauf sind aus Metall gefertigt, die restlichen Teile aus 

Kunststoff. Die Achsen von Lok und Tender sind einzeln abgefedert. Ein 

geregelter Hochleistungsantrieb wirkt auf die hintere Lokachse und von 

da weiter über die Kuppelstangen auf die vorderen Treib- und Kuppelrad-

sätze. Der mfx-Lokdecoder gestattet den Betrieb auf Gleich- und Wech-

selstromanlagen sowie mit Märklin Digital und Märklin Systems.  Wer in 

den Genuss der vielfältigen Lokgeräusche kommen möchte, sollte die 

Mobile Station oder noch besser die Central Station nutzen. Mit Letzte-

rer lassen sich neben den Fahrgeräuschen zusätzlich Luftpumpe, Kohle-

schaufeln, Injektor, Schüttelrost und andere Geräusche aktivieren. Einge-

bauter Rauchsatz, fahrtrichtungsabhängiges Spitzensignal und einge-

richteter Führerstand sind selbstverständlich.
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BR 101 in H0

Mit der BR 101 baut Piko das Hobbysortiment weiter aus. Die Gra-

vuren am Gehäuse der 101 geben Details wie Griffstangen, Lüfter-

gitter usw. recht gut wieder, die Bedruckung ist ausgezeichnet. Technisch 

,àIMXBHFO�NJU�,MJNBEBDI�JO�)�
Es müssen nicht immer Bierwagen sein, die 

optisch für Abwechslung sorgen. Der Kühlwagen 

mit Klimaschutzdach für den Transport von Fischen ist 

ein sehr markanter Güterwagen, zumal das Tonnendach 

das Bremserhaus inklusive der Bühne mit überspannt. 

Die andere Seite zieren Aufstiegsleitern, um die Dachlu-

ken zum Einfüllen von Eis erreichen zu können. Einge-

stellt ist der Wagen bei der DRG.
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Mit der Ge 2/4 I ist wieder die kleine Oldtimer-

Ellok der RhB in schmucker brauner Farbgebung 

lieferbar. Gegenüber der Lok mit der Betriebsnummer 

205 besitzt die 203 keine Stirnwandtüren und ist daher 

eine interessante Abwechslung gegenüber dem LGB-

Modell 21540. Eine Schnittstelle erlaubt das Nachrüs-

ten von Digitaldecodern, die über einen entsprechen-

den Stecker verfügen. Der Betriebsartenschalter für den 

Analogbetrieb ist dann ohne Funktion.

-(#�t�"SU��/S��������t�é��
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handel

wartet die Lok mit einer warmweißen LED-Stirnbeleuchtung und Schnitt-

stelle auf. Aufnahmen für Lokdecoder und auch Lautsprecher sind im 

Chassis integriert. Das Fahrverhalten spricht für die Lok.
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Die hochbordigen vierachsigen 

offenen Güterwagen prägen das 

Bild moderner Güterzüge. So wird der 

Eanos 052 den Modellbahnern gerade 

recht kommen, zumal der Preis budget-

freundlich ist und es gestattet, mehrere 

dieser Waggons in Zügen zum Einsatz 

kommen zu lassen. Das in seinen Abmes-

sungen und Details stimmige Modell ist 

mit den Drehgestellen der Bauart 625 

ausgerüstet.
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Mit dem Drehschemelwagen bietet Lenz den nächsten Güterwa-

gen der wachsenden Spur-0-Gemeinde an. Auch wenn die Wagen 

auf Grund ihrer Bestimmung für den Transport von Langholz nur paar-

weise genutzt werden, werden sie einzeln angeboten. Jedoch wird der 

Drehschemelwagen mit zwei verschiedenen Betriebsnummern angebo-

ten. Beim Kauf also auf die unterschiedlichen Artikelnummern achten!  

%PQQFMQBDL�NJU�4PVOE
Optisch wie akustisch setzen 

sich die beiden in Doppeltrak-

tion verkehrenden 221 der Bocholter 

Eisenbahn-Gesellschaft in Szene. Eine 

Lok ist wie üblich angetrieben und mit 

einem Lokdecoder ausgestattet, wäh-

rend die zweite mit Soundmodul und 

Lautsprecher für eine ansprechende 

Geräuschkulisse  sorgt. Der Sound lässt sich allerdings nur im Digitalbe-

trieb mit einer DCC-kompatiblen Zentrale aktivieren.
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Der Drehschemelwagen zeigt sich in 

bekannter Detaillierung und Ausstat-

tung. Zurüstteile müssen nicht mon-

tiert werden. Allerdings liegen Origi-

nalkupplungen und Bremsschläuche 

bei. Ebenso eine Spannkette für die 

Rungen des Drehschemels. Dieser ist 

drehbar gelagert und hat erfreulicher-

weise ein nur sehr geringes Spiel. Die 

seitlichen Rungen können abgenom-

men werden. Für ausreichend tiefe 

Schwerpunktlage und somit Betriebs-

sicherheit, vor allem beim Fahren mit 

einer Ladung Langholz, sorgt das Metallchassis.
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MIBA 4/2009 erscheint am 27. März 2009

Was bringt die MIBA im April 2009?

Weitere Themen:

t Digital-Technik: Thorsten Mumm zeigt, wie man Besetztmelder an Märklins CS2 anbindet.

t Vorbild + Modell: Selbstentladewagen OOtz 50 von Roco

t Modellbahn-Anlage: Norbert Güttler baute eine N-Anlage nach polnischem Vorbild.

Aus Aktualitätsgründen können sich die angekündigten Beiträge verschieben.
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Nach einem Umzug stand ohnehin der Bau einer neuen Anlage an. Peter Denzel entschied sich 

nach einer LGB-Innenanlage diesmal für die Baugröße H0. In seinem Bericht beschreibt er sei-

nen ländlichen Bahnhof der Epoche III. Foto: Peter Denzel

7034$)"6�t�*.13&446.

Nach dem Bau seines Bahnhofs Werdohl richtet Otto Humbach nun den Blick auf den interes-

santen Betrieb der Ruhr-Sieg-Strecke und die Ausgestaltung der Umgebung. Was hier beim 

Vorbild los war, schreit geradezu nach der Umsetzung ins Modell. Foto: Bellingrodt/Slg. Brinker


